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Gemeinderath. 


Sitzungen des Gemeinderathes. 


Dienstag, den 12. December 1893, 5 Uhr nachmittags. 
Freitag, den 15. December 1893, 5 Uhr nachmittags. 


Stenographiſcher Bericht 


über die Öffentliche Sitzung des Gemeinderathes der k. k. 

Reichshaupt- und Reſidenzſtadt Wien vom 5. December 

1893 unter dem Vorſitze des Vice-Bürgermeiſters 
Dr. Raimund Grübl. 


Vice-Vürgermeiſter Dr. Grübl: Die Verſammlung iſt 
beſchluſsfähig, die Sitzung iſt eröffnet. 

1. Ich habe die Ehre, der Verſammlung folgenden Erlass 
des Herrn Statthalters zur Kenntnis zu bringen (liest): 

„Seine k. u. k. Apoſtoliſche Majeſtät haben mit Allerhöchſter 
Entſchließung vom 2. December 1893 die Wiederwahl des bis— 
herigen Bürgermeiſters Dr. Johann Nepomuk Prix, Hof- und 
Gerichtsadvocaten, zum Bürgermeiſter der Reichshaupt- und 
Reſidenzſtadt Wien allergnädigſt zu beſtätigen geruht. 

Indem ich unter einem den genannten Herrn Bürgermeiſter 
von dieſer Allerhöchſten Beſchluſsfaſſung in die Kenntnis ſetze, 
übermittle ich dem Präſidium anverwahrt die Beilagen des Berichtes 
vom 10. November 1893, Z. 7857, mit dem Beifügen, daßs ich 
zur Beeidigung des Herrn Bürgermeiſters im Sinne des § 25 
des Geſetzes vom 19. December 1890 (Landesgeſetz- und Verord- 
nungsblatt Nr. 45), Samstag den 9. December 1893, um 11 Uhr 
vormittags, im Rathhauſe erſcheinen werde, wonach die entſprechen— 
den Einleitungen getroffen werden wollen. Wien, 5. December 1893. 
In Vertretung: Bourgignon m. p. Au das Präſidium des 
Wiener Magiſtrates.“ 


2. Herr Vice⸗Bürgermeiſter Dr. Richter hat fi unwohl 
gemeldet. Herr Gem.-Rath Dr. Klotzberg entſchuldigt ſein 
Ausbleiben wegen Unwohlſeins; ebenſo die Herren Gem. Räthe 
Dr. Mittler und Frauenberger. 

3. Unter der Chiffre N. N. ſind mir 50 fl. zur Vertheilung 
an Arme zugekommen. 

4. Herr kaiserlicher Rath, Ritter des Franz Joſefs-Ordens 
Johann E. A. Ruthmay er hat einen Betrag von 100 fl. zur 
Abſchreibung von Steuerrückſtänden für zehn der ärmſten Gewerbs: 
leute im VIII. Bezirke geſpendet. 

5. Der verſtorbene Herr Bohuslav Strapniöky hat in 
ſeinem Teſtamente den Armen der Stadt Wien 300 fl. legiert. 

Den Spendern, beziehungsweiſe ihren Angehörigen 
wird der Dank votiert. 

6. In der letzten Sitzung hat Herr Gem.-Rath Karl Johann 
Müller eine Interpellation wegen der ſchlechten Verkehrsmittel 
im II. Bezirke an mich gerichtet. 

Ich habe die Ehre, in Beantwortung dieſer Interpellation 
Folgendes mitzutheilen: 

Wie ſchon wiederholt erwähnt wurde, hat die Wiener Tramway— 
Geſellſchaft erklärt, zu ihrem Bedauern nicht in der Lage zur fein, 
im Schoße der Gemeindevertretung hervortretenden Wünſchen nach 
dem Baue neuer Linien näher zu treten, inſolange nicht die Be— 
triebsordnung erlaſſen ſei, aus welcher ſie vorerſt das Maß der 
von ihr geforderten Leiſtungen kennen lernen wolle. 

Hienach kann auch der in Rede ſtehende Antrag nur in ein— 
heitlichem Zuſammenhange mit dem Ausbaue des Tramwaynetzes 
überhaupt und mit der Erlaſſung einer Betriebsordnung gebracht 
werden — Fragen, welche den Gegenſtand der Berathungen der 
Tramwah⸗Enquéte bildeten, deren Anträge nunmehr dem k. k. 
Handelsminiſterium zur Entſcheidung werden vorgelegt werden. 
Übrigens wurde eine Abſchrift des Antrages des Herrn Gem. 
Rathes Karl Johann Müller bereits bei Vorlage der Sommer— 
fahrordnung der Wiener Tramway-Geſellſchaft pro 1893 der k. k. 
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n.⸗ö. Statthalterei zur Kenntnisnahme und weiteren Veranlaſſung 
übermittelt. 

Der Magiſtrat wird nicht ermangeln, bei der ſeinerzeitigen 
Antragſtellung hinſichtlich des Ausbaues des Tramwaynetzes auch 
auf den Antrag des Herrn Gem.⸗Rathes Karl Johann Müller 
näher einzugehen. 

Ich bitte um Verleſung der Einläufe. 

Schriftführer Gem.-Nath Dehm (liest): 

7. Petition der Genoſſenſchaft der Bau- und Steinmetz⸗ 
meiſter Wiens um Abänderung der bei Abtretung von Gemeinde— 
grund und Boden geltenden Normen, überreicht durch Gem.-Rath 


Dehm. 

Die Petition hat folgenden Wortlaut: 

Hochlöblicher Gemeinderath der k. k. Reichshaupt⸗ und Reſidenzſtadt Wien! 

Unter den zur Blüthe und dem Gedeihen des einem hochlöblichen Ge— 
meinderathe unterſtehenden Gemeindeweſens der Capitale unſerer Monarchie 
nothwendigen Bedingungen nimmt die Fürſorge für die Bauthätigkeit gewiſs 
einen der hervorragendſten Plätze ein und ein hochlöblicher Gemeinderath hat 
die richtige Erkenntnis dieſer Thatſache zu wiederholtenmalen durch im Intereſſe 
der Hebung und Förderung der Bauthätigkeit Wiens unternommenen Schritte 
in nicht zu verkennender Weiſe bethätigt. 

Die ergebenft gefertigte Vorſtehung der Genoſſenſchaft der Bau- und 
Steinmetzmeiſter Wiens, welche mit nur zu erklärlichem Jutereſſe allen auf 
dem Gebiete der Bauthätigkeit und zur Hebung derſelben unternommenen 
Schritten folgt und mit lebhafteſtem Danke jede auch noch ſo geringfügige 
Anregung zur Beſſerung des leider noch unter dem Drucke nicht zu beſeitigender 
Miſsſtände leidenden Gewerbes begrüßt, hat mit beſonderer Genugthuung die 
im Schoße eines hochlöblichen Gemeinderathes ergangene Auregung zur Er: 
leichterung von Abtretungen von Gemeindegrund und Boden zum Zwecke von 
Bauherſtellungen wahrgenommen und erlaubt ſich hiemit ohne jede Prätenſion 
und nur im rein genoſſenſchaftlichen Intereſſe dieſe Auregung hiemit auf das 
wärmſte und nachdrücklichſte zu unterſtützen. 

Wie es allgemein bekannt, iſt ja das Baugewerbe allein unter allen 
Gewerben auf die Ausübung während einer leider uur zu kurz bemeſſenen 
Zeit, die ſogenannte Bauſaiſon, angewieſen, es iſt Saiſougewerbe und deshalb 
wie kein anderes Gewerbe darauf angewieſen, dieſe ſo kurze Zeit auf das 
gewiſſenhafteſte auszunützen. 

Wer könnte nun darüber im Zweifel ſein, wie ſtörend jede, auch noch ſo 
geringe Verzögerung im Zuge der leider nicht zu vermeidenden commiſſionellen 
Erhebungen und Localiſierungen, die dem eigentlichen Bauunternehmen voraus— 
gehen müſſen, ebenſo wie die während der Bauthätigkeit nothwendigen Unter— 
brechungen zum Zwecke von leider oft nicht zu umgehenden Abänderungen des 
urſprünglichen Bauplanes auf die ungeſtörte Vollendung des Bauobjectes ein- 
wirken müſſen. Wenn nun die bisher geübte Gepflogenheit, dass jede Grund— 
abtretung durch den löblichen Stadtrath beſchloſſen werden könne, aufgehoben 
erſcheint und nur im Wege der Bewilligung eines hochlöblichen Gemeinderathes 
durchgeführt werden kann, ſo dürfte ſich, insbeſondere mit Rückſicht auf den 
Umſtand, daſs gerade in der der Bauſaiſon gewidmeten ſogenannten ſchönen 
Jahreszeit ein hochlöblicher Gemeinderath häufig in der vorgeſchriebenen Zahl 
von 92 Mitgliedern nicht zuſammenkommt, und dajs ſelbſt im beſten Falle mit 
Rückſicht auf die nothwendigen Vorarbeiten und die nicht allzu oft ſtattfindenden 
Gemeinderaths⸗ Sitzungen ein Zeitraum von mehreren Monaten vom Einlangen 
des Anſuchens bis zu deſſen Bewilligung, reſpective Abweiſung verfließen 
müſste, eine derartige Verzögerung in der Ausführung von auf Abtretung von 
Gemeindegrund und Boden angewieſenen Bauten herausſtellen, daſßs nur zu 
oft eine ganze Bauſaiſon für derartige Bauten verluſtig gehen dürfte. 

Und darum und weil dieſem Übelftande, deſſen traurige Conſequenzen für 
das Baugewerbe in keinem Verhältniſſe zu dem Wertobjecte, um deſſen Ver— 
äußerung es fi) handelt, ſtehen, auf eine formell völlig adäquate Weiſe abge- 
holfen werden kann, ſtellt die ergebenſt gefertigte Genoſſenſchaftsvorſtehung im 
Intereſſe des Gewerbes und im Intereſſe der Hebung der der Fürſorge eines 
hochlöblichen Gemeinderathes ſo warm empfohlenen Bauthätigkeit das dringende 
Anſuchen, die Abtretung von Gemeindegrund und Boden bis zum Höchſtaus— 
maße von 50 m? im I. Bezirke und bis zu 100 m? in den anderen Bezirken 
für die Zukunft in der Weiſe durchzuführen, dass derartige Abtretungs— 
Bewilligungen, eventuell unter Genehmigung des Stadtrathes von den be— 
treffenden competenten magiſtratiſchen Bezirksämtern ſchleunigſt unter der Be— 
dingung verhandelt und bewilligt werden könnten, daßs der Abtretungswerber 
den von zwei gerichtlich beeideten Sachverſtändigen zu beſtimmenden Schätzwert 
für die abzutretende Grundfläche ſofort an der Gemeindecaſſa erlegt. 

Nicht nur, dafs durch einen ſolchen Vorgang, welcher vorkommenden— 
falls die eudgiltige Erledigung des einſchlägigen Geſuches binnen kürzeſter 
Friſt ermöglicht, die Baufortfeßung in keiner Weiſe gehemmt und der nur zu 
oft wankende Entſchluſs des Bauherrn nicht beeinfluſst werden könnte, es ſcheint 
auch, dafs durch die von den die Verhältniſſe gewiffenhaft und unparteiiſch 
erwägenden beeideten Sachverſtändigen abgegebenen Voten eine wichtigere und 
für beide Theile befriedigende Löſung der Wert- und Entſchädigungsfrage ge— 
funden werden dürfte. 

Der ergebenft gefertigte Vorſtand der Genoſſenſchaft der Bau- und Stein⸗ 
metzmeiſter Wiens gibt ſich daher der begründeten Hoffnung hin, ein hochlöb— 
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licher Gemeinderath werde in Entſcheidung dieſer für die Hebung der Bau⸗ 
thätigkeit Wiens nicht unwichtigen Frage auch diesmal, wie bereits ſchon wieder⸗ 
holt vorher, einer ſeinem hohen Berufe entsprechenden vorurtheilsloſen und 
gerechten Anſchauung Geltung gönnen und eine weitere Schranke auf dem Wege 
zur Blüte und zum Aufſchwunge des mit der Zukunft unſerer Vaterſtadt ſo 
eng verbundenen Baugewerbes mit männlicher Entſchloſſenheit niederreißen. 


Genoſſenſchaft der Bau- und Steinmetzmeiſter 
uralte Haupthütte in Wien. 
Der Vorſteher: Franz Olbricht. 
Vice-Nürgermeiſter Dr. Grübl: Wird der geſchäftsord⸗ 
nungsmäßigen Behandlung zugeführt werden; der einſchlägige 
Gegenſtand liegt bereits dem Stadtrathe vor. 


Schriftführer Hem.- Bath Dehm (liest): 
8. Anfrage des Gem. -Nathes Tomola: 


Der Bezirksausſchufs des XVIII. Bezirkes, Herr Rudolf Keruer, 
erhielt am 23. November d. J. ein vom Herrn Vice-Bürgermeiſter Dr. Richter 
gezeichnetes Schreiben, in welchem demſelben auf Grund einer gemachten An⸗ 
zeige, dafs derſelbe es unterlaſſen hat, bei der für den 17. November d. J. 
über das Baugeſuch des Matthias Starzinger, Währing, Sternwarte⸗ 
ſtraße 21, angeordneten Local-Commiſſion, ſowie bei der Feuerbeſchau-Commiſſion 
in Währing zu intervenieren, obwohl er hiezu amtlich eingeladen war, unter 
Berufung auf den § 34 des Gemeindeſtatutes und auf den $ 6 der Geſchäfts⸗ 
ordnung für die Bezirksausſchüſſe in Erinnerung gebracht wird, dass er die 
übernommenen Pflichten gewiſſenhaft zu erfüllen habe, wofern der Herr Vice⸗ 
Bürgermeiſter gezwungen wäre, von den Beſtimmungen des § 88 Gemeinde⸗ 
ſtatut Gebrauch zu machen. 

Mit Bezugnahme darauf ſendet mir Herr Kerner ein Schreiben 
folgenden Inhaltes: 

„Sehr geehrter Herr Gemeinderath! 

Ich habe einen Brief von Seite des Herrn Vice-Bürgermeiſters Dr. 
Richter erhalten, worin ich gerügt werde, ohne daßs ein Grund vorliegt, 
weil die gegen mich erſtattete Anzeige nicht auf Wahrheit beruht. In dem 
Schreiben heißt es nämlich: Sie wurden angezeigt, daßs Sie bei zwei 
Commiſſionen nicht erſchienen find, obwohl Sie zu denſelben amtlich eingeladen 
waren. — Dies iſt nun nicht jo ohneweiters richtig. 

Die erſte Commiſſionseinladung habe ich um ½12 Uhr mittags erhalten 
und um ½2 Uhr desſelben Tages fand die Commiſſion ſtatt. Somit war ich 
nur zwei Stunden früher verftändigt worden. Überdies war ich gerade, wie 
mir die Commiſſion zugeſtellt wurde, nicht zu Hauſe, ſondern bin erſt um 
2 Uhr nach Hauſe gekommen, worauf mir meine Frau die Einladung 
gegeben hat. 

Die zweite Commiſſion wurde in meinem Geſchäfte um 5 Uhr nach⸗ 
mittags abgegeben und tags darauf, um 9 Uhr vormittags, ſollte ich erſcheinen. 
Ich bin aber denſelben Tag um 2 Uhr geſchäftlich verreist und bin den nächſten 
Tag mittags nach Haufe gekommen, worauf mir meine Verkäuferin die Ein⸗ 
ladung übergeben hat. 

Dies die Gründe, warum ich zu keiner der beiden Local⸗Commiſſiouen 
erſcheinen konnte. 

Somit erachte ich die Rüge des Herrn Vice-Bürgermeiſters nicht ge⸗ 
nügend gerechtfertigt. Denn fürs erſte bin ich der Meinung, dafs der Anzeiger 
den Bezirksausſchuſs (Rudolf Kerner) hätte vorladen und denſelben eingehend 
um die Gründe ſeines Nichterſcheinens hätte befragen ſollen. Zweitens meine 
ich, die Rüge wäre am Platze geweſen, wenn der Bezirksausſchuſs thatſächlich 
in Erfüllung ſeiner Pflichten ſäumig geweſen wäre. 

Dies iſt nun bei mir gewiſs nicht der Fall, und ich kann mich auf das 
Zeugnis aller meiner Collegen berufen, daſs ich meine Pflichten bislang gewiſſen- 
haft und pünktlich erfüllt habe. 

Darum ſollte der Herr Vice-Bürgermeiſter bei Ertheilung feiner Rügen 
etwas vorſichtiger ſein und nicht den Anzeiger des erſten beſten, ſich vielleicht 
mit Hintergedanken tragenden Anzeigers Gehör ſchenken, da ſich ſonſt jeder 
anſtändige, friedliebende Bürger für die Stelle eines Bezirksausſchuſſes be— 
danken milste. 

Darum erſuche ich Sie, Herr Gemeinderath, iu dieſer Angelegenheit den 
Herrn Vice-Bürgermeiſter zu interpellieren. 

Unterzeichne mich 
mit aller Hochachtung 
Rudolf Kerner, 
Bezirksausſchuſs des XVIII. Gemeindebezirkes Wien.“ 

Mit Bezugnahme auf den geſchilderten Sachverhalt erlaube ich mir die 

Anfrage zu ſtellen: 


Iſt es bei den Bezirksausſchüſſen nicht Sitte, Einladungen 
zu Commiſſionen, Sitzungen u. dgl. 24 Stunden früher zuzuſtellen? 

Wenn ja, wäre der Herr Bürgermeiſter, welchen ja in dieſer 
Angelegenheit ein Vorwurf in keiner Weiſe treffen kann, nicht 
geneigt, dies dem Bezirksvorſteher⸗Stellvertreter Johann Kahlig 
des XVIII. Gemeindebezirkes in eindringliche Erinnerung zu 
bringen, da ſich ſonſt naturgemäss derartige Anzeigen und Rügen 
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häufen müſsten, was gewißs nicht geeignet iſt, das Amt eines 
Bezirksausſchuſſes zu einem wünſchenswerten zu machen. 
Vice-Nürgermeiſter Dr. Grübl: Ich werde die Erhebungen 


pflegen und dieſe Interpellation in der nächſten Sitzung beantworten. 


Schriftführer Gem.⸗Rath Dehm (liest): 
9. Interpellation des Gem.⸗Nathes Nöhrl: 


Im XIV. Bezirke Wien⸗Rudolfsheim haben ſich eine große Anzahl Haus- 


beſitzer gemeldet, welche die Einleitung des Hochquellenwaſſers in ihre Häuſer 
beanſpruchen. Bis heute wurde weder die Anbohrung am Hauptrohre, noch 
die Einleitung und Abgabe des Waſſers durchgeführt. 


Ich erlaube mir daber die höfliche Anfrage zu ſtellen: 
Welche Gründe waren maßgebend, dafs den gerechten Wünſchen 
der Hausbeſitzer des XIV. Bezirkes Rudolfsheim noch immer nicht 


entſprochen wurde, und iſt der Herr Bürgermeiſter geneigt, die 


Durchführung eheſtens zu veranlaſſen? 

Vice-Nürgermeiſter Dr. Grübl: Ich werde über die ob— 
waltenden Hinderniſſe Erhebungen pflegen laſſen und über den 
Gegenſtand in der nächſten Sitzung berichten. 

Schriftführer Hem.-Rath Dehm (liest): 

10. Interpellation des Gem.-Nathes Silberer: 


Der Gefertigte erlaubt ſich hiemit die ergebene Anfrag ee an den Herrn 
Bürgermeiſter: 

Welche find die Gründe, die es verurſachen, dajs der ſchon 
vor langer Zeit geſtellte Antrag auf Widmung eines Ehrengrabes 
für Adolf Fiſchhof nicht einmal noch im Stadtrathe zur Ver— 
handlung genommen worden iſt? 

Vice-Mürgermeiſter Dr. Grübl: Ich habe die Ehre, dies- 
bezüglich Folgendes mitzutheilen: 

Die Erhebungen anlässlich des Antrages des Herrn Gem. 
Rathes Ludwig Lang und Genoſſen, betreffend die Votierung 
einer in den Anlagen für hiſtoriſch denkwürdige Perſonen gelegenen 
Grabſtätte im Wiener Central-Friedhofe zur Beiſetzung der Leiche 
des Dr. Adolf Fiſchhof, ſind noch nicht abgeſchloſſen, weil 
einerſeits mit der Wiener iſraelitiſchen Cultusgemeinde in Bezug 
auf rituelle Rückſichten, welche in mehrfacher Hinſicht in Betracht 
kommen, ein Einvernehmen gepflogen werden muss, und weil ferner 
gemäß Punkt 3 des Normal-Erlaſſes des Gemeinderathes vom 
2. Mai 1884, G.⸗R.⸗Z. 3521, zur Übertragung der Leichen aus 
ſchon erworbenen Gräbern in eine andere Grabſtätte — Ehren— 
grab — die Zuſtimmung der Angehörigen oder Nachkommen ein— 
geholt werden fol. Das bezügliche Schreiben an die iſraelitiſche 
Cultusgemeinde iſt abgelaufen. 

Schriftführer Gem. -Nath Dehm (liest): 

11. Antrag des Gem.⸗Nathes Hörmann: 

Da am Allerheiligen- und am Allerſeelentage ein großer Theil der Be— 
völkerung den Weg nach dem Central-Friedhofe zu Fuß zurücklegt, die Straße 
aber an dieſem Tage kaum für den ſo großen Wagenverkehr ausreicht und auf 
der rechten Seite neben der Fahrſtraße die Tramwaygeleiſe liegen, ſo bleibt 
den Fußgängern nur die linke Seite zur Benützung übrig, welcher Weg aber 
außerhalb Simmering in einen gewöhnlichen Feldweg übergeht, der den An— 


forderungen eines ſtarken Verkehres ganz und gar nicht entſpricht. Es ſtellt 
daher der Gefertigte den Antrag: 


Der löbliche Gemeinderath beſchließe: Es ſei außerhalb 
Simmering auf der linken Seite ein 3m breiter Fußweg mit 
beiderſeitigen Baumpflanzungen anzulegen. 

Vice-Nürgermeiſter Dr. Grübl: Wird der geſchäfts⸗ 
ordnungsmäßigen Behandlung zugeführt. 

Schriftführer Hem.-Nath Dehm (liest): 

12. Antrag des Gem.-Nathes Mareſch und Genoſſen: 

Da es ſchon ſehr oft vorgekommen iſt, dafs ſelbſt über perſönliche Iuter— 
vention dieſes oder jenes Gemeinderathes der Zutritt auf die Gallerie zu den 


Gemeinderaths⸗Sitzungen, ſelbſt wenn Plätze vorhanden waren, ohne Eintritts⸗ 
karte niemandem geſtattet wurde, ſo erlauben ſich die Gefertigten an den Herrn 


Amtsblatt der k. k. Reichshaupt⸗ und Reſidenzſtadt Wien. — Nr. 98, 8. December 1893. 


Ar ———————Y—— — N X— — • Y—— 


2439 


— . —— ae De N a 


Vice-Bürgermeiſter das höfliche Erſuchen zu ftellen, derſelbe möge gütigſt ver— 
anlaſſen, daſs nach Maßgabe der reſervierten oder vorhandenen Plätze der 
Zutritt auf die Gallerie auch ohne Eintrittskarte in folgenden hier ver— 
zeichneten Fällen auſtandslos geſtattet werde, und zwar: 


1. dem Freunde oder Bekannten eines Gemeinderathes, wenn 
ſelber von letzterem perſönlich eingeführt wird; 

2. einem Bezirksausſchuſſe, der ſich mit ſeiner Legitimation, 
welcher auch die Photographie angeſchloſſen iſt, ausweist; 

3. es möge auch dem Redacteur des „Wiener Volksboten“, 
ſo wie es bei den anderen Berichterſtattern der Fall iſt, eine Legiti— 
mation für die Journaliſten⸗ oder Seitengallerie gütigſt ertheilt 
werden. 

Vice-Vürgermeiſter Dr. Grübl: Ich werde den Gegenſtand 
in Erwägung ziehen, möchte aber nur bemerken, dafs, wenn einmal 
ſämmtliche Eintrittskarten ausgegeben ſind, es ſchwer möglich iſt, 
noch weiteren Perſonen ohne Eintrittskarten den Einlaſs auf die 
Gallerien zu geſtatten, weil man eben nicht weiss, ob nicht ſämmt— 
liche Perſonen, welche Eintrittskarten erhalten haben, wirklich davon 


Gebrauch machen. Es wäre dann in dieſem Falle leicht eine Über- 


füllung der Gallerie möglich, was zu Unannehmlichkeiten und 

zu einer Gefahr für die Perſonen führen kann. 

Wir gehen zur Tagesordnung über. Mit Rückſicht auf die 
beſondere Dringlichkeit der Angelegenheiten 2 und 3 auf der 
heutigen Tagesordnung möchte ich dieſelben vor Punkt 1 zur Ver— 
handlung nehmen und erſuche Herrn Gem.-Rath Dr. v. Billing, 
das Referat zu erſtatten. (Gem.-Rath Dr. v. Billing tritt zum 
Referententiſch.) 

13. Referent Gem.-Rath Dr. v. Billing: Ich habe die 
Ehre, zu referieren zunächſt über die Beſtätigung von fünf Er— 
gänzungswahlen in den Bezirksausſchuſs, welche am 16. No— 
vember d. J. von Seite des II. Wahlkörpers im XI. Gemeinde— 
bezirke vollzogen worden ſind. Die Wahl wurde ordnungsmäßig 
ausgeſchrieben und ſind bei derſelben 138 legitimierte Wähler 
erſchienen, welche durchwegs giltige Stimmzettel abgegeben haben. 

Von dieſen 138 Stimmen entfielen auf Franz Fuchs, 
Schneidermeiſter, XI., Dorfgaſſe 49, 84 Stimmen; auf Vincenz 
Happich, Oberlehrer, XI., Meichelgaſſe 512, 73 Stimmen; auf 
Georg Bäder, Fleiſchhauer, XI., Hauptſtraße 47, 71 Stimmen, 
auf Franz Oſterhag, Hausbeſitzer, XI., Dorfgaſſe 58, 
70 Stimmen und auf Dr. Johann Größinger, Arzt, XI., 
Hauptſtraße 8, 70 Stimmen. 

Die gepflogenen Erhebungen haben ergeben, daßs ſämmtliche 
Gewählte das active und paſſive Wahlrecht haben, dass kein Aus— 
ſchließungsgrund vorhanden iſt, dass die Wahl ſelbſt correct vor— 
genommen wurde — es liegt auch kein Proteſt vor — weshalb 
ich namens des Stadtrathes beantrage, dieſe Wahlen zu beſtätigen. 

Vice-Vürgermeiſter Dr. Grühl: Keine Einwendung? — 
Angenommen. 

Beſchluſs: Die Ergänzungswahlen für den Bezirksausſchufs 
des XI. Bezirkes aus dem 2. Wahlkörper werden an— 
erkannt. 

14. Referent Gem. -Rath Dr. v. Billing: Ferner habe 
ich die Ehre, über eine Reihe von Geſuchen ſolcher Vereine zu 
referieren, welche es ſich zur Aufgabe ſtellen, arme Kinder an— 


läſslich der Weihnachtsfeiertage mit Kleidern, Schuhen ꝛc. zu be— 


ſchenken. Ich hatte bereits in der vorletzten Sitzung die Ehre, 
über die erſte Serie derartiger Geſuche zu referieren und habe 
damals ein eingehendes Referat erſtattet, wobei ich conſtatiert habe, 
daſs die gegenwärtigen Verhältniſſe bezüglich der Subventionierung 
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nicht entſprechend find, dass dieſelben einer Regelung zugeführt 
werden müſſen, dafs der Magiſtrat bereits gemeſſene Weiſung hat, 
im Laufe des nächſten Jahres eine diesbezügliche Vorlage zu 
machen, und daßs diesfalls Bericht erſtattet und Antrag geſtellt 
werden wird. Ich glaube, ich kann mich auf dieſe wenigen Worte 
beſchränken und brauche nicht das Referat zu wiederholen. Ich 
beſchränke mich daher darauf, die beiden Anträge zu verleſen, 
welche Sie unter Vorlage-Nr. 220 in Händen haben, und Sie um 
die Annahme dieſer Anträge zu bitten. Der Stadtrath beantragt: 
Es ſeien folgende Subventionierungen zu bewilligen, und zwar 
dem Armenrathe des III. Bezirkes für die Chriſtbaumfeier — wie 
im Vorjahre ausnahmsweiſe — 150 fl. 

Vice-Vürgermeiſter Dr. Grübl: Keine Einwendung? — 
Angenommen. 

Referent: Zweitens dem Erſten Wiedener Humanitätsvereine, 
welcher im Vorjahre nicht bedacht war, 50 fl. 

Gem.-Rath Hawranek: Ich erkläre wieder, dass ich gegen 
dieſen Antrag ſtimmen werde, weil ich nicht einſehe, wieſo Privat— 
vereine dazu kommen, wenn ſie Wohlthätigkeit üben wollen, bei 
der Cemmune um Subventionierung einzukommen. Beim Armen⸗ 
rathe, Bezirksausſchuſſe finde ich es ganz in der Ordnung. Das 
find Behörden, bei denen wir uns darauf verlaſſen können, dais 
die Kinder bekleidet werden. Sie wiſſen gar nicht, was für Unfug 
da getrieben wird; die Kinder werden abſichtlich mit zerriffenen 
Kleidern in die Schule geſchickt. „Du bekommſt ohnehin ein Ge— 
wand“, heißt es. Das iſt eine falſche Humanität; oft iſt der 
Mann in guten Verhältniſſen, verſäuft ſein Geld und läſst ſeine 
Kinder nackt gehen. Es iſt ſchon recht, es iſt Armut vorhanden; 
aber, wenn wir ſchon Geld geben, fo will ich, daſs es die Be— 
hörden, nicht Privatvereine bekommen, die ſich noch einen großen 
Namen machen. Die einzelnen Vereinsmitglieder geben vielleicht 
keinen Kreuzer dazu, nur von anderen wird das Geld ausgebettelt. 
Damit ich mich alſo nicht nochmals zum Worte zu melden brauche, 
erkläre ich: bei Privatvereinen bin ich gegen dieſe Subventionen; 
für dasjenige aber werde ich ſtimmen, was für die Bezirksvorſteher 
und Armenräthe beſtimmt iſt. 

Referent: Dieſe Frage iſt neulich ſchon beſprochen worden, 
und es wurde hervorgehoben, dass es ſehr bedenklich wäre, die 
Privatvereine auszuschließen. Übrigens ift ja auch diefe Frage eine 
ſolche, welche principiell aufgefaſst und ſtudiert werden mufs; die— 
ſelbe wird im nächſten Jahre in dem Ihnen zu erſtattenden 
Berichte jedenfalls auch eine Rolle ſpielen. 

Ich bemerke übrigens nur, daßs es ja den Vereinen in dieſer 
Beziehung weniger um die 50 oder 100 fl. zu thun iſt, als um 
die Anerkennung ihrer humanitären Thätigkeit, welche dadurch 
documentiert wird, daſs die Gemeinde ſich beſtimmt findet, ihre 
Thätigkeit zu würdigen und durch irgendeine Unterſtützung auch 
zu feſtigen. Was ſpeciell dieſen Verein betrifft, ſo bemerke ich hier 
nur, dass derſelbe im Vorjahre Folgendes geleiſtet hat: Der 
Verein beſteht aus 67 Mitgliedern, es ſind alſo in der That 
Männer da, welche auch aus eigenen Mitteln etwas hergeben. 
Die Einnahmen betrugen 1312 fl., es iſt alſo thatſächlich ein 
Erhebliches aus Privatmitteln geleiſtet worden. Die Leiſtungen für 
die Betheilung der Kinder betragen 1296 fl. und es wurden 
60 Kinder betheilt. Ich halte daher den Antrag des Stadtrathes 
aufrecht. 

Gem.-Nath Värtl: Meine Herren! Ich kann mich den 
Anſchauungen des erſten Herrn Vorſprechers nicht anſchließen. Wo 
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fängt man da bei den Humanitätsvereinen an und welche ſchließt 
man aus? Sie haben ſchon letzthin eine Reihe ſolcher Vereine 
ſubventioniert, heute ſcheinen wieder mehrere darunter zu ſein. 
Das wäre ja zu hart, wenn man heute anfängt, einen Verein 
auszuſchließen. Was fpeciell dieſen Humanitätsverein betrifft, welcher 
im IV. Bezirke iſt, fo find ſehr ehrenwerte Männer dabei, die ſich 
zuſammengethan, den Verein gegründet haben und nun ſammeln, 
und wenn Sie bedenken, dass der Verein imſtande war, 1312 fl. 
zuſammenzubringen, ſo verſchwinden ja dieſe 50 fl. geradezu für 
den Verein. So iſt es auch bei den anderen. Ich kann mich auch 
mit den Anſchauungen des Herrn Referenten nicht übereinſtimmend 
erklären, welcher meint, dafs es dem Vereine weniger um die 50 fl. 
als um die Anerkennung zu thun iſt. Sie brauchen die 50 fl., 
weil ſie mit den 1300 fl. nicht auskommen. Ich ſage entgegen 
dem Herrn Referenten, es iſt dem Vereine um die 50 fl. zu thun, 
denn die Armut wird in dieſem Bezirke ſo wie in den anderen 
nicht geringer. Ich habe den Humanitätsverein im V. Bezirke auch 
unterſtützt, weil ich weiß, welche Armut dort herrſcht. Die Kinder 
werden da zu Weihnachten ebenſo bekleidet wie in den anderen 
Bezirken; es iſt ihnen alſo um die 50 fl. ſehr zu thun und ich 
finde, daſs 50 fl. noch viel zu wenig find. 

Es iſt das erſtemal, daſs der Verein mit 50 fl. ſubventioniert 
wird. Und der Verein verdient mehr; es ſind lauter Leute an der 
Spitze, die ſich mit Sammlungen befaſſen. Von Haus zu Haus 
zu gehen, um 1300 fl. zuſammenzubringen, das muſs man nur 
verſuchen! 

Ich erlaube mir entgegen dem Referenten-, reſpective Stadt- 
raths-Antrage auf 50 fl. den Antrag, dieſen Verein mit 100 fl. 
zu ſubventionieren. Das iſt gar nicht zu viel; es iſt ja der einzige 
humanitäre Verein von Wieden; ob der Bezirksvorſteher von 
Wieden etwas verlangt, das weiß ich nicht, jedenfalls iſt das der 
einzige Verein. Ich möchte Sie bitten, ſtatt 50 fl. 100 fl. zu. 
genehmigen. 

Referent (zum Schluſswort): Ich habe nur zu bemerken, 
das der geehrte Herr mich gründlich miſsverſtanden hat. Ich habe 
nicht gejagt, daßs es dieſem Vereine nicht um die 50 fl. zu thun 
iſt, ich habe von den Privatvereinen im allgemeinen geſprochen, 
und halte meinen Satz aufrecht, daſs in der That von dieſen 
Vereinen auf die Betheilung von Seite der Gemeinde Wien als 
Anerkennung ihres humanitären Wirkens der Hauptwert gelegt wird. 

Vice⸗Nürgermeiſter Dr. Grübl: Der Herr Referent bes 
antragt, dem Erſten Wiedener Humanitätsvereine eine Subvention 
von 50 fl. zu gewähren. 

Herr Gem.⸗Rath Bärtl hat den Antrag geſtellt, dieſem 
Vereine eine Subvention von 100 fl. zu gewähren. 

Den Antrag des Herrn Gem.-Rathes Bärtl bringe ich zuerſt 
zur Abſtimmung. 

Jene Herren, welche zuſtimmen, dass dieſem Vereine eine 
Subvention von 100 fl. gewährt wird, bitte ich, die Hand zu 
erheben. (Geſchieht.) Ich bitte zu zählen. (Geſchieht.) 32 Herren 
ſind dafür. Ich bitte um die Gegenprobe. (Nach der Auszählung:) 
Es find 32 Herren dafür und 34 dagegen. Der Antrag iſt ab- 
gelehnt. 

Die Herren, welche damit einverſtanden find, dajs dieſem 
Vereine eine Subvention von 50 fl. bewilligt werde, bitte ich, die 
Hand zu erheben. (Geſchieht.) Angenommen. 

Referent: Im V. Bezirke dem Humanitätsvereine „Weihnachts— 
baum, die Biene“ wie im Vorjahre 100 fl. 
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Gem.-Nath Strobach: Ich möchte mir nur an den Herrn 
Referenten die Anfrage erlauben, wann das Geſuch dieſes Vereines 
überreicht wurde? 

Referent: Es iſt präſentiert worden am 17. November 1893. 

Gem.-Nath Strobach: Gut; am 24. November hat hier 
eine Debatte ſtattgefunden über den humanitären Nikolobrüder— 
Verein, und da habe ich mir erlaubt, darauf aufmerkſam zu machen, 
dass zwei gleiche Vereine: „Die Biene“ und „Weihnachtsbaum“ mit 
Beträgen von 100 fl. betheilt werden, während der Nikolobrüder— 
Verein bloß 50 fl. erhält. Und der geehrte Herr Referent hat 
damals geſagt, der Verein hat noch nicht darum angeſucht. 


Referent: Das habe ich nicht geſagt. Ich habe geſagt, es 


iſt noch nicht fertig. 


Gem.-Nath Strobach: Ausdrücklich haben Sie geſagt, die 


Vereine haben heuer noch nicht darum angeſucht, deshalb konnten 
ſie nicht hineinkommen. Das iſt eine Thatſache. Sehen Sie, dieſer 
Verein au im November angeſucht, der Nikolobrüder-Verein hat 
am 14. Juni angeſucht; alſo von uns wurde vor fünf Monaten 
1 und die Erledigung des Anſuchens dieſes Vereines 
brauchte nur einige Zeit. Ich bemängle das durchaus nicht, im 
Gegentheile, ich freue mich, wenn die Erledigung ſo ſchnell erfolgt. 


Ich erlaube mir aber, auf die ungleiche Behandlung hinzuweiſen, 


welche Vereine unſerer Parteifärbung gegenüber denen Ihrer Partei— 
färbung erfahren. Ich möchte ferner darauf hinweiſen, daſs der Verein 
„Die Biene“ genau dasſelbe leiſtet wie der Nikolobrüder-Verein, 
und doch erhält der Verein „Die Biene“ 100 fl. und wir nur 
50 fl. Hier wird immer von Humanität geſprochen, warum wird 
nicht auch uns gegenüber — es handelt ſich da auch um arme 
Kinder — Humanität geübt? Uns wird immer von allen Möglichen 
und Unmöglichen, Berufenen und Unberufenen zugerufen, wir ſollen 
Frieden halten. 

Da müſſen Sie uns aber Gelegenheit dazu geben. Auf dieſe 
Weiſe kann kein Friede eintreten; die Bevölkerung wird durch 
derartige Sachen ſehr erbittert und unſere Aufgabe wird erſchwert. 
Wir ſollen in der Gemeinde, im Bezirksausſchuſſe Hand in Hand 
gehen und im Bezirke Margarethen wäre es ſo geweſen; es hat 
im Bezirksausſchuſſe ein freundliches Verhältnis platzgegriffen 
dadurch wird die Sache aber erſchwert. Ich will nicht gegen die 
Vorlage ſprechen; ich bin nicht für die Herabminderung, ich bin 
dafür, daſs 100 fl. gegeben werden, weil dieſer Betrag für arme 
Kinder gehört; für die Zukunft bitte ich aber gerecht und un— 
parteiiſch zu ſein. 

Vice-Nürgermeiſter Dr. Grübl: Wünſcht jemand das Wort? 
(Niemand meldet ſich.) Es iſt nicht der Fall; gegen den Antrag 
iſt eine Einwendung nicht erhoben worden; ich erkläre denſelben 
für angenommen. 

Referent: XIII. Bezirk. Dem Vorſteher des XIII. Bezirkes 
für die Chriſtbaumfeier wie im Vorjahre 1000 fl. 

Vice-Vürgermeiſter Dr. Grübl: Wünſcht jemand das Wort? 
(Niemand meldet ſich.) Es iſt nicht der Fall; angenommen. 

Referent: XVI. Bezirk. Dem humanitären Vereine „Uhudl“ 
in Ottakring 50 fl. 

Vice-Bürgermeiſter Dr. Grübl: Keine Einwendung? — 
Angenommen. 

(Gem.⸗Rath Hawranek: Ich bin dagegen !) 

Referent: XVIII. Bezirk. Dem Vereine zur Unterſtützung 
hilfsbedürftiger Schulkinder in Währing wie im Vorjahre 150 fl. 
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Bire-Bürgermeifter Dr. Grübl: 
Angenommen. 

(Gem.⸗Rath Hawranek: Contra!) 

Referent: XVIII. Bezirk. Dem Vereine „Schuljugendfreund“ 
in Währing und Gerſthof 50 fl. 

Vice-Vürgermeiſter Dr. Grübl: Keine Einwendung? — 
Angenommen. (Gem.⸗Rath Hawranek: Ich bin dagegen!) 
Gem.⸗Rath Hawranek erklärt, gegen alle dieſe Summen zu 
ſtimmen, weil es ſich um Subventionen von Privatvereinen handelt. 

Referent: XIX. Bezirk. Dem Vorſteher des XIX. Bezirkes 
für die Chriſtbaumfeier wie im Vorjahre 1000 fl. 

Vice-Mürgermeiſter Dr. Grübl: Keine Einwendung? — 
Angenommen. 

Referent: Dieſe Summe macht 2550 fl. aus. Nachdem nach 
dem Berichte der Buchhaltung hievon nur mehr ein Betrag von 
1998 fl. gedeckt iſt, jo iſt es nothwendig, auf Rubrik XXXVIII Ib 
einen Zuſchuſscredit von 552 fl. zu bewilligen, was ich hiemit 
erbitte. 

Vice-ürgermeiſter Dr. Grübl: Keine Einwendung? — 
Angenommen. 

Beſchluſs: 1. Es werden nachſtehende Subventionen bewilligt, 
und zwar: N 
Poſt⸗Nr. 1, III. Bezirk: dem Armenrath des 
III. Bezirkes, für die Chriſtbaumfeier 


Keine Einwendung? — 


(ausnahmsweiſeꝛ m 150 fl. 
Poſt⸗Nr. 2, IV. Bezirk: I. Wiedener Humani⸗ 

tsbere m enden 50 „ 
Poſt⸗Nr. 3, V. Bezirk: Humanitätsverein 

Weihnachtsbaum „Die Biene“ .. 100 „ 


Poſt⸗Nr. 4, XIII. Bezirk: deu Vorſteher des 
XIII. Bezirkes für die Chriſtbaumfeier 1.000 „ 
Poſt⸗Nr. 5, XVI. Bezirk: Humanitätsverein 


„Uhudl“ in Ottakring. ... 50 „ 
Poſt⸗Nr. 6, XVIII. Bezirk: Verein zur 

Unterſtützung hilfsbedürftiger Schul— 

kinder in Währing. 150 „ 


Poſt⸗Nr. 7, XVIII. Bezirk: Verein „Schul⸗ 
jugendfreund“ in Währing und eh 
FCC 50 „ 

Poſt⸗Nr. 8, XIX. Bezirk: dem Vorſteher 
des XIX. Bezirkes für die Chriſtbaum⸗ 
CCHCHHP I. 000 „ 

zuſammen . 2.550 fl. 
2. Nachdem dieſe Auslage nur mit dem Theil- 
betrage von 1998 fl. bedeckt iſt, wird zur Ausgabs⸗ 

Rubrik XXXVIII I b ein Zuſchuſscredit von 552 fl. 

bewilligt. 

15. Referent Gem.-Rath Noslie: Ich habe die Ehre, 
zur Beilage 213 zu berichten über die Anträge des Stadtrathes 
in Betreff des Weiterbetriebes der ſtädtiſchen Steinbrüche in Maut⸗ 
hauſen⸗Marbach. Dieſe Steinbrüche ſind ſeit einer langen Reihe 
von Jahren an die Unternehmung Tichy verpachtet geweſen. 
Das Pachtverhältnis endet mit Ende dieſes Jahres. Die Amter 
ſowohl als der Stadtrath waren vor die Frage geſtellt, ob dem 
geehrten Plenum zu empfehlen ſei, entweder eine neue Offertver⸗ 
handlung auszuſchreiben oder das Pachtverhältnis mit dem jetzigen 
Pächter ohneweiters fortzuſetzen, oder dieſe Steinbrüche in eigene 
Regie zu übernehmen. 
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Was die Ausſchreibung einer Offertverhandlung anbelangt, 
ſo liegt in dieſer Richtung ein Antrag des Gem. Rathes Ferdinand 
Ma yer vor, welcher darauf ausgeht, dass eine ſolche Offertver— 
handlung einzuleiten ſei. Es haben ſich nun die Amter darüber 
geäußert und es hat zunächſt das Stadtbauamt eine Außerung ab- 
gegeben, welche dahin gelautet hat, daſs man eine Weitervergebung 
dieſer Steinbrüche beſchließen möge. Es iſt dies damit begründet 
worden, dafs in dieſen Steinbrüchen neue Abräumungsarbeiten 
vorzunehmen ſind zur Aufſchließung neuer Brüche, welche Arbeiten 


Regie vornimmt, natürlich auf Koſten der Gemeinde gehen, während, 
wenn das Pachtverhältnis fortgeſetzt wird, das auf Koſten des 


Pächters geht. Es kommt dazu, dass durch die Regulierung der 


Donau in jener Gegend eine Verlegung der Lände, an welcher die 
Verſchiffung der Steinbrucherzeugniſſe ftattzufinden hat, erforderlich 
iſt, daſs zu dieſem Zwecke Anſchüttungsarbeiten nothwendig ſind, 
welche auch einen Betrag von circa 4000 fl. erfordern und welche 
vorzunehmen der jetzige Pächter Tichy ſich bereit erklärt hat, zu einem 
Preiſe, welcher inzwiſchen durch die Thatſachen überholt iſt, indem 
Tichy 1 fl. 40 kr. per Fuhr offeriert, während die Vergebung 
durch einen günſtigen Zufall zum Preiſe von 1 fl. durchgeführt wird. 

Das Bauamt hat geglaubt, dajs aus dieſen Gründen die 
Forſſetzung des Pachtverhältniſſes zu empfehlen ſei. Die Buch⸗ 
haltung hat dagegen eine genaue Berechnung des wahrſcheinlichen 
Ergebniſſes angeſtellt im Falle der Verpachtung und im Falle der 
übernahme in eigene Regie; ſie hat drei Tabellen vorgelegt, welche 
den finanziellen Effect darlegen ſollen, der entweder zu erwarten 
iſt, wenn die Verpachtung vor ſich geht, oder der zu erwarten iſt, 
wenn die eigene Regie durchgeführt wird. 

Dieſe Tabellen umfaſſen erſtens die Geſtehungskoſten der 
Pflaſterſteine in den ſtädtiſchen Steinbrüchen in Mauthauſen und 
Marbach; es ſind dabei rückſichtlich aller einzelnen Kategorien von 
Steinen berückſichtigt: die eigene Regie, die Erzeugungskoſten, die 
allgemeine Regie, die Zufuhr zur Lände, das Einſcheiben in die 
Schiffe, die Fracht nach Wien, das Ausſcheiben in Wien und das 
Schlichten. Es iſt daraus der Preis calculiert, welcher ſich für 
jede einzelne Steingattung im Falle des Betriebes der Steinbrüche 
in eigener Regie herausſtellt. 

Die zweite Tabelle umfaſst die Quantitäten, die von den 
einzelnen Steingattungen geliefert wurden, und die dritte Tabelle 
— das iſt eigentlich entſcheidend — bringt die Vertheilung der 
Verwaltungs⸗ und Geſtehungskoſten der in den ſtädtiſchen Stein⸗ 
brüchen von Mauthauſen und Marbach erzeugten Pflaſterſteine mit 
Zugrundelegung der Steinlieferung in den Jahren 1888 und 1892. 

Ich glaube nur das Geſammtreſultat dieſer Tabelle zur 
Kenntnis des Plenums bringen zu ſollen, welches ſich dahin 
qualificiert, daſs die Erwerbungsfoften 632.106 fl. 79 kr., die 
Geſtehungskoſten 608.581 fl. 52 kr. betragen werden. Es heißt 
das mit anderen Worten: Wenn die Gemeinde die Steinbrüche 
in Mauthauſen⸗Marbach in eigene Regie übernimmt, ſo ergibt ſich 
nach genauer Berechnung der Buchhaltung eine Differenz von 
circa 25.000 fl. zu Gunſten der Gemeinde. Der Magiſtrat hat 
nun auch dieſe Frage einer eingehenden Erwägung unterzogen, ob 
eigene Regie oder Verpachtung, und iſt zu dem Antrage gekommen, 
der ſchon angeſichts dieſer Ziffern nahezu ſelbſtverſtändlich war, 
der Gemeinde die eigene Regie zu empfehlen. Es iſt allerdings 
bei dieſen Ziffern noch zu berückſichtigen, daſs von den 23.525 fl. 
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27 kr., d. i. die genaue Differenz zwiſchen den aus der Tabelle III 
hervorgehenden Geſtehungskoſten in eigener Regie und den Er- 
werbungskoſten im Falle der Verpachtung. Erſtens für die erſte 
Zeit jener Betrag in Abrechnung kommt, welcher für die Ab— 
räumung neuer Bücher erforderlich ſein wird, den ich früher 
mit rund 8000 fl. bezifferte, und zweitens jener Betrag, 
welcher für die Verführung des Materiales an die Lände zur 
Ausfüllung des dort entſtandenen Platzes erforderlich iſt, per 


4000 fl. Der letzere Betrag iſt eigentlich keine Schmälerung des 
in den nächſten Jahren einen Betrag von circa 8000 fl. in Ar 
ſpruch nehmen werden, welche, wenn die Gemeinde ſie in eigener 


Erträgniſſes, denn dieſen Betrag müſste die Gemeinde auch aus— 
geben, wenn ſie auf eine Pachtung eingehen würde, und es hat 
ſich im Gegentheile ſchon durch die Vergebung der Arbeit heraus— 
geſtellt, daſs in dieſer Hinſicht ein Erſparnis von 40 kr. per Fuhr 
erzielt wurde. Das hauptſächlichſte Argument in dieſem Falle für 
die eigene Regie, welche ſelbſt denjenigen, der ſonſt kein beſonderer 
Freund derſelben ift, beſtimmen mus, für dieſelbe einzutreten, iſt 
Folgendes: 

Bekanntlich hat die Gemeinde im Vorjahre die Steinbrüche 
in Lina, welches etwa ¼ Stunden Fahrzeit von Mauthauſen 
entfernt iſt, erworben und dieſe Steinbrüche in eigene Regie über- 
nommen. Obwohl nun der Betrieb erſt im Frühjahre des vorigen 
Jahres begonnen werden konnte, hat ſich doch ergeben, dass dieſer 
Betrieb ein günſtiger iſt, es aber noch zu berückſichtigen kommt, 
daſs naturgemäß bei Inangriffnahme eines ſolchen Steinbruches 
das Erträgnis in der erſten Zeit wegen der nöthigen Inveſtitionen, 
ſowie des Arbeitsganges weniger günſtig iſt. Die Buchhaltung hat 
nun dieſe minder günſtige Ziffer und die Erfahrungen, die ſich 
dort gezeigt haben, ihren Berechnungen zugrunde gelegt und der 


Magiſtratsreferent ſchließt hieraus, daſs die Ziffer von rund 
23.000 fl., welche als Erträgnis der eigenen Regie zu betrachten 


iſt, als die geringſte Ziffer zu betrachten fei, und dass wahrſcheinlich 
bei zweckmäßigem Betriebe der Nutzen für die Gemeinde ein 
größerer fein dürfte. Dazu kommt, dafs, wenn ein Unternehmen 
vergrößert wird, wenn alſo der eine Bruch in Lina mit dem Be— 
triebe des größeren Bruches in Mauthauſen vereinigt wird, die 
Regie⸗Speſen ſich auf ein größeres Geſchäft vertheilen, alſo durch— 
ſchnittlich geringer werden, fo dafs anzunehmen iſt, daj der Be— 
trieb beider Brüche zuſammen ein günſtigeres Reſultat liefern 
wird, als der des einen, auch ungünſtiger gelegenen, in Lina, weil 
Mauthauſen direct an der Donau liegt, während von Lina aus 
Mehrkoſten für die Fracht vom Steinbruche bis zur Donau, wo 
die Verſchiffung erfolgt, erforderlich ſind. 

Es ſteht alſo der Magiſtrat auf dem, wie es dem Stadtrathe 
erſchien, ganz richtigen Standpunkte, daſs, wenn man zwei neben- 
einander liegende Unternehmungen ganz gleicher Art hat und die 
eine bereits in eigener Regie geführt wird, es doch nicht zweck— 
mäßig wäre, das andere und zwar günſtigere Unternehmen nicht 
in eigene Regie zu nehmen, ſondern zu verpachten und dadurch 
die ungünſtigeren Chancen des ſchwierigeren und koſtſpieligeren 
Unternehmens in dem minder günſtig gelegenen Steinbruche auf 
ſich zu nehmen und die Chancen eines erträgnisreichen Betriebes 
einem Unternehmer zu überlaſſen. 

Der Magiſtrat folgert ganz richtig aus dem Umſtande, dass 
der bisherige Pächter ſehr erhebliche Anſtrengungen macht, um den 
Pacht fortſetzen zu können, daßs das Geſchäft für denſelben kein 
ungünſtiges geweſen fein muss, und meint, daßs alſo bei der ja 
im allgemeinen herrſchenden Tendenz, die eigene Regie in den 
ſtädtiſchen Werken und Anſtalten durchzuführen, die Gemeinde 
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Anlass habe, dieſen Nutzen, dieſen Gewinn ſelbſt aus dem Geſchäfte | 


zu ziehen, wobei fie noch die Annehmlichkeit hat, daſs fie, während 
ſie heute bezüglich der zu erzeugenden Steingattungen an gewiſſe 
Vertragsbeſtimmungen gebunden iſt und ſich ſchwer frei bewegen 
kann, dann in Zukunft, wenn die Brüche in eigener Regie ſind, 
jene Steingattungen, die ihr convenieren, einfach beſtellt und zur 
Erzeugung bringt. 

Es könnte nun eingewendet werden, daſs die Controle eines 
ſolchen Betriebes, der in einem entfernten und etwas vereinſamt 
liegenden Orte vor ſich geht, eine ſchwierige ſei. Dagegen wird 
aber hervorgehoben, das gerade dieſer Artikel ſozuſagen ſich von 
ſelbſt controliert, denn die Steine müſſen endlich nach Wien 
kommen und das, was eventuell an Ort und Stelle nicht geſchehen 
kann, die einzelweiſe Überwachung des Betriebes, wird ſich voll— 
ziehen an dem fertigen Producte, das hier übernommen wird, und 
jeder, der auf gepflaſterten Straßen zu gehen hat, wird ſelber zu 
unterſuchen und die Qualität und Quantität des Erzeugten leicht 
zu bemeſſen in der Lage ſein. 

Es wird daher vom Magiſtrate mit beſonderer Wärme die 
Einführung der eigenen Regie beantragt, und der Stadtrath hat 
geglaubt, aus den von mir angegebenen Gründen dieſem Antrage 
ſich anſchließen zu ſollen, ſchon deswegen, weil es kaum denkbar 
iſt, daſs der Stadtrath vor das geehrte Plenum getreten wäre 
und geſagt hätte, wir haben hier eine Nachweiſung der Buchhaltung, 
wonach ein weſentliches Erſparnis zu erzielen iſt, wir kommen 
aber trotzdem mit dem Antrage, dieſes Erſparnis nicht zu erzielen, 
ſondern wieder einen Unternehmer zu nehmen. Das würde wahr— 
ſcheinlich im Plenum eine ziemlich herbe Verurtheilung erfahren 
haben, und mit Recht. Der Stadtrath war angeſichts ſolcher 
Thatſachen, der Berechnung eines erheblichen Reingewinnes einer— 
ſeits, andererſeits des Umſtandes, dass die Brüche nebeneinander 
liegen, von denen einige in eigener Regie betrieben werden, nur 
in der Lage, dem Plenum die eigene Regie zu empfehlen. 

Auf den Antrag Mayer übergehend, wegen Ausſchreibung 
einer Offertverhandlung, wird von den Intern berichtet, dass eine 
ſolche Offertverhandlung ſchon deswegen zu keinem Ziele führen 
dürfte, weil zu erwarten iſt, dass entweder nur ſolche Contrahenten 
offerieren werden, welche ſelbſt in der Gegend Steinbrüche haben, 
und denen man aus geſchäftlichen Rückſichten nicht die Führung 
unſerer Steinbrüche übertragen kann, oder ſolche, rückſichtlich deren 
die Gemeinde in der ſchwierigen Lage wäre, ihre Qualität und 
Ausführung erſt prüfen zu müſſen. Es wird darauf verwieſen, 
daßs ſchon ſeinerzeit, als eine Offertverhandlung ausgeſchrieben 
wurde, ſich nur ſolche Offerenten gefunden haben, die in den beiden 
Richtungen zu qualificieren find, die ich angedeutet habe, und daßs 
daher die Ausſchreibung einer Offertverhandlung gegenſtandslos 
wäre, weil kein anderes Reſultat herauskommen würde, als dais 
der jetzige Unternehmer Tichy, mit dem unzufrieden zu ſein die 
Gemeinde keinen Grund gehabt hat, neuerlich offeriert und even- 
tuell im Wettkampfe Sieger bleibt. 


Der Stadtrath kommt daher zu dem erſten der von mir ver— 
tretenen Anträge, daſs auf den Antrag des Herrn Gem.-Rathes 
Ferdinand Mayer wegen Ausſchreibung einer Offertverhandlung 
nicht einzugehen ſei, und das iſt eigentlich die natürliche Folge 
des Haupt⸗Antrages, die eigene Regie einzuführen; denn wenn 
man die eigene Regie einführen will, hat eine Offertverhandlung 
ſelbſtverſtändlich keinen Zweck. 
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Der zweite Antrag geht dahin, die Einführung der eigenen 
Regie in den ſtädtiſchen Steinbrüchen zu Marbach und Maut— 
hauſen ſei vom 1. Jänner 1894 an zu genehmigen. Es handelt 
ſich nun unter der Vorausſetzung, dass das geehrte Plenum dieſen 
Antrag zum Beſchluſſe erhebt, darum, in welcher Weiſe die eigene 
Regie durchzuführen ſei, und es hat das Stadtbauamt über Auf⸗ 
forderung des Magiſtrates darüber einen umfaſſenden Bericht 
erſtattet, der weſentlich darauf hinausgeht, den status quo, wie 
er iſt, möglichſt zu belaſſen, d. h. alſo weder an den Arbeiter- 
verhältniſſen noch an dem Requiſitenſtande, noch an dem ſonſtigen 
Inventarſtande oder an der Verpflegung der Arbeiter etwas zu 
ändern, ſondern den Betrieb tale quale, wenn ich ſo ſagen darf, 
wie alles ſteht und liegt, in der Nacht vom 31. December auf 
den 1. Jänner zu übernehmen. Dies iſt, wie ich glaube, der 
richtige Geſichtspunkt, weil die Durchführung dieſes Geſichtspunktes 
die Durchführung der eigenen Regie weſentlich erleichtert, und die 
eigene Regie bei ſolcher Art der Durchführung wird keine andere 
Folge haben, als daſs das Ganze einem anderen Herrn gehört, 
während alles im übrigen unverändert bleibt. 

Alle anderen Anträge, die die geehrten Herren ſonſt noch 
finden, ſind eine Folge dieſes grundſätzlichen Standpunktes, den 
Betrieb tale quale, wie er ſteht, zu übernehmen. Daraus erklärt 
ſich zunächſt der Antrag 3: 

„Der Gemeinderath wolle ſeine Geneigtheit aussprechen, die 
von dem bisherigen Pächter offerierten Werkzeuge, Requiſiten, 
Einrichtungsgegenſtände, Objecte und den Fahrpark im Falle der 
commiſſionell zu conftatierenden Brauchbarkeit zu übernehmen und 
den Magiſtrat zur Vornahme dieſer Erhebung und zur Verhand— 
lung mit dem Unternehmer hinſichtlich des Kaufpreiſes ermächtigen.“ 

In dieſer Richtung ſind zwar ſchon Erhebungen gepflogen. 
Es hat der Unternehmer Tichy, als ihm die Abſicht des Stadt: 
rathes bekannt wurde, die eigene Regie zu beantragen, der Ge— 
meinde das Offert gemacht, die Requiſiten, Pferde, Wagen ꝛc., 
alles, was dazu gehört, um einen gewiſſen, von ihm beſtimmten 
Preis zu übernehmen. Es geht aber nicht und gieng nicht gut an, 
dass dieſe Übernahme zu jener Zeit erfolgt wäre. Dieſe Übernahme 
kann erſt an einem der letzten Tage vor Übernahme des Betriebes 
erfolgen, weil erſt dann der Zuſtand dieſer Requiſiten und Uten— 
ſilien conſtatiert und der Wert derſelben abgeſchätzt werden kann. 
Es wird alſo nothwendig ſein, dafs, wenn dieſer Antrag genehmigt 
wird, man den Magiſtrat ermächtigt, beim Herannahen des Über- 
gangstermines, möglichſt nahe an diefem, die commiſſionellen Er— 
hebungen zu pflegen, den Schätzwert feſtzuſtellen und ſich mit 
Tichy wegen Übernahme der Inventarſtücke ins Einvernehmen 
zu ſetzen. 

Es wird vierteus beantragt, „die Arbeiten ſind vom 1. Jänner 
1894 an unter den bisherigen Lohn- und Accordverhältniſſen fort- 
zuſetzen“, was ſich erſtens empfiehlt, um die dortige Arbeiterſchaft 
nicht um ihre Exiſtenz zu bringen, zweitens deshalb, weil dieſe 
Arbeiter eingearbeitet ſind, weil ſie den ganzen Betrieb genau 
kennen und weil anzunehmen iſt, dass fie unter der Herrſchaft der 
Gemeinde ebenſo gerne arbeiten werden, als unter der Patronanz 
eines Privaten. 

Der fünfte Punkt betrifft eine Auslage, welche die Gemeinde 
zu machen allerdings gezwungen iſt. Es ſind nämlich, wie ein 
College aus dem Stadtrathe, der die Sache geſehen hat, verſichert, 
und wie aus dem Commiſſions⸗Protokolle hervorgeht, welches den 
Acten beiliegt, einige Ubicationen in dem Steinbruche in einem 
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ſehr wenig entſprechenden Zuſtande, und es wird nothwendig ſein, 
dafs für den Verwalter oder Leiter eine anftändige Wohnung — 
eine bewohnbare, was ſie heute kaum mehr iſt — hergeſtellt, dafs 
ein Stallgebäude reconſtruiert und eine Schmiede neugebaut werde, 
und es wird beantragt, dafür den Betrag von 10.000 fl. für das 
nächſte Jahr ins Präliminare einzuſtellen, was ſeitens des Stadt⸗ 
rathes in ſeinen Anträgen über den Hauptvoranſchlag auch bereits 
geſchehen iſt. Dieſe Inveſtition vertheilt ſich natürlich auf eine 
Reihe von Jahren und kann nicht etwa dem zu erwartenden Er— 
trägniſſe zur Laſt gelegt werden, weil ſie als eine Inveſtition nicht 
für fünf Jahre, ſondern als eine ſolche für eine längere Dauer 
zu betrachten iſt. 

Weiters wird ſechstens beantragt, der Magiſtrat wäre zu er— 
mächtigen, wegen Erwerbung der Conkceſſion für den Betrieb der 
Kantine die erforderlichen Maßnahmen zu treffen. In dieſer 
Richtung iſt zunächſt nur nothwendig, daſs vorgeſorgt werde, dais 
die dort beſchäftigten Arbeiter in einer beim Steinbruche befind— 
lichen Kantine die Verpflegung finden. Das iſt eine unbedingte 
Nothwendigkeit, weil in der Nähe des Steinbruches überhaupt 
keine Wirtshäuſer, und die wenigen, die in nicht allzu großer Ent— 
fernung jind, nicht geeignet erſcheinen, die Verpflegung in entſprechen— 
der Weiſe zu beſorgen. Von Seite des Magiſtrates wurde auch in 
Anregung gebracht, daſs dieſe Kantine, wenn die Conceſſion von 
der competenten Behörde erworben fein ſollte, unter die Oberleitung 
des zu beſtellenden Werkmeiſters geſtellt werde. Es hat ſich dagegen 
ein Bedenken geltend gemacht, indem man, wie ich glaube, mit 
Recht vermuthet, dass dadurch ein Zwitterverhältnis zwiſchen der 
Arbeiterſchaft und dem Werkleiter hergeſtellt würde, und es wird 


alſo dann, wenn die Conceſſion erworben iſt, Sache des Magiſtrates, 


beziehentlich Stadtrathes ſein, über die Art und Weiſe der Aus— 
nützung und Vergebung dieſer Conceſſion noch neuerlich Beſchluss 
zu faſſen, und es dürften ſich dieſe Beſchlüſſe dahin ergeben, dafs 
zwar dem Werkmeiſter dort die Oberaufſicht über die Kantine ge— 


geben wird, dass er aber kein finanzielles Intereſſe an dieſer 


Kantine haben ſoll. 

Endlich wird ſiebentens beantragt: „Dem für die Leitung der 
ſtädtiſchen Steinbrüche in Marbach, Mauthauſen und Lina mit 
Vertrag zu beſtellenden Werkleiter ſei eine monatliche Ent— 
lohnung von 200 fl. vom 1. Jänner 1894 an zu bewilligen und 
der Genuſs der Naturalwohnung in der ſogenannten Giglmühle, 
beziehungsweiſe in dem herzuſtellenden Zubaue einzuräumen. Hiebei 
iſt eine beiderſeitige halbjährige Kündigung feſtzuſetzen.“ 

Es kann gar keinem Zweifel unterliegen, dafs eine glückliche 
Durchführung dieſer Idee der eigenen Regie nicht zum geringſten 
Theile davon abhängt, daſs eine tüchtige, geſchulte, mit den Ver: 
hältniſſen des Steinbruchbaues vertraute Perſönlichkeit mit der 
Leitung dieſer Steinbrüche betraut wird. 

Nun haben wird heute den Werkleiter des Herrn Tichy in 
Mauthauſen mit der Leitung der Steinbrüche in Lina betraut, 
und es liegt der Gedanke nahe und iſt vom Stadtrathe bereits 
ins Auge gefaſst, daſs im Falle der Genehmigung dieſes letzteren 
Antrages der Werkleiter in Lina, beziehentlich der jetzt als Werk— 
meiſter des Herrn Tichy in Mauthauſen beſchäftigte auch für die 
beiden Brüche als Werkleiter beſtellt werde. 

Die Bezüge, welche hier für den Werkleiter in Ausſicht ge— 
nommen ſind, entſprechen den Bezügen, welche die betreffende 
Perſönlichkeit einerſeits von Herrn Tichy als Werkleiter in Maut- 
hauſen, andererſeits von der Gemeinde ſelbſt als Zulage für die 
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Mitleitung des Steinbruches in Lina bezieht und würden alſo eine 
Erhöhung gegenüber dem status quo nicht in ſich ſchließen. 

Das ſind im weſentlichen die Anträge, welche ich die Ehre 
habe, namens des Stadtrathes an das Plenum rückſichtlich der 
Durchführung der eigenen Regie und der Beſchluſsfaſſung über 
die eigene Regie zu ſtellen. Ich glaube, dass fie der Sachlage 
mit Rückſicht auf die gegebenen Ziffern und die beſtehenden Um- 
ſtände vollkommen entſprechen, und ich erlaube mir, die Genehmi— 
gung dieſer Anträge zu erbitten. 

Gem.⸗Nath Gfrorner: Es iſt eigenthümlich, dafs heute 
derſelbe Referent am Referententiſche ſteht und die eigene Regie 
empfiehlt, der vor kurzer Zeit in einer anderen Angelegenheit, in 
der Angelegenheit der Straßenreinigung in der Inneren Stadt 
auf einem anderen Standpunkte geſtanden iſt und erklärt hat, daſs, 
nachdem ein dreimonatliches Studium vorangegangen war, er zur 
überzeugung gelangt ift, dass die eigene Regie mehr koſten wird. 
Ich gebe zu, daſs ein dreimonatliches Studium vorhergegangen iſt, 
und gebe auch zu, dals er ſich überzeugt hat, daßs die eigene 
Regie mehr koſten wird. Sie wird auch thatſächlich mehr koſten. 
Hier Handelt es ſich aber um einen anderen Fall. Es handelt ſich 
um die Übernahme der Steinbrüche in die eigene Regie, dieſe ſind 
durch 15. Jahre von Herrn Tichy, der der Gemeinde keinen Grund 
zur Unzufriedenheit gegeben hat und immer anſtändig und ehrlich 
ſeine Pflicht erfüllt hat, geführt worden und auch das Stadtbau— 
amt ſpricht ſich für die Wiedervergebung an Herrn Tichy aus und 
warnt vor der Übernahme in die eigene Regie. Der Hauptgrund 
des Stadtbauamtes liegt, wie ich glaube, darin, dass dieſes Werk 
vom Stadtbauamte überwacht werden müſste. Nachdem Herr Vice— 
Bürgermeiſter Dr. Richter erklärt hat, daſs im Stadtbauamte 
23 Techniker fehlen, deren Stellen nicht beſetzt werden können, weil 
ſich in Wien keine Techniker finden (Widerſpruch links), wenigſtens 
ſolche nicht, die ſich beim Stadtbauamte melden, ſo glaube ich, 
daſs dieſer Mangel umſo fühlbarer wird, wenn von dort Beamte 
Spritzfahrten nach Mauthauſen unternehmen ſollten. Außerdem 
verurſacht es auch noch Speſen, wenn ſie hinauffahren; das iſt 
doch jedem klar. Im Sommer des vorigen Jahres wurde ein 
neuer Bruch in Lina gekauft, da hat man ſich im Spätherbſte, im 
November, den ehemaligen Werkmeiſter des Herrn Tichy, den Herrn 
Forſter, ausgeliehen zur Überwachung der Brüche in Lina, welche 
in eigener Regie geführt werden. Herr Tichy als Contrahent der 
Gemeinde wollte nicht Nein ſagen, obwohl er es thun konnte, er 
ließ den Mann hin. Dieſer kam und hat den Bruch mit über— 
wacht. Jetzt ſtellt ſich auf einmal heraus, daſs Forſter ſämmt— 
liche drei Brüche in die Hand zu bekommen und ſeinen ehemaligen 
Brotherren hinauszubringen ſucht. Dieſer Herr Forſter ſoll ein 
ſchönes Haus bekommen, damit er ein angenehmes Heim hat, er 
kann die drei Brüche auch nicht zu Fuß beaufſichtigen, er wird 
alſo ein Wagenpauſchale von 1000 bis 1200 fl. bekommen und 
dann monatlich 200 fl., das ſind 2400 fl. im Jahre, alſo eine 
ſehr angenehme Sinekure für einen Herrn, der in der friſchen 
Luft nichts anderes zu thun hat, als darauf zu ſehen, ob die 
Steine auch ordentlich gemacht werden. Ich bemerke, dafs, wenn 
die Steine nicht ſo gemacht werden, wie es vorgeſchrieben iſt, die 
Gemeinde dieſelben nicht ausſcheiden, ſondern einfach damit pflaſtern 
wird. Heute übernimmt man aber nur Steine, welche vorſchrifts— 
mäßig hergeſtellt ſind, die anderen wirft man dem Manne zurück. 
Ich werde einen Vergleich anſtellen. Nehmen wir an, ein Haus— 
herr hat eine Partei in ſeinem Hauſe — in dem vorliegenden 
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Falle iſt die Gemeinde Hausherr dieſer Brüche — und dieſe Partei 
macht durch 15 Jahre alle möglichen Inveſtitionen — das hat 
auch in unſerem Falle Herr Tichy gethan, indem er das Perſonal 
zuſammengeſtellt, lauter brauchbare Leute angeſtellt und alles 
organiſiert hat — mit einemmale ſagt ein guter Freund dem 
Hausherrn: „Der macht ein gutes Geſchäft, man braucht ihn nur 
hinauszuwerfen, die Leute zu übernehmen, und ich werde die Sache 
weiterführen.“ Dem Manne wird, weil ſein Pacht gerade zu Ende 
iſt, gekündigt, man expediert ihn hinaus und gibt das Geſchäft 
jenem anderen. Das iſt zum mindeſten ein ganz gemeiner Streich 
und die Bevölkerung hätte ein Recht, das ſo zu benennen. Wer 
ſich ſo benimmt, benimmt ſich in perfider Weiſe, wenn er jemanden, 
der 15 Jahre in dem Hauſe wohnt und ſeinen Verpflichtungen 
nachgekommen iſt, hinauswirft. Hier liegt der Fall in ganz gleicher 
Weiſe. Es iſt kein Grund zur Übernahme in die eigene Regie. — 
Das Stadtbauamt iſt auch dafür, dafs der Tichy die Sache über— 
nehme, weil es findet, daſs es beſſer iſt, wenn die Angelegenheit 
in den Händen des Mannes bleibt, der alles kennt. Warum ſoll 
der nicht ein paar tauſend Gulden verdienen? Soll denn gar 
niemand mehr etwas verdienen und jeder mit Verluſt arbeiten? 
(Sehr gut! rechts.) Das können wir nicht wünſchen. Die Buch⸗ 
haltung findet, daſs da 23.000 fl. zu verdienen ſind. 

Ich glaube an dieſe Ziffer nicht, weil ich mich ſchon wiederholt 
überzeugt habe, dafs man ſich meiſt verrechnet. Aber wenn es auch 
wahr wäre — aber es iſt nicht wahr — warum ſoll der Mann 
nicht etwas verdienen? Ich weiß, dafs der Mann nicht ſoviel 
verdient, wie man ausgerechnet hat; er kommt vielleicht gerade 
heraus. Der Mann hat ſeine Wohnräume hergeſtellt und wenn er 
das Geſchäft wieder übernimmt, wird er ſeinen Verpflichtungen 
nachkommen wie bisher. Er braucht auch kein neues Haus und 
keine Stallungen; wenn man die Stallungen in den Steinbrüchen 
anſchaut, graut einem zwar, aber die Pferde ſind untergebracht 
und man braucht keine Luxusſtälle mit Marmorplatten und 
Muſcheln. Daßs uns die Sache ganz gewiſs mehr koſten wird, 
unterliegt gar keinem Zweifel, und ich glaube das auch, weil fich 
das Stadtbauamt für den jetzigen Zuſtand ausgeſprochen hat. 
Deshalb ſehe ich nicht ein, warum wir uns für die eigene Regie 
erwärmen ſollen, wenn man ſieht, dass dieſelbe mehr koſten wird. 
Ich ſtehe auf dem Standpunkte: Wer 15 Jahre anſtändig ſeinen 
Verpflichtungen nachgekommen iſt, dem ſoll man auch die in der 
Nähe liegenden Linabrüche zur Ausbeutung übergeben, und er wird 
von den Brüchen Steine liefern, die man nur übernimmt, wenn 
ſie ſo ſind, wie ſie ſein ſollen. Nachdem auch der Herr Referent 
erklärt hat, es fer kein Grund zur Unzufriedenheit mit Tichy, 
bin ich nicht für die eigene Regie und empfehle den Antrag, dafs 
Tichy die Arbeiten übernimmt mit Hinzugabe der Linabrüche, 
die die Gemeinde voriges Jahr erworben hat. 

Gem.-Nath Vincenz Weſſely: College Ferdinand Mayer 
iſt durch neuerliche Erkrankung verhindert, der heutigen Sitzung 
anzuwohnen. Es iſt ſehr bedauerlich, daſs dieſer Mann als Antrag— 
ſteller nicht dem Referate hier mitanwohnen kann. Er hat ſich aber 
ſchriftlich an mich gewendet, ich möchte ſeine Anſichten, die auch 
ich theile, hier zur Kenntnis bringen. Er iſt, wie mein Vorſprecher, 
entſchieden gegen die eigene Regie. Ich bin eigentlich ein Freund 
der eigenen Regie (Gem.⸗Rath Hawranek: Gas in eigener 
Regie, ja!), aber nur dort, wo ich erſehen kann, dass die Gemeinde 
ein Erträgnis erreichen könnte. (Gem.⸗Rath Hawranek: Die 
Aſſecuranz, ja! ja!) Hier aber erſcheint es mir doch etwas fraglich. 
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Der Herr Referent ſagte, daſs die Buchhaltung dreierlei 
Tabellen zuſammengeſtellt hat und zu dem Schluſſe gekommen iſt, 
dafs durch die Übernahme in die eigene Regie ein Mehrerträgnis 
von 25.000 fl. der Gemeinde erwachſen wird. Ich glaube, meine 
Herren, dafs dieſes Erträgnis ein nicht fo nennenswertes iſt, ſelbſt 
wenn ſich das wirklich ſo herausſtellen ſollte. Denn es iſt das 
doch ein großes Experiment, meiner Anſchauung nach, welches die 
Gemeinde da machen würde, wenn ſie die eigene Regie in Maut— 
hauſen⸗Marbach einführen würde. Zweitens, meine Herren, mufs 
ich auch noch Folgendes erwähnen und dem zuſtimmen, was mein 
Herr Vorredner geſagt hat. Es erſcheint mir dieſes Vorgehen gegen 
den bisherigen Contrahenten ſehr eigenthümlich, wenn man ſich 
zurückerinnert an das Referat in Betreff der Übernahme in die 
eigene Regie in dem Steinbruche Lina. Damals hat man den 
Werkführer des Tichy herangezogen zur Leitung des Steinbruches 
in Lina für die eigene Regie der Gemeinde. Und dieſer Mann 
war doch beim Tichy angeſtellt und nun zum Danke dafür, dafs 
dieſer Mann von dem bisherigen Contrahenten der Gemeinde zur 
Verfügung geſtellt wurde, wird der Contrahent an die Luft geſetzt 
und derjenige, der von ihm übernommen wurde, um die Leitung 
in Lina zu führen, wird mit der Stelle betraut, die der Contrahent 
gehabt hat, im Steinbruche in Mauthauſen. Ich glaube, meine 
Herren, dieſes Vorgehen iſt für die Gemeinde nicht ſehr empfehlend. 
Es iſt ſehr undankbar, für einen ſolchen Gefallen einen Mann ſo 
zu belohnen, wie man den Tichy belohnt hat. 

Es iſt aber auch etwas anderes bei der eigenen Regie in 
Betracht zu ziehen. Es iſt ſchon erwähnt worden, dafs die Steine, 
welche bisher von Tichy geliefert wurden, von ausgezeichneter 
Qualität waren, und ich erinnere Sie daran, dass gerade Tichy 
es war, welcher es fo weit gebracht hat, daſs die Gemeinde große 
Erſparniſſe bei den Steinen durch ihn erzielt hat. Der Herr College 
Ferd. Mayer iſt in dieſer Sache ſehr gut informiert, denn er 
war ſehr oft auf Commiſſionen dort und kennt die Verhältniſſe 
ganz genau; er weiß recht gut, daſs Tichy bewirkt habe, dafs 
die Steine, welche per Stück auf 50 kr. gekommen ſind, jetzt im 
Preiſe auf 30 kr. herabgeſetzt ſind und zum Danke dafür, dass 
dieſe Erſparniſſe durch ihn erzielt worden find, ſoll er abgedankt 
werden. 

Aber noch eines iſt zu fürchten. Die Steine der Gemeinde 
werden bedeutend theuerer und auch ſchlechter werden. Denn hier 
bei dieſem Contrahenten werden die Steine genau unterſucht und 
wenn er nicht vorſchriftsmäßige Steine liefert, werden ſie ihm aus— 
geſtoßen und nicht übernommen, während, wenn die Gemeinde 
ſelbſt die Regie der Steinbrüche hat, wir es erleben werden, dafs 
die Steine nicht mehr ſo genau unterſucht werden, und dann 
werden wir auch minderwertige Steine bekommen. Aber nicht nur 
das, ſondern auch die anderen Contrahenten, welche der Herr 
Referent erwähnt hat, werden die Gelegenheit ausnützen, und weil 
die Gemeinde ſelbſt ihre Steine theuerer bekommt, werden ſie die 
Steine ihren Conſumenten auch theuerer abſetzen. Es wurde vom 
Herrn Referenten gejagt, dajs der bisherige Contrahent zur 
größten Zufriedenheit der Gemeinde gearbeitet hat, und ich ver— 
ſtehe deshalb nicht, warum wir da ein Experiment machen ſollen 
wegen dieſem 25.000 fl.⸗Erträgnis? Dem gegenüber wird ſich aber 
noch etwas herausſtellen. 

Der Herr Referent hat nur vorübergehend eine Auslage 
geſtreift, welche wohl hübſch groß anwachſen wird, nämlich die 
Koſten der Abräumung, damit wir wieder arbeiten können. Dieſe 

2 


2446 


Koften werden wir mit den 25.000 fl. nicht decken, die uns als 
Erträgnis in Ausſicht geſtellt werden. Es foll fo in eigener Regie 
gearbeitet werden, wie bisher, hat der Herr Referent geſagt. 

Nun geht man aber ſchon daran und ſtellt uns den Antrag, 
das wir von allem Anfange an 10.000 fl. für Adaptierung der 
dortigen Übicationen bewilligen ſollen, welche nicht mehr brauchbar 
ſind. Dieſer Auslage würden wir auch ausweichen, wenn wir dem 
Tichy die Arbeit weiterführen ließen. 

Der Herr Referent ſagte wohl, daßs dieſe 10.000 fl. eine 
Inveſtition für Jahre hinaus ſeien, aber wir wiſſen ja, wie das 
iſt; wenn man mit einem Voranſchlage von 10.000 fl. für ſolche 
Arbeiten kommt, ſo werden vielleicht 20.000 fl. daraus werden, 
und nach einem Jahre wird man wieder auf eine Idee kommen; 
denn es geht ja die Gemeinde an und die Gemeinde kann doch 
nicht ſo ſchlamperte Sachen haben, das mufs doch ſchön herge⸗ 
richtet werden. Wir werden alſo alles auf das ſchönſte herrichten 
und dieſe 25.000 fl. Erträgnis werden verſchwinden, wir werden 
mit der eigenen Regie nichts gewinnen. Dann ſagte der Herr 
Referent: der Mann, der als Werkleiter für dieſen Steinbruch 
vorgeſchlagen wird, ſoll mit monatlich 200 fl. beſoldet werden; 
das iſt annähernd dasſelbe, was er jetzt bezieht, mit dem Gehalte 
des Tichy und für die Führung des Werkes in Lina. 200 fl. 
monatlich ſind aber jährlich 2400 fl., dazu eine Naturalwohnung 
in Mauthauſen und dann wahrſcheinlich, wie der Herr Vorredner 
ſchon geſagt hat, unausbleiblich ein Wagenpauſchale und noch ver: 
ſchiedene Kleinigkeiten! Auch von dieſen Kantinen iſt geſprochen 
worden, die nichts ſind als die Lebensmittelmagazine in den 
Fabriken. Ob ſich das ſo mit den Magazinen verhält, wie der 
Herr Referent geſagt hat, weiß ich nicht. Ich habe nie oben com⸗ 
miffioniert, aber ich habe immer gewiſſe Zweifel gegen die Be⸗ 
hauptung, dass ein ſolches Inſtitut geeisnet ſei, den Arbeitern zu 
nützen, ob es ihnen nicht bloß ſchadet und ob es nicht auch für die 
Leute, die dort anſäſſig find, eine Concurrenz fein wird. Ich will 
dies nur nebenbei erwähnen und muſßs jagen, ich bin durchaus 
nicht einverſtanden; 2400 fl. ſoll der Mann als Jahresgehalt be⸗ 
kommen, das ſcheint mir doch für Mauthauſen etwas zu hoch. 
Wenn wir hier einen Magiſtratsrath betrachten, fo hat er faſt auch 
nicht mehr als 2400 fl., der muſßs aber juridiſche Studien zurück- 
gelegt haben, ein Menſchenalter bereits der Gemeinde gedient und 
Glück haben, um die Magiſtratsrathsſtelle zu erreichen, und dann 
bekommt er auch den Gehalt, wie der Werkleiter in Mauthauſen 
in unſerem Steinbruche! Dieſe Summe ſcheint mir horrend und 
das bringt mich aber zu dem Gedanken, daßs wir mit der eigenen 
Regie nicht viel aufſtecken werden, weil von Seite der Gemeinde 
ſolche Sachen eingeführt werden, die dem Zwecke nicht entſprechen. 
Wir ſollten daher anders vorgehen, und ich bitte Sie, keinen von 
den Anträgen des Herrn Referenten anzunehmen. 

Bleiben wir bei dem bisherigen Uſus, und wenn Sie ſchon, 
wie beantragt wird, keine neue Offertausſchreibung haben wollen, 
ſo überlaſſen Sie die Sache Tichy noch weiter und genehmigen 
Sie, dass er wie bisher weiter fortarbeitet. Ich verſpreche mir 
übrigens von der eigenen Regie keinen Gewinn, und gewiss wird 
es ſo weit kommen, wie ich geſagt habe, die Steine koſten jetzt 
30 kr., dann werden Sie aber 50 kr. koſten. 

Ich warne Sie davor, die Anträge des Referenten anzunehmen. 
Herr Collega Mayer, welcher mit den Verhältniſſen vertraut 
iſt, der wiederholt oben zu thun gehabt hat, der aus eigenem An⸗ 
triebe die Sache fleißig ſtudiert hat und der leider infolge Er⸗ 
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krankung der heutigen Berathung nicht anwohnen kann, hat mich 
darum gebeten, dies hier mitzutheilen. 

Gem.-Nath Jedliöka: Ich bin derſelben Anſchauung wie 
Herr Collega Weſſely und Gfrorner. Ich kann mir nicht 
denken, dafs wir bei einem Steinbruche, der jo weit entfernt ges 
legen und daher wenig Aufſicht haben kann, etwas profitieren 
können. Ich ſtelle mir die Sache ſo vor, wie Herr College 
Weſſelh; es iſt das eine Rancune gegen Tich h, vielleicht hat 
er gegen die liberale Partei geſtimmt; deswegen iſt es doch nicht 
nothwendig, dafs man ſolch einen verdienten Mann um ſein Brot 
bringt. Wenn man ſolch ein Werk einrichtet, ſo koſtet das Studium, 
Arbeit und Lehrgeld, und das alles hat Tichy gezahlt. Und nun 
nachdem das Werk eingerichtet iſt, wollen Sie ihm die Sache 
nehmen und einen Vorarbeiter an ſeine Stelle ſetzen. Ich würde 
dem zuſtimmen, wenn wir dabei viel profitieren könnten, weil wir 
das Intereſſe der Gemeinde zu wahren haben. Ich rechne aber 
auf keinen großen Verdienſt, denn wenn Leute mit ihrem Gelde 
wirtſchaften, wird vieles vermieden, was bei der communalen Ver⸗ 
waltung nicht vermieden wird. 

Es wird alles complicierter, eleganter, allen neuen Fort— 
ſchritten entſprechend eingerichtet, vielleicht werden auch Maſchinen 
und weiß Gott was angeſchafft. Ich verſpreche mir keinen großen 
Nutzen, wenn der Mann das Werk leiten ſoll; wenn er nicht durch 
und durch praktiſcher Techniker iſt, kann er dem Werke nicht voll— 
ſtändig vorſtehen. Iſt er es aber, dann iſt er ja nicht das, was 
er dort zu ſein hat, ein Vorarbeiter; denn wir brauchen doch 
keinen Magiſtratsrath, der den gnädigen Herrn ſpielt, ſondern 
einen, der die Steine übernimmt und die techniſchen Arbeiten 
leitet, und dazu iſt nur ein Menſch befähigt, der techniſche Kennt— 
niffe beſitzt. Man müsste dann ihm zuliebe einen magiſtratiſchen 
Ingenieur periodiſch zur Überwachung hinausſchicken. Der Mann 
würde hier ſeine Geſchäfte verſäumen und uns auch dort Geld 
foften; und wenn er die techniſchen Kenntniſſe nicht beſitzt, jo iſt 
die Entlohnung in meinen Augen eine zu große, wenn er nämlich 
freie Wohnung und monatlich 200 fl. hat; da hat er es ja beſſer 
als ein größerer Beamter in Wien, weil er draußen doch gewiss 
billiger lebt. 

Aber, was mich geradezu überracht, iſt, daſs man hier auch 
plant, dafs dort ein Aufſeher über die Kantinen ſein ſoll. Hier iſt 
das Beſtreben, alle derartigen Einrichtungen bei den Bauten zu 
verpönen, und dort will man einem ſtädtiſchen Angeſtellten die 
Kantine in die Hand geben. Freilich wird mir der Herr Referent 
erwidern, dass dort weit und breit keine Gaſthäuſer find. Wenn 
es ſo ift, dann überlaſſen Sie es den Leuten allein. Wenn kein 
Wirt dort exiſtieren kann, der für fie kocht ꝛc., dann werden ſie 
es unter ſich gewiſs beſſer zuſammenbringen als der Polier, der 
von ihnen nur darum verlangt, dafs fie arbeiten, weil ſie vielleicht 
das meiſte in dem Locale verzehren. Wenn eine Kantine im Hauſe 
it, fo führt das immer zu der Conſequenz, dass derjenige, der 
am meiſten verzehrt, am angeſehenſten iſt; ob er nun etwas leiſtet 
oder nicht, das iſt gleichgiltig. Bei der Weſtbahn wählen die 
Bedienſteten diejenigen, welche ihr Nahrungsmittelmagazin ver— 
walten; ſo ſoll es auch dort ſein. Ich bin aus allen dieſen 
Gründen gegen die Übernahme in eigene Regie. 

Gem.-Nath Hilberer: Ich kann im vorliegenden Falle auch 
nur gegen die eigene Regie ſprechen. Ich bin im Principe in allen 
Fällen, wo es thunlich erſcheint, dafür, dafs größere Unternehmungen 
von der Commune in eigener Regie geführt werden, wenn Er⸗ 
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ſparungen gemacht werden können und wenn es auf anſtändige 
Weiſe gemacht werden kann. Ich ſage das letztere, weil ich glaube, 
dafs niemand fo ſocialiſtiſch angehaucht fein kann, daſßs er bei 
Einführung der eigenen Regie auf irgendeinem Gebiete wünſchen 
kann, daſss es auf unanſtändige gewaltthätige Weiſe gegen den Con— 
trahenten geſchehe. Die Commune ſteht in gar keinem guten Rufe 
in kaufmänniſchen Kreiſen und in der Geſchäftswelt; es iſt traurig, 
aber motiviert. Der Antrag, der hier wieder vorliegt, wird nur 
böſes Blut machen und den Geſchäftsleuten aufs neue eindringlich 
ins Gedächtnis rufen: mit der Commune ſoll man ſich überhaupt 
nicht einlaſſen. Es iſt ganz richtig und begreiflich, wenn das 


Beſtreben vorherrſcht, die Geſchäftsleute nicht allzu viel verdienen 
producieren, und nicht die Buchhaltung. Worauf baſieren denn 


zu laſſen; das darf aber nicht ſo weit gehen, daſs man es ver— 
ſucht, bei jedem Geſchäfte den Contrahenten die Haut über die 


Ohren zu ziehen und den Contrahenten auf ſolche Weiſe zu ſchädigen 


trachtet, wie es hier geſchieht. Man nimmt dem Mann einen 
Menſchen weg, der ihn uns gutwillig überlässt, im Vertrauen, 
daſs er uns das Werk führt. Der richtet es ein und wie er es 
eingerichtet hat, ſagt man: jetzt kriegſt du einen Fußtritt und 
kannſt gehen. (Bravo! Bravo! links.) Ich würde mich als Privat— 
mann ſchämen, nur an ein ſolches Vorgehen zu denken. Ich be 


greife nicht, wie man dem Gemeinderathe mit dem Antrage eines 


ſolchen Vorganges kommen kann, der unkaufmänniſch, unſolid und 
unanſtändig iſt. 

Es hat das Ganze eine kaufmänniſche Seite, die beleuchtet 
werden mufs. Wenn mit der Übernahme dieſer Steinbrüche in 
die eigene Regie alles gethan wäre, wenn wir dann vom Markte 
befreit wären und mit dem Einkaufe von Steinen nichts mehr zu 
thun hätten, ſo wäre es gut. Es wäre freilich noch immer ein 
Experiment und ich werde noch ſpäter darauf kommen, ob es auch 
ſo rentabel ſein wird, wie es geſchildert wird, aber man könnte es 
machen. Die Sache ſteht aber nicht ſo, ſondern wir brauchen 
unendlich mehr Steine, als wir in eigener Regie beſchaffen können, 
und was hat das für eine Folge? Heute liefert thatſächlich — 
da nützt einmal alles nichts, das mufs conftatiert werden — 
Tichy zu einem Preiſe die Steine am Markte, wie wir ſie nie 
bekommen können, er liefert das Tauſend um 225 fl. Um dieſen 
Preis kriegen wir ſie am Markte abſolut nicht. Aber es iſt ein 
beſtändiger Druck auf den Marktpreis. Wird das beſeitigt, dann 
exiſtiert dieſer Meſſer für den Markt nicht und am Markte begehrt 
man, was man will. Wir müſſen es bezahlen, weil wir die 
Steine haben müſſen, und das Facit iſt, daßs wir mehr verlieren 
als wir an der eigenen Regie, den 23.000 fl., die uns vorgeſpiegelt 
werden, profitieren können. Ich komme weiter. Es hat die Buch⸗ 
haltung ausgerechnet, dafs ſich ein Nutzen von 23.000 fl. ergeben 
wird. Ich habe die größte Achtung vor den guten Intentionen 
der Buchhaltung und ihrer Fähigkeit, zu rechnen, aber ich habe 
gar keinen Reſpect vor den kaufmänniſchen Kenntniſſen hier im 
Hauſe, und das ſind kaufmänniſche Sachen. Solche Sachen dürfen 
nicht bureaukratiſch behandelt werden, ſonſt gehen ſie ſchief. Ich 
verweiſe darauf, dass fo viele gute Geſchäfte und induſtrielle Unter- 
nehmungen ausgezeichnet waren, ſolange ein Mann ihnen vor— 
geſtanden hat, der fie emporgebracht hat, dass fie aber von dem 
Momente an nicht mehr die Hälfte wert waren von dem, was ſie 
früher wert waren, und nicht ein Viertel von dem getragen haben, 
was ſie früher trugen, wo ſie in eine Geſellſchaft umgewandelt 
und bureaukratiſch ſtatt kaufmänniſch geleitet wurden. Aber bureau— 
kratiſcher wird nirgends etwas geleitet und gemacht als hier im 
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Haufe, weil ja ſelbſtverſtändlich die Herren, die hier berufen find, 
keine kaufmänniſche, ſondern eine bureaukratiſche Vorbildung haben. 
Ich mufs weiters bemerken, dass mir der Nutzen von 23.000 fl. 
im höchſten Grade unwahrſcheinlich erſcheint. Nach der kurzen 
Zeit, wo wir uns damit beſchäftigen, iſt ein Urtheil über das 
Erträgnis eines ſolchen Geſchäftes nicht abzugeben. Ein Urtheil 
darüber kann nur derjenige abgeben, der ſelbſt darinnen ſteht und 


das Geſchäft betreibt; ebenſowenig können wir darauf ſchwören, 


was uns heute bezüglich der Gaserzeugung ausgerechnet wird, und 
was wirklich unter den gegebenen Verhältniſſen die Gasproduction 
koſtet, das weiß niemand außer der Gasgeſellſchaft, und ebenſo 
wiſſen es nur die Steinbruchbeſitzer, was es koſtet, die Steine zu 


ihre Daten? Da hat man einen Mann für eine gewiſſe Zeit 
hinausgeſetzt, und das iſt unſer Fachmann. Dieſer Mann hat 
ſelbſtverſtändlich den Wunſch — ich begreife das ja — die Sache 
ſo lucrativ als möglich darzuſtellen, denn wenn er in der Buch— 
haltung in feinen Ausführungen und Ziffern zeigt, daßs die Sache 
nicht fo lucrativ iſt, fo jagt fie: da rühren wir nicht dran. 

Auf dieſe Daten geſtützt, rechnet uns die Buchhaltung 23.000 fl. 
aus. Factum wird fein, daſs wir eine Menge Geld ausgeben 
und dafs wir ſtatt Verdienſt nur Auslagen haben. Die Ausgaben 
ſind ganz ſicher und ſie werden größer ſein, als wenn ein Privat— 


mann das Werk führt, weil ein Betrieb in eigener Regie der 


Commune immer theuer kommt. Wie es mit dem Erträgniſſe aus— 


ſehen wird, das werden Sie ſehen, wenn Sie das Referat annehmen. 


Das Richtigſte nach meiner Anſicht wäre, wenn Sie einfach 
eine neue Offertverhandlung ausſchreiben. Ich bin überzeugt, meine 
Herren, daſs Herr Tichy ſelbſt mit den Preis heruntergehen 
wird, und der Mann wird mit Rückſicht darauf, daſs es nun 
entweder — oder gilt, zu einem Preiſe liefern, zu welchem wir 
es nicht werden herſtellen können, wenn wir uns erſt einrichten, 
während er ſchon das „Werkel“ hat. 

Schließlich muſs ich noch etwas bemerken. Die Bemerkung 
ſtammt nicht von mir; ich erlaube mir bloß, ſie hier wiederzu— 
geben. Es iſt die Bemerkung eines Induſtriellen, eines ſehr tüchtigen 
Geſchäftsmannes, es iſt eine Kritik gegen das Streben, alles in 
die eigene Regie zu nehmen: Ja, meine Herren, wenn Sie alles in 
die eigene Regie nehmen wollen, wenn Sie das, was ein Geſchäfts— 
mann, der 10.000, 20.000, 23.000 fl. im Jahre aus ſeinem 
Geſchäfte herauszuſchlagen vermag, ſelber einſtecken und Niemanden 
Gewinn und Erwerb laſſen wollen, dann müſſen Sie zum Schluſſe 
auch ſelber die Steuern zahlen. 

Wer ſoll denn die Steuern zahlen, wenn man niemandem 
den Nutzen laſſen will? 

Ich erkläre, dafs ich gegen die Vorlage ſtimme, und ſtelle 
den Antrag auf eine neue Offertverhandlung, weil ich das für das 
im Intereſſe der Commune Richtigſte halte. 

Gem.-Nath Eigner: Sehr geehrte Verſammlung! Ich muss 
im vorhinein erklären, dafs ich für die eigene Regie eintrete und 
ſtimme, auf Grund einer Überzeugung, die ich mir aus eigener 
Erfahrung gebildet habe. Im Jahre 1893 hat, wie die Herren 
hören, ſich die Gemeinde Wien einen Steinbruch in Lina erſt 
gekauft. Ich kenne denſelben nicht, ich kenne weder ſeinen Umfang, 
Inhalt oder Steingattung, noch weiß ich, ob er ausgiebig iſt und 
ſehr lange reichen würde, darüber will ich auch nicht ſprechen. Ich 
glaube aber, wenn die Commune einen Steinbruch ankauft und 
ihn in eigene Regie nimmt, jo muſßs ſie auch Schon den Willen 
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gehabt haben, den Steinbruch, den Herr Tichy gepachtet hat, auch 
in eigene Regie zu übernehmen, ſonſt hätte ſie den Steinbruch 
nicht gekauft, hätte keinen anzukaufen gebraucht und hätte ſchließlich 
auch den Steinbruch, den ſie ſo lange Zeit beſitzt, auch verkaufen 
‚und von dem Käufer desſelben als Lieferanten die Steine beziehen 
können. | 

Nun, diefer Steinbruch in Mauthauſen — ich war auch nicht 
dort — gehört der Commune ſeit dem Jahre 1873. Fünf Jahre 
hat ihn ein gewiſſer Löwenfeld gehabt und vom Jahre 1878 bis 
1893 hat ihn Herr Tichy. Von fünf zu fünf Jahren wurde er 
immer vergeben. Wenn Herr Tichy in den erſten fünf Jahren ſein 
Auskommen nicht gefunden hätte, würde er den Steinbruch ganz 
einfach im Stiche gelaſſen haben, deſſen können Sie verſichert ſein. 
Wer etwas mietet oder pachtet und ſein Auskommen nicht findet, 
läſst die Sache ganz einfach ſtehen und nimmt fie weiter nicht 
mehr, und wie ich den Herrn Tichy kenne, iſt er nicht ein armer 
Mann, ſondern ein ſehr reicher Mann. (Widerſpruch und Zwiſchen— 
rufe.) Was der junge Tichy iſt, kümmert mich nichts, ich kenne 
nur den alten, und wenn die Söhne nicht ſo wirtſchaften, wie die 
Alten, ſo iſt das Nebenſache und gehört nicht hieher. 


Herr Gem.-Rath Gfrorner hat angeführt, daſs die Commune, 
wenn ſie den Steinbruch in eigene Regie übernimmt, Gefahr läuft, 
dafs dort Steine erzeugt werden, die die Commune nicht brauchen 
kann. Darauf mußs ich erwidern, dass ja dort jemand ſein mufs, 
der das Maß angibt, nach welchem die Arbeiter die Steine 
erzeugen. Der Arbeiter hat das im Accord, eine gewiſſe Form und 
ein gewiſſer Inhalt muſs dem Steine gegeben werden, und der 
Arbeiter wird nicht auf ſeine eigene Gefahr und ſein Riſico Steine 
aus dem Bruche herausheben, wenn er ſieht, dafs er die verlangte 
Form nicht herausbekommt. 

Gem.⸗Rath Gfrorner wird vielleicht die Sache nicht jo 
verſtehen. Tichy hat vielleicht eine Verwertung für die kleineren 
Gattungen gehabt und wenn er den nöthigen Inhalt nicht heraus— 
bekam, war das ſeine Sache. Bei der Commune wird aber auch 
der Verwalter der Oberaufſicht ſagen: Ich habe hier einen Brocken, 
aus dem ich den vorgeſchriebenen Stein nicht herausbekommen 
kann. Man wird nun den Stein um ein paar Centimeter 
niederer machen und eine kleinere Gattung Würfel herausbekommen. 
So iſt es auch bei den Trottoirſteinen. Das weitere iſt Sache der 
Commiſſion. Es gibt Straßen, die nicht mit ſo ſchweren Wagen 
befahren werden, und da kann man etwas kleinere und mindere 
Steine verwenden. Zu ſtark befahrenen Straßen mit ſchwerem 
Fuhrwerke braucht man wieder ſtarke Steine. 


Ein Steinbruch leidet unter keinem Umſtande einen Schaden. 
Da kann es regnen oder ſchneien, da kann kommen, was will, eine 
Gefahr oder ein Schaden kann nie erwachſen, außer es tritt ein 
Erdbeben ein, das kann wo anders auch vorkommen. Sie dürfen 
einen Steinbruch nicht mit einem Ziegelwerke vergleichen. Das iſt 
etwas ganz anderes. 

Wenn ein Ziegelſchläger den Ziegel geſchlagen hat und es 
kommt ein Wetter, iſt der Ziegel hin. Dieſe werden auf Gefahr 
des Beſitzers gemacht; wenn der Arbeiter den Ziegel geſchlagen 
hat und er wird überſchwemmt, bekümmert ihn das nicht. Zu den 
Ziegeln braucht man auch Kohle, denn die Ziegel müſſen ge— 
trocknet werden. Alles das kommt beim Steinbruche nicht vor. Da 
kann man machen, was man will. Erſt wird das Erdreich beſeitigt, 
dann wird der Stein durch Dynamit oder Pulver geſprengt, und 


Amtsblatt der k. k. Reichshaupt⸗ und Reſtdenzſtadt Wien. — Nr. 98, 8. December 1898. 


——— —v—v— — 


— — N 


die Steine werden dann erzeugt. (Schlußsrufe.) Dann ſprechen die 
Herren auch von der Wohnung des Verwalters. 

Ja, meine Herren, der Tichy muſste doch auch eine Wohnung 
für den Verwalter haben. Man mufs dem Verwalter oder Leiter 
eine Wohnung geben. Die Commune wird ſich ja auch nicht um 
10.000 fl. eine Wohnung hinbauen. Sie wiſſen ja, im Wiener 
Gemeinderathe, im Bauamte macht man Überſchläge von 50.000 fl. 
und zum Schluſſe kommen 25.000 fl. heraus. (Heiterkeit.) Aber, 
ich bitte, meine Herren, Nachläſſe von 44 und 46 Percent kommen 
bei Erſtehern vor. Das werden Sie doch nicht ableugnen. Eine 
Aufſicht müſſen Sie haben. Der Tichy hat auch einen Verwalter 
gehabt und musste einen ſolchen haben. Den braucht auch die 
Commune; anders kann man einen Steinbruch nicht verwalten. 
Wenn die Herren ſagen, es müſſen da Ingenieure, Juriſten und 
Beamte des Wiener Magiſtrates Spritzfahrten hinauf machen, ja, 
ich weiß nicht, ob das ſo oft nothwendig iſt. 

Wenn wir einen Verwalter oben haben, wird man vielleicht 
im Jahre nur zweimal hinauffahren und nachſchauen müſſen. 
Controle muss ſein; die muſste der Tichy auch haben, er muss 
auch Oberbeamte haben. 

Es gibt kein Inſtitut, wo nicht überwacht wird. Wenn das 
überall ſo wäre, ſo würden weniger Defraudationen ſtattfinden und 
die Caſſen nicht ausgeleert werden. Pferde müſſen Sie auch haben, 
ſelbſtverſtändlich. Scheibtruhen, Krampen und Schaufeln, die muſs 
die Gemeinde Wien ebenſo haben wie der Tichy. Und ich glaube, 
wenn die Gemeinde den Steinbruch in eigener Regie haben kann, 
ſo wäre es ſehr unklug, wenn ſie ihn verpachten würde. Auf der 
einen Seite heißt es: Gas oder Tramway ſollen in eigener Regie 
ſein und alles andere ebenſo; aber der Steinbruch ſoll nicht in 
eigener Regie geführt werden; der muſs verpachtet werden! Das 
iſt ein Widerſpruch. (Beifall rechts.) Das verſtehe ich nicht; 
vielleicht, weil er in Mauthauſen oben iſt! 

Ich glaube, bei einem Steinbruche kann am wenigſten geſtohlen 
werden (Heiterkeit); einſtecken kann keiner was (Heiterkeit); das 
glaube ich nicht, weil er nichts machen kann; das Ding iſt zu 
ſchwer, forttragen kann man nichts. Was gibt's da zu ſtehlen? 
Das Inventar weist ſo und ſo viel Krampen, Schaufeln, Schlägel, 
Pferde u. ſ. w. aus; da gibt's nicht viel zu ſtehlen. Einen Würfel 
trägt auch keiner nach Hauſe, ich fürchte, er iſt viel zu ſchwer. 
Ich würde auch keinen nach Hauſe tragen. (Heiterkeit.) 

Ich glaube, meine Herren, wenn Herren da ſind, die gegen 
die eigene Regie ſind, ſo müſſen ſie bei anderen Gelegenheiten 
auch dagegen ſtimmen. Bei allem, was wir in eigene Regie ge— 
nommen haben, hat die Commune verdient; das haben Sie bei 
den Schlachthäuſern, den Friedhöfen, der Waſſerleitung, den Lager— 


häuſern geſehen; ich bedauere, daſs nicht alles in eigener Regie 


iſt. Wenn ich Ihnen die Wirtſchaft dort, wo heute noch verpachtet 
iſt, ſo genau zergliedern könnte, wie da geſchwindelt und die 
Commune betrogen wird — da haben Sie keine Idee. (Heiterkeit.) 

Meine Herren, ich will auf Details nicht näher eingehen; ich 
glaube, Sie können den Antrag, wie er dort am Referententiſche 
liegt, ruhig, mit reinſtem Gewiſſen annehmen. Der Gewinn, der 
ſich alljährlich ergeben wird, wird wohl nicht uns zukommen, weil 
wir nichts kriegen, aber den Steuerträgern. Die Herren jagen, 
wir laſſen niemanden verdienen; aber wer wird die Steuern 
bezahlen? Das käme ſehr theuer zu ſtehen. Da iſt es viel geſcheiter, 
die Commune hat das in eigener Regie und entlaſtet denjenigen, 
der die Steuern bezahlen mufs, und ich glaube, daßs keiner hier 
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jein wird, der dagegen ſtimmen würde. (Beifall rechts und Ge— 
lächter links.) 

Gem.-Nath Hipp: Meine Herren! Ich werde zwar Ihre 
Lachmuskeln nicht ſo ſehr in Anſpruch nehmen, aber ich will nur 
eines bemerken. In meinem Bezirke, nämlich im XVI., wurde 
heuer ein Theil der Thaliaſtraße gepflaſtert und da kamen Steine 
her, die wirklich in Qualität und Ausführung ſehr ſchlecht waren. 

Ich, als Vertreter des XVI. Bezirkes, habe mit dem über— 
wachenden Oberingenieur und auch mit jenem geſprochen, der 


die Ausführung der Pflaſterung übernommen hat, und da habe | 


ich erfahren, dafs die Steine, die aus Lina kommen, ſchlecht find. 
Der heutige Herr Vorſitzende wird beſtätigen, dafs ich bei ihm war 


und ihn erſuchte, er möge jemanden hinausſchicken, um dieſes 
Material zu beſichtigen, welches zur Pflaſterung verwendet wird. 
Ich führe das nur an, um zu zeigen, dass unſer Ergebnis in Lina 


nicht ſo glänzend iſt, und wenn Sie bei der eigenen Regie nicht 
auch eine gehörige Überwachung beſchließen, ſo werden Sie auf 
der einen Seite vielleicht etwas verdienen, aber ein elendes Material 
für unſere Straßen bekommen. Das wollte ich Ihnen vor Augen 
führen. (Beifall links.) 

Gem.-Nath Herrdegen: Die heutige Debatte hat einen 
eigenthümlichen Verlauf genommen. Es ſind wieder einmal zwei 
wirtſchaftliche Richtungen aneinander geprallt, und wie mir ſcheint, 
läſst das heutige Verhalten des Gemeinderathes, wenn die Debatte 
auch ſo zum Abſchluſſe kommt, wie ſie bisher verlaufen iſt, eine 
Inconſequenz conſtatieren. 

Im allgemeinen waren gerade diejenigen Herren, welche heute 
gegen den Referenten⸗Antrag geſprochen haben, bisher in wichtigeren 
Fragen Anhänger der eigenen Regie. Nun, ich kann einen weſent— 
lichen Unterſchied zwiſchen der eigenen Regie beim Betriebe von 
Steinbrüchen und bei anderen Unternehmungen, wie vielleicht 
Gaswerke ꝛc., nicht erkennen; für mich iſt der Grundſatz maßgebend, 
daſs der Betrieb in eigener Regie dort gerechtfertigt iſt, wo es ſich 
um ein Bedürfnis der Gemeindeverwaltung handelt. Hier handelt 
es ſich um ein ſolches Bedürfnis, bei welchem, wenn auch nicht 
der ganze Bedarf aus Manthauſen gedeckt werden kann, immerhin 
mit Rückſicht auf das Materiale wichtige Beſtimmungsgründe vor- 
liegen. Nun mußs ich aber geſtehen, wenn alle bisherigen Aus— 
führungen der Herren, welche gegen den Referenten-Antrag ſprachen, 
mich nicht überzeugen konnten, daſs man hier ein Gegner der 
eigenen Regie ſein müſſe, ſo hat mich doch etwas für dieſe Aus— 
führungen eingenommen, und das iſt das nicht ganz klare Ver— 
halten der Gemeinde gegenüber dem früheren Pächter Tichy. 

Ich mus geſtehen, wenn nicht der Herr Referent in der 
Lage iſt, hier vollſtändige Aufklärung zu geben, würde ich mich 
nicht entſchließen können, für den Referenten-Antrag zu ſtimmen, 
inſofern als man wirklich ſagen kann, es ſei gegen dieſen Unter— 
nehmer in einer nicht ſehr honetten Weiſe vorgegangen worden. 
In dem Momente, als man einen Werkleiter von dem früheren 
Contrahenten Tichy ausgeliehen hat, dem man die Leitung eines 
Werkes übertragen hat, welches die Commune gleich von vornherein 
in eigener Regie übernommen hat, liegt etwas, was mindeſtens der 
Aufklärung bedarf. (Gem.⸗Rath Hawranek: Sagen wir, ſchmutzig!) 
Ich muſs ſagen, in dieſem Punkte könnte ich mich nicht einver— 
ſtanden erklären, denn ich glaube, die Commune Wien mujs in 
allen Fragen, ob es ſich nun um eine Geſellſchaft, Privatunter— 
nehmer oder was immer für eine Perſönlichkeit handelt, ſich von 
den Grundſätzen eines ſtreng ſoliden Geſchäftsmannes leiten laſſen, 
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und man darf auf das Moment eines honorigen Vorgehens nicht 
verzichten. Nun kann ich mich naturgemäß nicht darauf einlaſſen, 
ob der Gewinn, denn die Gemeindeverwaltung aus der eigenen 
Regie haben ſoll, richtig oder unrichtig iſt. Darüber kann ich kein 
Urtheil abgeben, ich muſs annehmen, dass die Berechnungen in 
einer ſolchen Weiſe erfolgt find, dafs wir dieſe Ziffern als etwas 
Zuverläſſiges betrachten können. 

Was mich veranlaſst hat, in dieſer Angelegenheit das Wort 
zu ergreifen, iſt Punkt 6. Zu Punkt 6 wird vorgeſchlagen, der 
Magiſtrat wäre zu ermächtigen, wegen Erwerbung der Con— 
ceſſion für den Betrieb der Kantine die erforderlichen Maßnahmen 
zu treffen. 

Gegen dieſen Punkt mufs ich mich ganz entſchieden ausſprechen. 

Sehen Sie, meine Herren, hier iſt ein Fall, wo nach meiner 
Meinung eine Gemeindevertretung in die Gewerbeberechtigung 
anderer nicht einzugreifen hat. Die Übernahme einer Kantine 
ſeitens des Werksleiters iſt in allen Fällen abſolut verwerflich. 
(Ruf rechts: Richtig!) Kein Wort der Entſchuldigung kann es 
dafür geben, wo dieſe Erſcheinung zutage tritt, es kann aber 
auch kein Wort der Entſchuldigung ſein, wenn das die Gemeinde— 
verwaltung thut. 

Nun ſagt man, es ſei dort keine Gelegenheit, naturgemäß 
mus für den Conſum der Arbeiter auch Vorſorge getroffen werden, 
und deshalb ſei es nothwendig, dass für den Werksleiter die Con— 
ceſſion erworben werde. Nun würden wir doch eine correcte Ver— 
waltung der Kantine auf dieſem Wege erzielen, daſs wir den 
Werksleiter an dem Ertrage der Kantine nicht intereſſieren. Grund— 
ſätzlich iſt aber jenen Bedenken, welche gegen dieſen Vorſchlag 
ausgeſprochen werden müſſen, nicht Abhilfe geſchaffen. 

Man ſagt nun, es müſſe etwas geſchehen. Warum? Weil 
für die Arbeiter nicht Vorſorge getroffen iſt, weil weit und bereit 
kein Gaſthaus, keine andere Gelegenheit, ſie zu verpflegen, vor— 
handen iſt. Ich glaube aber, dass es nicht jo unmöglich fein wird, 
dieſer Schwierigkeit Herr zu werden, und ich werde mir auch 
erlauben, in dieſer Beziehung einen Antrag zu ſtellen. Mein 
Antrag gegen Punkt 6 geht dahin: Behufs Einrichtung einer 
Kantine wird ein betreffendes Local zur Verfügung geſtellt, der 
Betrieb derſelben iſt jedoch einem gewerbeberechtigten Privatunter— 
nehmer gegen entſprechenden Pachtzins zu übertragen, und im 
Pachtübereinkommen ſind ſtrenge Beſtimmungen gegen die Aus— 
beutung der Arbeiter aufzunehmen. 

Sie können nun ſagen: wir haben hier wiederum einen 
Kantineur, und dieſer Kantineur iſt wieder abhängig von der 
Werksleitung. Warum? Weil er der Pächter iſt. 

Nun, Sie können ſelbſtverſtändlich von mir oder von einem 
anderen Mitgliede des Gemeinderathes nicht verlangen, dafs id) 
in dieſem Momente gleich einen Entwurf für einen Pachtvertrag 
zur Verfügung ſtelle; ich glaube, in meinem Antrage iſt immerhin 
eine Directive gegeben, und wenn Sie dieſen Antrag annehmen, 
ſo wird der Magiſtrat in der Lage ſein, in dieſen Pachtvertrag 
ſolche Beſtimmungen aufzunehmen, daſßs wenigſtens jene Ungehörig— 
keiten hintangehalten werden, welche in der Regel bei einem 
Kantinenbetrieb vorkommen. Ich bitte daher, dieſen meinen Antrag 
zu unterſtützen, und an den Herrn Referenten möchte ich die Bitte 
richten, zur Beruhigung meines Gewiſſens, und wahrſcheinlich be— 
finden ſich auch andere Herren in derſelben Lage, uns eine voll— 

ſtändige Aufklärung über das Verhältnis der Gemeinde zu dem 
| ehemaligen Werksleiter des Tichy zu geben, beziehungsweiſe über 
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deſſen Übernahme in die Dienſte der Gemeinde, wie fie bei Eröffnung 
des Linabruches zur Durchführung gelangt iſt. 

Referent: Ich werde mir erlauben, auf die letzte Aufforde- 
rung des geehrten Herrn Vorredners ſofort zu antworten, damit 
nicht im weiteren Verlaufe der Debatte eine ganz unrichtige An— 
ſchauung über dieſes Verhältnis zum Durchbruche komme und 
damit namentlich im Laufe der Debatte das vermieden werde, daſßs 
das Vorgehen der Gemeinde, wie es von einigen Herren bereits 
geſchehen iſt, mit den ſchärfſten Worten verurtheilt wird, ohne daßs 
irgendein Anlaſs dazu vorliegt. 

Zunächſt iſt die Rechtslage folgende: Herr Tichy betreibt 
den Steinbruch ſeit drei Quinquennien und hat immer den Ver— 
trag auf fünf Jahre erhalten. Es iſt alſo zweifellos, dass ein 
Rechtsanſpruch des Herrn Tichh irgendeiner Art, nach dem 
31. December 1893 die Fortführung des Betriebes zu bekommen, 
abſolut nicht beſteht, ſondern daſs Herr Tichy ſich genau in der— 
ſelben Lage befindet, wie 20, 50 und ſo viele andere Contrahenten 
der Gemeinde, welche eine Lieferung auf eine beſtimmte Zeit be— 
kommen und wiſſen müſſen, dafs ſie, wenn dieſe Zeit um iſt, 
entweder die Lieferung von der Gemeinde wieder bekommen, oder 
daſs die Gemeinde das Recht hat, irgend jemand anderem die 
Lieferung aus irgendwelchen Gründen weiter zu vergeben. Es kann 
alſo ſchon von dieſem Geſichtspunkte aus nicht geſagt werden, daſs 
dem Herrn Tichy irgendein Unrecht geſchieht, denn wenn er 
während der Vertragsdauer feine Verpflichtungen ordnungsmäßig 
erfüllt hat, ſo hat er eben das gethan, was in einem Vertrags— 
verhältniſſe die Pflicht beider Vertragstheile iſt, nämlich die über— 
nommenen Verpflichtungen ordnungsmäßig auszuführen. 

Nun iſt es ſo dargeſtellt worden, als ob die Gemeinde eine 
unſchöne Handlung — wollen wir es ſo nennen — dadurch begehen 
würde, dafs fie Herrn Tichy feinen Werksmeiſter wegnehmen und 
ihn eventuell für ihre Brüche anftellen will. Die Sache hat nun 
ſo gelegen. Als die Gemeinde die Brüche in Lina übernommen 
hat, hat ſie natürlich eine Werksleitung gebraucht, und nachdem ein 
ſehr tüchtiger Fachmann, der den Bruch des Herrn Tichy in 
Mauthauſen leitet, in nächſter Nähe geweſen ift, fo iſt fie — die 
Gemeinde — an Herrn Forſter herangetreten und hat ihm 
nahegelegt, daßs er die Leitung dieſer Brüche übernehmen ſolle. 
Das konnte der Betreffende naturgemäß ja nur mit dem Einver⸗ 
ſtändniſſe desjenigen thun, der heute noch fein Dienſtherr iſt, nämlich 
des Herrn Tichy, und Herr Tichy hat dieſe Einwilligung ge— 
geben. Herrn Tichy iſt es bekannt und mußs es genau bekannt 
fein, daſs Herr Forſter die Leitung der Brüche in Lina führt. 
Es iſt ihm bekannt, welche Bezüge die Gemeinde Herrn Forſter 
dafür gegeben hat, und von dieſem Geſichtspunkte aus iſt alſo gar 
nichts gegen dieſes Verhältnis einzuwenden, ſchon deshalb nicht, 
weil es im Einvernehmen und im Einverſtändniſſe des Herrn Tichy 
feſtgeſtellt worden iſt. 

Es kommt nun die Frage der Anſtellung des Herrn Forſter 
für den Fall, als die Gemeinde die eigene Regie beſchließen ſollte. 
Das iſt nun ſo. Wenn die Gemeinde die eigene Regie beſchließt, 
ſo hat Herr Tichy für Herrn Forſter naturgemäß keine Der: 
wendung; weil er keine Brüche mehr hat, braucht er auch keinen 
Leiter. Nicht Herr Forſter iſt an die Gemeinde herangetreten. 
Herr Forſter wird allerdings in der Lage ſein, wenn die Brüche 
in die eigene Regie der Gemeinde übernommen werden, ſich irgend- 
einen anderen Poſten ſuchen zu müſſen. Bei ſeiner Verwendbarkeit 
und bei ſeinen reichen Erfahrungen auf dem Gebiete dieſes Stein: 
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bruchbetriebes iſt gar nicht zu bezweifeln, dass irgendein anderer 
Steinbruchbeſitzer in dieſer Gegend wahrſcheinlich ſehr angenehm 
berührt ſein wird, Herrn Forſter in ſeinen Dienſt zu nehmen. 
Herr Forſter hat alſo kein beſonderes Intereſſe daran, in den 
Dienſt der Gemeinde zu treten, wohl aber hat die Gemeinde ein 
Intereſſe daran, dass derjenige, der ſeit ſo langer Zeit die betreffenden 
Steinbrüche führt und ganz genau kennt, den Betrieb auch weiter 
leitet. Wo da die Unanſtändigkeit liegen ſoll, wenn ich eine 
freigewordene Kraft, die eo ipso durch die eigene Regie der 
Steinbrüche frei wird, in meine Dienſte nehme, das verſtehe ich 
nicht. Es iſt der betreffenden Kraft damit gedient, denn ſie findet 
wieder eine entſprechende Verwendung, es iſt der Gemeinde damit 
gedient und es iſt Herrn Tichy nicht geſchadet, ſondern auch 
Herrn Tichy kann es angenehm ſein, wenn ein bei ihm durch 
viele Jahre bedienſtet geweſener verwendbarer Mann wieder eine 
anſtändige Verwendung und eine anſtändige Stellung findet. 

Dass aber die Gemeinde gewiſſermaßen, wie das öfters beim 
Geſchäfte vorkommt, den Mann abgeredet hätte, davon war gar 
keine Rede. Das Verhältnis hat ſich unter den Augen des Herrn 
Tichy abgeſpielt. Herr Tichy hat gewuſst, daßs der Vertrag 
am 31. December 1893 abläuft, und ich muthe Herrn Tichy 
viel mehr Scharfſinn zu, als dazu nothwendig iſt, um zu erkennen, 
daſs, wenn der Vertrag abgelaufen iſt und nicht erneuert wird, 
die Gemeinde zum Nächſtliegenden greifen wird, nämlich zu dem, 
der die Brüche bisher geführt hat. Die Spur einer Unanſtändigkeit 
in dieſer Handlung zu entdecken, iſt mir unmöglich. 

Ohne nun auf die weiteren Einwendungen einzugehen, will 
ich mir nur noch erlauben, damit auch darüber in der weiteren 
Debatte kein Miſsverſtändnis entſtehe, Folgendes zu betonen. Als 
das Bauamt ſich gegen die eigene Regie ausgeſprochen hat, war 
das zu einer Zeit, als der Steinbruch in Lina noch nicht angekauft 
war. Das betreffende Gutachten des Bauamtes war, wenn ich 
mich recht erinnere, vom Juni 1892 datiert; heute — und der 
Herr Baudirector wäre, wenn er das Wort ergreifen würde, 
eventuell in der Lage, das zu beſtätigen — wo die Brüche in 
Lina angekauft und vom Gemeinderathe mit Beſchluſs vom 12. Juli 
1892 in eigene Regie genommen wurden, kann das Bauamt gar 
nicht mehr auf dem Standpunkte ſtehen, und die Vorſchläge, die 
hier gemacht werden, ſind in letzter Linie vom Bauamte gemacht 
worden. Das Bauamt hat an den Magiſtrat berichtet und der 
Magiſtrat an den Stadtrath, was auch ganz natürlich iſt, weil 
man nicht die Inconſequenz begehen kann, daſs man nebeneinander 
zwei Brüche hat, den einen in eigener Regie führt und den anderen 
verpachtet. 

Dieſe Aufklärung wollte ich mir zu geben erlauben. 

Gem.-Nath Dr. Friedzung (zur Geſchäftsordnung): Da 
eine größere Anzahl von Rednern vorgemerkt iſt, die genügende 
Aufklärung geben können, beantrage ich den Schlufs der Debatte. 

Dice - Mürgermeiſter Dr. Grübl: Es iſt Schlußs der 
Debatte beantragt worden. Ich bitte die Herren, welche damit 
einverſtanden find, die Hand zu erheben. (Geſchieht.) Ange 
nommen. 

Das Wort haben noch die Herren Gem. ⸗Räthe Hawranel, 
Bärtl, Steiner, Dr. Daum, Eigner und der Herr 
Referent. 

Gem.-Nath Hawranek: Daſs der Herr Referent an dieſem 
Referententiſche für die eigene Regie eintritt, das wundert mich, 
denn er iſt immer ein Gegner der eigenen Regie. Natürlich, 
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hier handelt es ſich nur um einen Geſchäftsmann. Wenn es ſich 
darum handeln würde, die Geſchäfte der Feuerverſicherungs-Ge⸗ 
ſellſchaften in eigene Regie zu nehmen . . . (Widerſpruch rechts.) 
Ich bitte, ruhig zu fein. 

Vice. Bürgermeiſter Dr. Grübl (das Glockenzeichen gebend): 
Ich bitte, keine perſönlichen Anwürfe! Das iſt eine Hypotheſe. . .. 

Gem.-Nath Hawranel (fortfahrend): Da hat er ſich ein⸗ 
getragen gegen die eigene Regie, gegen die Übernahme der Feuer⸗ 
aſſecuranz. Ich bin neugierig, wie er ſich dort ftellen wird. 

Ich mußs ſagen, meine Herren, daj3 ich mit den Ausführungen 
der Collegen Silber er und Gfrorner, auch theilweiſe Herr— 
degen vollſtändig einverſtanden bin. 

Meinem Collegen Eigner verzeihe ich, denn er hat geredet, 
was er nicht verſtanden hat (Gem.⸗Rath Eigner: Ich glaube, 
der Herr Hawranek verſteht das nicht, ich weiß das ſchon!), 
ich glaube, er verſteht das nicht, er hat nicht gewuſst, was er 
redet. Hier handelt es ſich um einen Steinbruch, er hat aber 
hineingebracht Erdbeben, Krampen, Ziegel und alles mögliche, aber 
keinen Steinbruch. Nachher hat er geſagt: „Ja, die Brocken kann 
die Commune auch verwenden.“ Was thut die Commune? Sie 
wird doch nicht mit den Brocken hauſieren gehen? Der Geſchäfts— 
mann Tann fie verwenden, wie er will. Der Herr Eigner weiß 
noch nicht, was eigene Regie iſt und was die eigene Regie be— 
deutet, wenn ſie ſo weit weg iſt. Die eigene Regie muſs man 
hier in Wien anſtreben, aber nicht draußen, wo ſie mit Diäten 


und Koſten und Wagenpauſchalien verbunden iſt. Und dann iſt der 
Geſchäftsmann Tichy ſchon ganz gut eingerichtet und weiß alles. 


Es handelt ſich hier auch darum, dem neuen Werkführer wieder 
ein Haus zu bauen. Das iſt nicht nothwendig. 

Hier wird uns geſagt: 23.000 fl. Reinertrag; alſo mehr zu 
erzielen wie früher! Das ſtimmt gar nicht. Erſtens haben Sie 
vom Collegen Hipp gehört, dafs die Steine ſchlecht find. Das 
ſind ſchon die Producte der eigenen Regie. Es wird nicht darauf 
geſchaut, ob die Steine gut ſind, ſie werden einfach genommen, es 
wird damit gepflaſtert und ſtatt Steine haben Sie, wenn es recht 
kothig iſt, einen Quatſch. 

Es iſt auch nicht gleichgiltig, wer es hat. Glauben Sie, es 
iſt kein Unterſchied zwiſchen Geſellſchaft und Geſchäftsmann? Da 
beſteht ein großer Unterſchied. Eine Gas⸗ oder Tramwah- oder 
Aſſecuranz⸗Geſellſchaft zieht das Geld heraus — ich betrachte fie 
als einen großen Schwamm, der alles aufſaugt. Der Einzelne mufs 
ſeine Steine abgeben, auch zahlt er im Verhältnis viel mehr als 
eine Geſellſchaft im ganzen. 

Ich kann mich in keinem Falle damit einverſtanden erklären, 
daſs man dieſe Steinbrüche, die fo weit entfernt find, in die eigene 
Regie übernimmt. Sie wiſſen ja gar nicht, was das bedeutet. Da 
werden vielleicht alle zwei Wochen ein paar Stadträthe hinaus— 
fahren; vielleicht iſt in der Nähe auch eine Jagd. Da wird, wie 
Herr Gem.-Rath Gfrorner geſagt hat, eine Spritzfahrt hinaus 
unternommen. Dabei wird auch ein Bankett gegeben, und da werden 
die Steine gut „eingeweikt“. Nun, wenn Sie glauben, dass Sie 
hier ein Reinerträgnis erzielen, dann nehmen Sie den Referenten⸗ 
Antrag an, aber ich kann mich nicht dafür erwärmen. Wenn Sie 
ſo vorgehen, ſo werden Sie gleich die Schuſterwerkſtätten auch in 
eigene Regie nehmen für die Schuhe der Dienerſchaft. 

Einzelne Gewerbsleute dürfen Sie nie ſo drücken, daſs Sie 
ihnen das Gewerbe wegnehmen. Bei der Gasgeſellſchaft war es 
eine Sünde, die andere verbrochen haben, daßs man nicht recht— 
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zeitig früher die Sache in die Hand genommen hat. Ich ſchließe, 
indem ich mich noch ſehr gegen dieſe Kantinenwirtſchaft ausſpreche, 
weil da auch wieder ein Gewerbe weggenommen wird, welches 
ein Geſchäftsmann ganz gut betreiben kann, der Steuern dafür zahlt. 

Cem.⸗Nath Värtl: Ich bin im Principe ſeit Jahren immer 
für die eigene Regie geweſen. Aber in dieſem Falle kann ich nicht 
ſo ſtimmen. Ich erinnere Sie nur daran, wieſo die Commune zu 
den Steinbrüchen gekommen iſt. Es war im Jahre 1869 oder 1870; 
damals haben die Lieferanten der Gemeinde ſo horrende Preiſe 
gemacht und bei jeder Offertverhandlung beinahe höhere Preiſe, 
daſs die Gemeinde bemüſſigt war, Steinbrüche zu kaufen. Die 
Commune hat ſehr bittere Erfahrungen gemacht, aber fie muſste 
dies thun, um die Preiſe halbwegs zu regulieren und um annehm— 
bare Preiſe zu bekommen. Der Herr Vorſprecher von dieſer (linken) 
Seite, der für die Regie iſt, hat einiges bemerkt, was nicht richtig 
iſt, und mich wundert das von ihm als Baumeiſter und Sach— 
verſtändigen, daſs er die Sache verkehrt auffajst. Ein Erdbeben 
oder ein Regen macht dem Steinbruche nichts. Aber was eintreten 
kann, was auch eingetreten iſt — ich habe die Commiſſion mit— 
gemacht, denn dieſer Gegenſtand gehörte in die zweite Section — 
und was der Gemeinde ſehr viel Geld gekoſtet hat, war der 
Umſtand, dafs kein Platz für das Abräumen vorhanden war. Es 
muſste ein eigener Grund angekauft werden, und damals hat man 
commiſſioniert, ob der betreffende Grund der geeignetſte iſt, und 
wie groß derſelbe ſein ſoll. Und der Abraum iſt ſehr groß, er hat 
der Gemeinde ſehr viel Geld gekoſtet. Sicher iſt auch, daßs der 
Steinbruch wirklich ſehr weit entlegen iſt und die Gemeinde nie ſo 
billige Kräfte wie der jetzige Pächter bekommen wird. Dieſer hat 
ſeine Leute beiſammen und er kann ſie drücken, aber die Gemeinde 
kann und darf das nicht thun; auch iſt es im großen und 
ganzen der Gemeinde wirklich zum mindeſten nicht zuträglich, 
einem Pächter zu kündigen, der der Gemeinde durch 15 Jahre 
zur beſten Zufriedenheit Steine liefert, was der Herr Referent 
ſelbſt hat ſagen müſſen. Dann ſoll um 10.000 fl. ein Haus für 
die Aufſicht gebaut werden. Das iſt ein horrendes Geld, und da 
ſtaune ich wieder, dajs der Herr Vorſprecher, der heute uns als 
Gegner gegenüberſteht, ſagte, der Überſchlag des Stadtbauamtes 
geht immer herab. Das habe ich nie erlebt, ſondern das Gegentheil, 
und das iſt auch nicht zu wundern. 

Bei größeren Objecten iſt die Überſchreitung größer, bei 
kleineren iſt ſie kleiner. Wer einen Bau ſelbſt führt, und ſei es 
ſelbſt eine Adaptierung, wird finden, daſs, wenn der Bau zu Ende 
iſt, die Sache mehr koſtet, und das wird auch in dieſem Falle ein- 
treten. Ich glaube nicht, das der Beſtellte des Herrn Tichy die 
Hälfte von dem hat, was ihm die Gemeinde bietet. Ich glaube 
das nicht und kann es nicht glauben, und ich kenne die Verhält— 
niſſe. Wenn noch die nöthige Zeit wäre, würde ich für den Antrag 
Silberer ſtimmen, dajs noch eine Offertverhandlung ausge— 
ſchrieben werde; aber wahrſcheinlich wird die Zeit drängen, wenn 
es aber möglich iſt, ſtimme ich dem Antrage Silberer zu. Im 
vorliegenden Falle bin ich entſchieden gegen die eigene Regie. Die 
Commune hat ſchon bittere Erfahrungen gemacht, ſie war aber 
gezwungen, die Steinbrüche zu kaufen. Ich warne Sie, und mußs 
gegen den Neferenten-Antrag ſtimmen; ich werde den Antrag des 
Collegen Silberer unterſtützen und für denſelben ſtimmen. 
(Bravo! Bravo! rechts.) 

Gem.⸗Nath Djörup (zur Geſchäftsordnung): Ich glaube, 
wir haben jo viel pro und contra in der Sache gehört (Gem. 
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Rath Dr. Lueger: Machen Sie es kurz!), daje ich den Antrag 
auf Wahl von Generalrednern ſtelle. Übrigens brauche ich von der 
anderen (linken) Seite bei dieſem Anlaſſe nicht haranguiert zu 
werden. 

Gem.⸗Ratlh Vurſcht: Deutſch reden muss man hier! (Gem. 
Rath Djörußp macht einen Zwiſchenruf.) 

Vice-Vürgermeiſter Dr. Grübl (das Glockenzeichen gebend): 
Ich bitte, Herr Gemeinderath . . .. 

Die Herren, welche mit der Wahl von Generalrednern ein— 
verſtanden ſind, wollen die Hand erheben. (Geſchieht.) Es iſt die 
Majorität. Angenommen. 

Zum Worte gemeldet find die Herren Dr. Nechansky, 
Steiner, Dr. Daum, Eigner. 

Über Aufruf des Vorſitzenden erklären die Gem.⸗Räthe 
Dr. Nechansky, Dr. Daum und Eigner pro, Gem. Rath 
Steiner contra ſprechen zu wollen. 

Ich bitte die Herren Gem.-Näthe Dr. Nechansky, Dr. 
Daum und Eigner, einen Generalredner zu wählen. 

(Während der nun folgenden Pauſe begibt ſich Gem.⸗Rath 
Djörup von feinem Platze auf die linke Seite zu Gem.-Rath 
Purſcht, und es entſpinnt ſich zwiſchen beiden unter Hinzutritt 
anderer Gemeinderäthe der linken Seite ein lebhafter Conflict, 
welcher laut geführt wird. — Allgemeine Bewegung und anhaltende 
Unruhe. Rufe links: „Das iſt eine ſchöne, gebildete Partei! Er 
kommt mit der Fauſt, das ſollen wir uns gefallen laſſen?“ — 
Dr. Lueger: „Sie gehören nicht in den Gemeinderath, ſchämen 
Sie ſich! So ein Benehmen!“ — Gem.⸗Rath Purſcht: „Mit 
der Fauſt kommt er zu!“) 

Vice-Vürgermeiſter Dr. Grübl: Unterlaſſen Sie ſolche 
Bemerkungen! 

Gem.-Nath Jedliéka: Verbieten Sie es dem, wenn er mit 
Fäuſten kommt. Wir haben auch Fäuſte, haben Sie keinen Kummer! 

Gem.-Nath Vurſcht (zur Geſchäftsordnung): Ich mache 
den Herrn Vorſitzenden darauf aufmerkſam, dafs Herr Gem. Rath 
Djörup zu mir herübergekommen iſt und mir mit der Fauſt 
gedroht hat. Ich glaube, dafs dieſes Benehmen im Gemeinderathe 
zu rügen iſt. 

Vice-Vürgermeiſter Dr. Grübl: Ich ſpreche über dieſes 
Benehmen das Bedauern aus, muj3 aber bemerken, daßs Herr 
Gem.⸗Rath Purſcht gleichfalls gefehlt hat, indem er Herrn 
Gem.⸗Rath Djörup früher zugerufen hat: Hier wird deutſch 
geſprochen! Wir haben noch niemandem aus ſeinem Dialecte einen 
Vorwurf gemacht (So iſt es! rechts), und es iſt alſo am beſten, 
wenn derlei perſönliche Angriffe unterbleiben; denn das eine führt 
zum zweiten. 

Gem.-Nath Dr. Steger (zur Geſchäftsordnung): Meine 
Herren! Wenn mit der Zunge gekämpft wird, ſo hat dies immer— 
hin eine Berechtigung, wenn aber zu Attaquen mit der Fauſt 
übergangen werden ſollte, jo wäre das ſehr traurig, und ich con- 
ſtatiere nur, daſs es von jener Seite (rechts) geſchehen iſt, daſs 
in dieſer Weiſe gegenüber einem Mitgliede des Gemeinderathes 
gehandelt wurde. Wenn einer von unſerer Partei dies gethan hätte, 
io wäre er gewiss viel ärger geſtraft worden. Ich habe einmal in 
der Aufregung ein Wort fallen laſſen und wurde von drei Sitzungen 
ausgeſchloſſen! Ein Menſch aber, der mit geballter Fauſt herüber— 
geht und hier droht, dieſer Menſch gehört nicht hieher. 

Gem.-Nath Jedliékka: Die können alles thun! (Unruhe 
rechts.) 
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Vice-Bürgermeiſter Dr. Grübl: Ich habe gehofft, daſs 
mit meiner früheren Bemerkung dieſer Zwiſchenfall erledigt wäre 
und es wäre nicht nothwendig geweſen, jetzt neuerdings auf dieſen 
Vorfall zurückzukommen und wieder Bemerkungen zu machen, die 
andere beleidigen. Es wäre höchſt wünſchenswert, wenn ſämmtliche 
Mitglieder des Gemeinderathes es ſich zur Aufgabe machen würden, 
perſönliche Angriffe zu vermeiden. Sie haben geſehen, die Verhand— 
lung iſt heute in der ſchönſten Ordnung verlaufen, weil keine per— 
ſönlichen Angriffe ſtattfanden. 

Ich habe die Bemerkung des Herrn Gem. -Rathes Purſcht 
nicht gerügt, weil ich dachte, ſie dürfte überhört worden ſein. 
Sie war aber nicht in Ordnung, denn es iſt nicht recht, jemandem 
wegen ſeiner Nationalität oder ſeines Jargons, den er ſpricht, 
einen Vorwurf zu machen, der eine Spitze enthält. Ich glaube 
nun, dieſe Angelegenheit iſt geordnet, und ich richte die dringende 
Bitte an ſämmtliche Mitglieder des Gemeinderathes, ſich zu be— 
herrſchen, zu mäßigen und perſönliche Angriffe im Intereſſe der 
Würde des Gemeinderathes zu unterlaſſen. (Rufe links: Hier hat 
keiner mit der Fauſt gedroht!) Aber ich bitte, meine Herren! 

Gem.-Nath Dr. Nechansſiy (zur Geſchäftsordnung): Mit 
Rücksicht auf die Erklärung des Herrn Vorſitzenden verzichte ich 
auf weitere Ausführungen, indem ich ſeinen Ermahnungen Rechnung 
trage, dieſe Affaire nicht weiter breit zu treten. 

Dice-Bürgermeifter Dr. Grübl: Gewählt iſt als General- 
redner pro Herr Gem.-Rath Eigner. Zuletzt ſprach ein Herr 
Redner contra. Ich ertheile daher das Wort pro dem Herrn 
Gem.⸗Rathe Eigner. 

Gem.-Nath Eigner: Sehr geehrte Herren! Ich werde mich 
wohl ſehr kurz faſſen, aber ich muſs erwähnen, wenn die Commune 
die eigene Regie im Steinbruche zu Mauthauſen übernimmt, ſo 
iſt das nicht, damit ſie ein Geſchäft nach außen macht, ſondern 
ſie führt die eigene Regie nur für den eigenen Bedarf. Sie wird 
an niemanden Steine verkaufen, ſondern nur erzeugen, was ſie 
ſelbſt braucht, und das, glaube ich, kann man nicht als ein Geſchäft 
auffaſſen; die Gemeinde erzeugt nur für ihren eigenen Bedarf 
etwas, wie dies auch die Brauer oder andere Großfabrikanten 
thun, die in ihrer Fabrik gewiſſe Gegenſtände ſelbſt erzeugen. 

Einige Worte möchte ich auch an Herrn Collegen Hipp 
richten. Er ſagte, daſs vom Steinbruche in Lina ſchlechte Steine 
geliefert worden. Nun, ich glaube, dafs jeder Steinbruch eine 
gewiſſe Qualität Steine beſitzt, beſſere und ſchlechtere, und das 
kommt auch bei größter Vorſicht und Strenge vor, wenn man 
auch dem Arbeiter jagt, du darfſt den ſchlechten Stein nicht nehmen, 
fo viel Verſtändnis musst du als Arbeiter beſitzen, ob der Stein 
gut iſt oder ſchlecht. Ich weiß aus meiner Erfahrung, wenn ich 
einem Maurer ſage, das ſind ſchlechte Ziegel, die dürfen nicht 
genommen werden, ſo werden ſie doch verwendet. Was kann man 
machen, wenn die Aufſicht noch ſo ſtreng iſt, ſo wird das doch 
nicht auszuſchließen ſein, das kommt bei jedem Geſchäfte vor, und 
ich muſs daher dem Collegen Hipp ſagen, wenn ſchlechte Steine 
vorkommen, fo wird das eben ein Überſehen fein. 

Was nun die Kantinen betrifft, ſo ſind ſie dort nothwendig; 
ohne Kantine gibt's keinen Steinbruch, außer er müsste unmittel- 
bar neben dem Orte oder dem Dorfe liegen, das aͤn den Stein— 
bruch angrenzt. Anders iſt es nicht möglich. Die Überzeugung und 
Erfahrungen haben Sie in Wien bei Hochbauten. Ich bin ſelbſt 
ein Gegner der Kantinen. Ich würde ſie ſofort von der Welt 
verſchwinden laſſen, wenn ich es könnte, leider kann ich es nicht. 
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Ich bin ein Gegner der Kantinen, weil dieſe Wirtſchaft ein Unfug 
iſt, aber leider läſst es ſich nicht anders machen. 

Sie müſſen berückſichtigen, welche Leute dort aufgenommen 
werden. Sie nehmen Leute auf, die nicht einen Sou, nicht einen 
halben Kreuzer im Sacke haben. Sie haben vielleicht ſchon zwei 
Tage nichts gegeſſen. Wenn ſo ein Mann eine halbe Stunde 
arbeitet, kann er nicht weiter, weil er entkräftet iſt. Wo ſoll er 
etwas hernehmen! Es mußs dort etwas vorhanden fein, damit man 
den Leuten etwas bieten kann, ſonſt können dieſe ja nicht leben. 
Sie haben nicht das Geld. Mir wäre auch lieber, dafs den Leuten 
das Geld gegeben wird, weil es ſonſt heißt, der Polier, der Bau— 
unternehmer ſaugt die Leute aus. Er wünſcht es aber nicht, weil 
dadurch die Arbeit geſtört wird. 

Man ſagt, es ſollen keine Bleche, keine Zettel bei den 
Kantinen verwendet werden; dann mußs man rein in die Taſche 
greifen und dem Manne 5, 10 oder 20 kr. ꝛc. geben. Dazu wäre 
ja ein eigener Buchhalter erforderlich. Man muss die Sache mit— 
erfahren und mitgemacht haben, darn kann man über dieſen 
Gegenſtand ſprechen. 

Ich würde Ihnen empfehlen, dafs dieſe Kantinen nicht an 
Leute vergeben werden, die dort von der Commune angeſtellt 
ſind. Das darf nicht ſein. Es kann an jemand verpachtet werden, 
der aber von dieſen communalen Angeſtellten iſoliert fein muſs, 
er darf in keiner Weiſe Verbindlichkeiten gegen die Angeſtellten 
haben. 

Die Commune möge hiebei nicht auf viel Pacht, reſpective 
Bezahlung, ſehen, nein; ſie möge die Kantine unentgeltlich oder 
gegen einen kleinen Pachtzins überlaſſen. Aber auf etwas mufs 
fie ſehen, nämlich darauf, dass der Pächter nur gute, friſche, geſunde 
Ware verkauft. Der Verkauf von Schnaps muss möglichſt ver— 
mieden werden, er iſt Gift für den Arbeiter. 

Ich glaube, Mauthauſen iſt nicht weit weg von jener ober— 
öſterreichiſchen Gegend, wo man guten Apfelmoſt um ein Spott⸗ 
geld bekommt. Das wäre das Richtige (Heiterkeit) für die Arbeiter. 

Nun mußs ich einige Worte über den Verwalter ſprechen, 
welchem die Commune den Steinbruch in Lina übertragen hat. 
Man jagt, es iſt nicht recht, dass fie ihm das übertragen hat; 
aber hätte die Commune vielleicht einen eigenen Verwalter in Lina 
angeſtellt, der dreimal ſo viel gekoſtet hätte, dann wäre es auch 
nicht recht geweſen. Das eine iſt nicht recht, das andere wäre 
nicht recht. 

Etwas mufs geſchehen. Ich glaube, Tichy wird ſich nicht 
erſt in letzter Minute erkundigt haben, ob er den Steinbruch 
behält oder nicht; er wird ſich wohl früher erkundigt haben und 
gewiſſe Perſönlichkeiten bei der Commune werden ſchon früher ge- 
wuſst haben, ob die Commune den Steinbruch in eigener Regie 
übernimmt oder verpachtet. 

Ich glaube daher, wir werden dem Manne nicht unrecht 
thun. Tichy wird es ſich ganz gut überlegen und wird ſich keine 
Scrupeln machen, dafs ihm unrecht geſchehen wird. 

Nun wende ich mich an den Herrn Hawranek. (Rufe: 
Er iſt nicht da!) Macht nichts, ob er da iſt oder nicht. Er fagte 
nämlich, ich verſtehe nichts; er bedauert, dafs ich Baumeiſter bin 
und dass ich einen fo großen Unſinn ſpreche. 

Nun, ich habe keinen größeren Unſinn geſprochen als der 
Herr Hawranek. (Gelächter rechts.) Er ſagt: die weite Ent— 
fernung. Ich bitte Sie, nennen Sie das eine weite Entfernung, 
von da nach Mauthauſen? In zwei oder drei Stunden iſt man 
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mit der Bahn dort. Er ſagt, man kann nicht überwachen. Gehen 
Sie in die Stadt, am Graben ſteht ein Haus, das einer Ge— 
ſellſchaft in Amerika gehört, ein Bankhaus. Das wird von Amerika 
aus ganz gut verwaltet. Wo iſt aber Amerika und wo iſt Mauthauſen. 
(Lebhaftes Gelächter rechts.) Da bleibt einem wirklich der Verſtand 
ſtehen. Er ſpricht auch von „Brocken“ und er glaubt, ich verſtehe 
das nicht. Das glaube ich auch, aber von ihm. Das Wort 
„Brocken“ iſt bei uns ein geſchäftlicher Ausdruck; einen Stein von 
einem Quadratſchuh Durchmeſſer ungefähr nennt man einen „Brocken“. 
Herr Hawranek verſteht darunter vielleicht Schlegelſchotter. Aus 
dem kann man doch keinen Würfel herausbringen. Das iſt vielleicht 
dort kein techniſcher Ausdruck, aber er wird hier gebraucht. Ich 


kenne die techniſchen Ausdrücke dort nicht. Denn ich war noch kein 


Steinbruchbeſitzer und war auch noch nicht bei einem Steinbruche 
angeſtellt. Wenn dem Herrn Hawranek öfters etwas gelungen 
iſt, diesmal iſt ihm ſeine Rede völlig miſslungen. 

Ein anderer College, Herr Gem.-Rath Bärtl, jagt auch 
über mich, ich verſtehe das nicht. (Auf die Stirne zeigend:) Ich 
verſtehe das nicht! (Heiterkeit rechts.) Er bedauert, dass ich als 
Baumeiſter die Geſchäfte nicht genau kenne, ich verſtehe das nicht. 
Ja, warum hat denn die Gemeinde die Steinbrüche gekauft? Um 
ſie zu verpachten? Das glaube ich nicht. Die Commune hat dort 
einen großen Fehler gemacht, daßs fie fie nicht gleich in eigener 
Regie geführt hat. Ich habe früher erwähnt, wie die Commune 
die Steinbrüche nicht gehabt hat, hat man von ihr für die Würfel 
enorme Beträge verlangt, ich glaube ſogar 60 kr. Heute bezahlen 
wir 30 kr. Da ſieht man, dass die Commune doch etwas verdient, 
und wenn wir die eigene Regie hätten, hätte ſie noch mehr ver— 
dient. Nun ſpricht Herr Bärtl vom Abraum. Er glaubt, dass 
er zu verführen iſt. Da Herr Bärtl doch ſchon lange Zeit im 
Gemeinderathe iſt, muss er gewuſst haben, daſs die Commune 
verpflichtet war, für den Unternehmer ſogar die Plätze anzukaufen, 
und dass der Unternehmer den Abraum dahin führen muſs. Man 
hat alſo dem Unternehmer ohnedies in die Taſche geſchoben, was 
nur möglich war. Und da wollen Sie noch einmal verpachten? 
Ich weiß nicht, wie man dazukommt. Ich übernehme ſogleich den 
Steinbruch — geben Sie mir ihn — mit dem ganzen Krempel, den 
der Tichy gehabt hat und mit allen Bedingniſſen, unter denen 
Tichy den Steinbruch beſeſſen hat. (Heiterkeit.) Dann ſagt er: Ein 
Erdbeben. Mein Gott, ein Erdbeben kann auch dieſen Palaſt wegfegen; 
wir willen, daſs ein Erdbeben vieles machen kann. Ich bin kein 
Aſtronom, aber ich weiß, daſs wir in unſerer Gegend ein Erd— 
beben weniger zu befürchten haben, weil wir einen anderen Grund 
haben. Erdbeben finden nur in gewiſſen Gegenden ſtatt. (Lebhafte 
Heiterkeit.) 

Vice-Würgermeiſter Dr. Grübl (unterbrechend): Ich möchte 
den Herrn Redner bitten, dieſes Thema vom Erdbeben endlich 
einmal abzuſchließen. (Lebhafte Heiterkeit.) 

Gem.⸗Nath Eigner (fortfahrend): Ich erſuche Sie alſo, 
meine Herren, den Antrag des Referenten vollſtändig anzunehmen. 
(Beifall und Heiterkeit rechts.) 

Gem. Rath Steiner (Generalredner contra): Nach den 
trefflichen, ausgezeichneten, ſachlichen Ausführungen des Herrn 
Generalredners der Majorität (Heiterkeit) habe ich nichts beizu- 
fügen. Ein Hauptpunkt unſeres Programmes iſt es, alle Unter— 
nehmungen, welche einen Reingewinn abwerfen und im Intereſſe 
der Commune Wien liegen, in eigene Regie zu nehmen. Bei 
dieſem Referate, meine Herren, ſtehe ich aber auf dem entgegen- 

3 


2454 


ꝓ— —ͤ——— — AEnwdLNKu LU — 


geſetzten Standpunkt, weil ich glaube, daßs man durch Einführung 
der eigenen Regie in den Steinbrüchen die eigene Regie über⸗ 
haupt ad absurdum führen will. Das beweist ja ſchon die hohe 
Syſtemiſierung der Gehalte und die Inveſtierung des großen 
Capitales, das da hineingelegt werden ſoll. 

Ein geehrter Herr College aus dem VI. Bezirke hat von der 
Inconſequenz einiger Redner geſprochen. Es iſt durchaus nicht 
inconſequent, wenn man feiner Überzeugung Ausdruck gibt, ich 
glaube, dafs man das hier auch zu thun verpflichtet iſt, daſs durch 
die eigene Regie in dieſen Steinbrüchen kein Reingewinn erzielt 
werden kann, und ſpeciell weil der gegenwärtige Herr Referent am 
Referententiſch ſteht, glaube ich das. Man will endlich eine Hand— 
habe haben. Es hat die Commune ja die Gasgeſellſchaft in eigene 
Regie zu übernehmen. Man will eine Handhabe haben und ſagen: 
So, da habt ihr auch die eigene Regie. 

Ich verweiſe auf die eigene Regie der ſtädtiſchen Beſpannung, 
der Straßenreinigung im J. Bezirke, und wenn man ſich auf das 
Bauamt beruft, ſo geſtatten Sie, dafs ich erkläre, daſs das 
Stadtbauamt für mich nicht der Factor iſt, deſſen Gutachten ich 
Glauben beimeſſe. Ich verweiſe auf das Gutachten bei der Straßen— 
reinigung im J. Bezirke, welches von Seite des Bauamtes ab— 
gegeben worden iſt. 

Es wird weiters von der Buchhaltung eine ſo hohe Summe 
ins Treffen geführt, die angeblich jährlich erzielt werden kann. 


Nun, meine Herren, von Fachmännern iſt mir mitgetheilt 
worden, daſs dieſe Qualität Steine nicht die Härte und Güte hat, 
welche die anderen haben. Bei einem weicheren Steine läſst ſich 
wohl ein größerer Reingewinn erzielen, ob aber die Straße ſo 
gut erhalten wird, wenn man ſchlechteres Materiale verwenden 
wird, das geſtatten Sie mir zu bezweifeln. 

Ich frage weiter, wie ſoll man ſich eigentlich über etwas 
informieren? Wie der Bericht erſtattet wird, haben Sie das 
letztemal in der vertraulichen Sitzung geſehen. Heute iſt es aber— 
mals ſo. Sehen Sie, wie weit es gekommen iſt! Ich pflege, 
bevor ich über etwas ſpreche, in dem betreffenden Departement 
nachzuſehen und mich zu überzeugen, ob es ſo oder ſo iſt. Nach— 
dem ich in der letzten vertraulichen Gemeinderaths-Sitzung hier 
zur Kenntnis gebracht habe, wie die 16.000 fl. für die Errichtung der 
ſtädtiſchen Gaswerke verwendet worden find, eirculiert ſeit geſtern 
über Auftrag des Präſidiums eine Note in den Departements des 
Stadtbauamtes und in der ſtädtiſchen Buchhaltung, dass kein 
Gemeinderath mehr ohne ſchriftliche Bewilligung des Bürger— 
meiſters Einſicht nehmen darf in ein Buch oder ihm eine Aus— 
kunft ertheilt werden darf. (Hört! Hört! links. — Oho-Rufe 
rechts. — Gem.⸗Rath Silberer: Das iſt ein neuer Scandal!) 
Wenn man das alles glauben ſollte, was hier geſagt wird! Ich 
glaube es nicht, ſondern ſehe mir alles an Ort und Stelle an. 
Aber auch deshalb, weil der Steinbruch ſo weit gelegen iſt und 
die Controle nicht ſo leicht gehandhabt werden kann, bin ich 
ſchon dagegen. Das iſt für mich auch ein Hauptpunkt; die ſtädtiſche 
Verwaltung mufg eine ſtrenge Controle üben und ich verweiſe nur 
darauf, daſs das Stadtbauamt nicht imſtande iſt, in Wien die 
ſtädtiſchen Contrahenten zu controlieren. Dann wird es auch 
Diäten in Fülle regnen. Die Herren wiſſen ja, wie hoch die 
Diäten ſind; die Herren, welche mit dem Rechnungsabſchluſſe pro 
1892 zu thun haben, wiſſen ja, daſs das Stadtbauamt einen 
Betrag von 59.200 fl. jährlich an Diäten bezieht, und dass auch 
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ſoviel im Budget ausgewieſen ſind. Jetzt wollen Sie noch mehr 
Diäten ſchaffen, dagegen verwahre ich mich entſchieden. 

Was die Kantine betrifft, ſo iſt es doch ſelbſtverſtändlich, daßs 
man doch nicht für eine Kantine ſein wird, in welcher Fuſel 
offeriert werden wird; darüber gehe ich hinweg. Ich glaube daher, 
daſs auch der diesbezügliche Antrag Herrdegen angenommen 
wird, und ich bitte auch, den Antrag Gfrorner anzunehmen. 
Es wird ſich aus einer nenen Offertverhandlung zeigen, ob wir 
nicht vielleicht beffer fahren, wenn wir ſtatt der eigenen Regie die 
Werke wieder verpachten. Ich bitte daher, den Antrag Gfrorner 
anzunehmen. 

Gem.-Nath Gfrorner (zur Geſchäftsordnung): Ich ziehe 
meinen Antrag zu Gunſten des Antrages des Gem.⸗Rathes 
Silberer zurück, welcher dahin geht, daſs eine neue Offert— 
verhandlung ausgeſchrieben wird, weil das auch wirklich praktiſcher iſt. 

Aefereut (zum Schlusswort): Am 12. Juli 1892 — ich 
hatte bereits die Ehre, das zu erwähnen — hatte der Gemeinderath 
in ſeinem Plenum beſchloſſen, den Steinbruch in Lina in eigene 
Regie zu übernehmen und das Offert des Herrn Tichy, welcher 
ſich um die Führung dieſer Brüche beworben hatte, abzulehnen. 

Ich glaube, dafs das für jedermann, der unbefangen urtheilen 
will, der deutlichſte Fingerzeig fein mufste, daſs der Gemeinderath 
geneigt ſei, bezüglich der Steinbruchswirtſchaft in jener Gegend 
keine Verpachtung vorzunehmen; denn, welcher Grund ſoll denn 
dafür ſprechen, daſs das in Mauthauſen gelten ſoll, was drei 
Viertelſtunden weiter in Lina gegolten hat und gilt — gilt laut Be⸗ 
ſchluſſes des Plenums des Gemeinderathes? Sind irgendwelche 
Verhältniſſe, welche in Mauthauſen anders liegen als in Lina? 
Im Gegentheile, die Verhältniſſe in Lina liegen viel ungünſtiger 
für die eigene Regie als in Mauthauſen, denn Mauthauſen iſt be⸗ 
züglich der Verführung viel beſſer daran. In Lina iſt der Betrieb 
wegen der entlegenen Lage theuerer als jener in Mauthauſen. Ein 
Recht des Herrn Tichy, den Betrieb weiter zu führen, beſteht 
nicht, wie ich bereits früher die Ehre hatte, auszuführen. Derſelbe 
Mann, der uns den Bruch in Lina führt, führt auch ſeit Jahren 
allein nahezu den Bruch in Mauthauſen, denn Herr Tichy wohnt 
in Graz und kommt nur ab und zu nach Mauthauſen, um die 
Steinbrüche zu inſpicieren, ebenſo wie unſere Stadtbaubeamten 
hinauffommen werden, um fie anzuſehen. Es liegen alſo die Der: 
hältniſſe in Mauthauſen mindeſtens ganz gleich, wenn nicht viel 
günſtiger für die eigene Regie als in Lina, und es war für den 


Stadtrath zunächſt maßgebend, weil er nicht nur berechtigt, ſondern 


verpflichtet iſt, ſich an die Divectiven zu halten, welche ihm durch 
Beſchluſs des Plenums gegeben werden, den Willen des Gemeinde⸗ 
rathes zu erkennen, bei dieſen Steinbruchsbearbeitungen die eigene 
Regie einzuführen. 

Nun kommt der Stadtrath mit dem Antrage, der die natür⸗ 
lichſte Conſequenz dieſer Verhältniſſe iſt, in das Plenum des Ge⸗ 
meinderathes, und ſiehe da, welch werkwürdiges Schauſpiel ſich 
ereignet! Man wird wirklich unwillkürlich an das Wort erinnert: 
„Die Zeiten ändern ſich und — die Menſchen mit ihnen“, und 
wenn der Einwurf gemacht wurde, daſs ich als Referent in einer 
anderen Frage die eigene Regie bekämpt habe, ſo möchte ich darauf 
aufmerkſam machen, daſs in dieſer anderen Frage durch ſoviele 
Jahre nicht die eigene Regie gegolten hat, während in einem ganz 
congruenten Falle derſelben Betriebsart vom Gemeinderathe der 
Beſchluss vorliegt, die eigene Regie durchzuführen. Das iſt der 
große Unterſchied, den die Herren gütigſt nicht überſehen wollen. 
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Nun kommt, wie gefagt, der Antrag in das Plenum, und es 
kommen Argumente, die, von dieſer (linken) Seite des Hauſes gebracht, 
ganz eigenthümlich auf mich und jeden, der die Verhältniſſe un— 
befangen beurtheilen will, wirken müſſen: wer ſoll die Steuern 
zahlen? Soll jeder mit Verluſt arbeiten, und wenn einer einen 
Gewinn macht, müſſen wir ihn gleich expropriieren und den Ge⸗ 
winn für uns holen? Iſt es denn recht, daſs man jemandem, wie 
behauptet wurde, in gewaltthätiger Weiſe von ſeinem bisherigen 
Pacht enthebt? u. ſ. w. 

Der Stadtrath konnte nicht vorausſetzen und namentlich von 
den geehrten Herren dieſer (linken) Seite des Hauſes konnte er 
nicht vorausſetzen, daſs auf einmal dieſe Anſchauungen zutage 


treten werden, und ich als Referent konnte das noch umſoweniger 
des Steinbruches in Lina 75 fl. monatlich, und es iſt bekannt und 


vorausſetzen, als ich z. B. bezüglich der Gärtner am Central⸗Friedhofe 
— das ſind auch einzelne Geſchäftsleute — ebenſo bezüglich der Canal⸗ 
räumer wiederholt dieſes Evangelium gepredigt habe und allein oder 
nahezu allein geblieben bin. Ich habe dieſes Evangelium gepredigt 
und bin erfreut, dafs ſich die Herren zu dieſer Anſchauung, die ich 
damals gehabt habe, bekehrt haben, vielleicht iſt das der Anfang 
der Erkenntnis, der bis jetzt gemangelt. Aber wir konnten dieſe 
Erkenntnis nicht vorausſetzen, wir kounten fie abſolut nicht voraus— 
ſetzen, weil in anderen Fällen, wo es ſich auch um einzelne Ge— 
ſchäftsleute, und zwar um Wiener Geſchäftsleute, die hier die 
Steuer zahlen, handelt, die Herren ohne viel Federleſen über 
Privatintereſſen hinausgegaugen ſind und gejagt haben: Das iſt 
ein Geſchäft für die Gemeinde, das werden wir übernehmen und 
durchführen. 

Ich bitte alſo, nicht den Stadtrath etwa der Juconſequenz 
zu zeihen, wenn er in dieſem Falle die eigene Regie beantragt, 
ſondern der Stadtrath geht nur vor auf Grund der Directive, 
die das Plenum inclusive der geehrten Oppoſition ihm ertheilt hat 
und der Stadtrath iſt mindeſtens nicht dafür verantwortlich zu 
machen, wenn auf einmal aus Gründen, die ich nicht zu unter— 
ſuchen habe, irgend ein anderer Wind auf jener Seite des 
Hauſes weht. 

Es ſind da eigenthümliche Theorien aufgeſtellt worden. Es 
iſt geſagt worden: Nicht das iſt bei der eigenen Regie zu unter— 
ſuchen, ob es für die Gemeinde ein Vortheil iſt oder nicht, ſondern 
man mußs unterſuchen, wen man durch die eigene Regie umbringt. 
Wenn man eine Geſellſchaft umbringt, dann iſt es gut, wenn man 
einen Privaten oder Geſchäftsmann umbringt, dann iſt es ſchlecht. 
Ich habe darauf hingewieſen, dafs auch dieſe Theorie von den 
Herren nicht immer eingehalten und beobachtet wurde. 

Alle die Gründe, welche gegen die eigene Regie in dieſem 
Falle angeführt werden können, mussten den Herren ſchon bekannt 
ſein, als fie am 12. Juli 1892 den Beſchluſs bezüglich Lina ge— 
faſst haben. Denn ſonſt — das wird jeder bei unbefangener 
Beurtheilung zugeben müſſen — hat es abſolut keinen Sinn gehabt, 
neben dem großen Steinbruche, den man beſitzt und den man nicht 
in eigener Regie führt, einen kleineren Steinbruch zu kaufen, der 
noch nicht aufgeſchloſſen it, ihn in eigener theuerer und ungünſtigerer 
Regie zu übernehmen und dann den größeren Steinbruch wieder 
an einen Pächter zu vergeben. 

Ja! da wäre es viel einfacher, natürlicher und viel con— 
ſequenter, wenn Sie geſagt hätten, wir haben in Mauthauſen einen 
Pächter, dort bekommen wir einen Steinbruch, den werden wir kaufen 
und ihm wieder verpachten. Das hätte einen Sinn; darüber ließe 
ſich ſtreiten, denn man mag auch darüber verſchiedener Meinung ſein. 
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Aber hier eigene Regie einführen und dort den Pacht bei einem 
größeren und beſſeren Steinbruche weiter behalten, das iſt ein 
Widerſpruch in ſich, den kein Argument aufzuklären vermag, und 
da können die Herren noch drei Stunden debattieren. 

Es wird darauf hingewieſen, dass Anforderungen geſtellt 
werden, welche die eigene Regie in dieſem Falle ungünſtiger er- 
scheinen laſſen: die Inveſtierung, der angeblich hohe Bezug des 
zu beſtellenden Verwalters ꝛc. 

Ich muss in der Richtung zunächſt berichten, daſs der Ver⸗ 
walter nicht einen Kreuzer mehr bekommt, als er heute hat. Nach 
den Verichten der Amter — d. h. bezüglich der Gemeinde braucht 
man das nicht weiter zu conſtatieren, denn wir werden doch wiſſen, 
was wir bezahlen — bekommt der Mann für die Geſchäftsführung 


aus dem Berichte der Amter conſtatiert, daſs er von Tichy 125 fl. 
hat, das macht zuſammen jene 200 fl., beziehungsweiſe 2400 fl., 
die Herr Forſter nebſt dem Naturalquartier in der ſogenannten 
Giglmühle bezieht. 

Wenn man nun auf die Dienſte eines Mannes reflectiert, die 
er in ſeiner früheren Stellung der Gemeinde, beziehungsweiſe dem 
Pächter geleiſtet hat, und wenn man haben will, daS er dieſe 
Dienſte heute ebenſo zweckmäßig wie früher verſieht, dann kann 
man nicht erwarten, daſs man ihm weniger geben kann, ſondern es 
iſt eigentlich eine beſcheidene Löſung der Frage, wenn ihm genau 
dasſelbe gegeben wird, was er bisher gehabt hat. 

Man ſagt nun, es werden ſchlechte Steine geliefert und über⸗ 


nommen werden. Meine Herren, das mussten Sie bei Lina auch 


wiſſen, das muſsten Sie genau ſo wiſſen, wie Sie es bei Maut: 
hauſen zu wiſſen vorgaben. Es iſt aber dieſe Beſorgnis, wie ich 
ſchon andeutete, gerade in dem Falle unbegründet, weil die Controle 
hier an Ort und Stelle geübt werden kann. Herr College Hipp, 
der die Beſchwerde erhoben hat, wird in der Lage fein, wenn es 
ihn freut, jeden Pflaſterſtein, der herunterkommt, anzuſchauen und 
Controle mit zu üben, eine Controle, die er in anderen Gemeinde— 
anftalten nicht jo bequem üben kann; denn da mußs er hingehen 
und viele Unterſuchungen anſtellen, hier aber braucht er nur den 
Stein anzuſchauen und, wenn er ihm nicht gefällt, Beſchwerde zu 
erheben, ja, die ganze Bevölkerung wird mitcontrolieren und am 
allermeiſten wird der Erfolg mitcontrolieren. Nun ſagt man: dieſe 
Steine müſſen wir übernehmen, was ſollte man ſonſt damit machen? 
Das iſt richtig, wir werden 1 bis 2 Partien übernehmen müſſen. 
Wenn wir ſie aber übernommen haben und der Verwalter, der Werks— 
meiſter, nicht liefern wird, was wir wollen und nicht wird genügend 
begründen können, warum er ſo liefert, ſo werden wir uns einen 
anderen Werksmeiſter ſuchen; es wird doch ein Werksmeiſter zu finden 
ſein, der das liefert, was die Gemeinde aus ihren Steinbrüchen 
geliefert haben will. 

Ich glaube alſo, dass dieſe Einwendung hinfällig iſt, ebenſo 
wie die Einwendung wegen der hohen Inveſtierung. Bezüglich 
dieſer Inveſtierung hat ſich zunächſt der Irrthum eingeſchlichen, 
daſs man immer nur von der Wohnung des Verwalters geſprochen 
hat. Es iſt aber das nicht richtig; es ſoll außer der Wieder— 
herſtellung der Wohnung des Verwalters in bewohnbarem Zuſtande 
noch ein Stallgebäude und eine Schmiede gebaut werden, und 
endlich wird der Betrag von 10.000 fl., der dafür präliminiert 
iſt, durch die Vergebung der Arbeiten, wie das üblich iſt, herab— 
gemindert werden. Dieſe Inveſtition beweist geradezu, dass es auch 
von dem Geſichtspunkte nicht unzweckmäßig iſt, die eigene Regie 
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zu führen, der Herr Tichy, der das von fünf zu fünf Jahren 
bekommt, hat gar kein Intereſſe, zu inveſtieren, er hat nur ein 
Intereſſe, die Baulichkeit fo weit bewohnbar zu erhalten, dals fie 


überhaupt benützt werden könne; denn er mußs ſich ſagen: wenn 


ich das errichte, ſo wird mir vielleicht in vier Jahren der Pacht 
wieder genommen und ich habe das Geld umſonſt ausgegeben. 
Wenn aber die Gemeinde dieſe Auslage macht, ſo ſpielt das keine 
Rolle, weil mau bei der eigenen Regie weiß, dass das Geld auf 
viele Jahre inveſtiert wird. 

Ich möchte noch weiters über die Kantinenfrage einige Worte 
bemerken: Ich glaube, der Antrag Herrdegen iſt nichts anderes 
als das, was per saldo über dieſe Angelegenheit entſchieden werden 
wird. Denn ich habe mir ſchon eingangs meines Referates zu 


erwähnen erlaubt, daſs im Stadtrathe die Abſicht beſteht, die 


Kantinen nicht in die Hände eines Verwalters oder von Leuten, 
von denen die Arbeiter abhängen, ſondern in die Hände ſolcher zu 
geben, welche den Arbeitern als Lieferanten von Conſumtibilien 
unabhängig gegenüberſtehen. 

Mir kommt es aber vor, daſs der Antrag des Gem.-Rathes 
Herrdegen heute verfrüht ſei aus dem Grunde, weil wir 
damit das Fell des Bären zerlegen, ehe wir den Bären haben. 
Wir haben die Conceſſion noch gar nicht; wir können doch erſt 
beſchließen, was wir damit anfangen, wenn wir ſie haben, und 
es iſt daher gar nicht nothwendig, einen ſolchen Eventual-Beſchluſs 
zu faſſen, erſtens, weil die Tendenz des Stadtrathes, der in dieſer 
Angelegenheit entſcheiden wird, ohnehin in dieſer Richtung geht — 
das beweist der Umſtand, daſs er entgegen dem Magiſtrats— 
Antrage rückſchtlich der Kantinen einen anderen Antrag ſtellt, der 
ihm die volle Freiheit der Entſcheidung vorbehält — und zweitens, 
weil wir noch gar keine Conceſſion haben. 

Ich glaube damit die hauptſächlichſten Einwände, welche gegen 
den Antrag des Stadtrathes gemacht wurden, beſprochen zu haben. 
Ich finde, daſs namentlich vom Referententiſche aus es heute meine 
Aufgabe nicht iſt, auf jene Einwürfe einzugehen, in welchen ſich 


haben, daſs eine gewiſſe Tendenz darin liege, wenn hier die eigene 
Regie vorgeſchlagen wird. Ich unterlaſſe dies nicht etwa deswegen, 
weil ich nicht könnte, ſondern weil ich in die Debatte kein Moment 
der perſönlichen Verſtimmung tragen will, und weil ich, wenn ich 
auf ſolche Einwürfe die gebürende Antwort geben wollte, allerdings 
mit jener Schärfe antworten müſste, welche gegenüber ſolchen ganz 
ungerechtfertigten, rein aus der Luft gegriffenen und allein nur 
zum Zwecke perſönlicher Verunglimpfung geſchehenen Augriffen am 
Platze wäre. 

Ich bitte die Herren, die Anträge des Stadtrathes zum Be— 
ſchluſſe zu erheben. (Lebhafter Beifall rechts.) 

Gem. -Nath Hawranek (zur Berichtigung): Ich berichtige 


dem Herrn Referenten, dajs er in ſeiner Schluſsrede gejagt hat, 


wir haben die ſchlechten Steine vom Steinbruche in Lina auch 
übernehmen müſſen; wir haben gerade über dieſen Steinbruch in 
Lina gejagt, dass die Steine ſchlecht ſind. Weiters berichtige ich, 
daſs vom Pächter die Steine geprüft werden, ob ſie gut ſind, 
während dies hier nicht der Fall ſein wird. 

Gem.-Nath Värtl (zur Berichtigung): Der Herr Referent 
war ſo freundlich und hat darauf Gewicht gelegt, warum der Ge— 
meinderath damals beim Steinbruche in Lina die eigene Regie 
beichloffen hat. Ich muss zur Berichtigung bemerken) dass wir 
damals keinen Pächter gehabt haben; die Sache war neu, ergo 


Amtsblatt der k. k. Reichshaupt⸗ und Reſidenzſtadt Wien. — Nr. 98, 8. December 1893. 


— ————— N 


hat der Gemeinderath die eigene Regie beſchloſſen, ſogar beſchließen 
müſſen, weil kein Pächter da war. Hier bei Mauthauſen iſt es 
aber anders, das mußs ich berichtigen. 

Referent (zur Berichtigung): Ich muſs gegenüber den Aus- 
führungen des unmittelbaren Herrn Vorredners auf das ſteno— 
graphiſche Protokoll verweilen, aus dem hervorgeht, dajs der Ge- 


meinderath beſchloſs, den Betrieb in eigene Regie zu übernehmen 


und das damalige Offert des Emanuel Tichy auf Einleitung des 


Betriebes dieſes Steinbruches abzulehnen; die Gemeinde war alſo 


in der Lage, ein Offert zu haben, nämlich das des Herrn Tichh. 

Vice-Bürgermeiſter Dr. Hrübl: Wir ſchreiten zur Ab— 
ſtimmung. Herr Gem.-Rath Gfrorner hat ſeinen Antrag 
zurückgezogen. Es ſteht alſo nur der Antrag Silberer gegen 
den Antrag III des Herrn Referenten. 

Gem.-Nath Dr. Brockſch (zur Geſchäftsordnung): Mit 
Rückſicht auf den merkwürdigen Verlauf der Debatte erlaube ich 
mir zu beantragen, daſs über den Antrag Silberer namentlich 
abgeſtimmt werde. 

Vice-Vürgermeiſter Dr. Grübl: Ich werde dieſen Antrag 
ſpäter zur Abſtimmung bringen. Gegen den Antrag des Herrn 
Referenten, welcher lautet: „Der Antrag des Gem.-Rathes Ferd. 
Mayer wegen Ausſchreibung einer Offertverhandlung ſei abzu— 
lehnen“, beantragt Herr Gem.-Rath Silberer die Ablehnung 
des Referenten-Antrages und Ausſchreibung einer neuen Offert— 
verhandlung. 

Das iſt ein Gegen-Antrag gegen den erſten Antrag. Würde 
der Antrag Silberer angenommen werden, ſo würden die 


übrigen Anträge entfallen, weil ſie auf dem Gedanken baſieren, 


dafs die eigene Regie eingeführt werden ſoll und die Offertver— 
handlung, wie ſie beantragt iſt, nicht ſtattzufinden habe. 

Dann hat Herr Gem.-Rath Herrdegen zu Punkt 6 den 
Antrag geſtellt, es ſoll von der Errichtung einer Kantine Umgang 
genommen werden. Je nach dem Ausgange der Abſtimmung, glaube 


ich, dass das eine Anregung für den Stadtrath wäre, eventuell 
einzelne Redner theils gegen meine Perſon, theils dagegen ergangen 


bei der eigenen Regie oder auch bei der Offertverhandlung auf 
dieſe Idee einzugehen. 

Gem.⸗Rath Dr. Tueger (zur Abſtimmung): Das iſt nicht 
richtig! Es iſt von Seite des Stadtrathes beantragt, dieſe Kantine, 
beziehungsweiſe deren Berechtigung zu erwerben, und der Antrag 
des Herrn Collegen Herrdegen paſst zu dieſem Antrage. Es iſt 
ein Gegen⸗Antrag. 

Vice Mürgermeiſter Dr. Grübl: Ich bitte um eine ge⸗ 
fällige Interpretation. Der Antrag Herrdegen kann auch dahin 
aufgefaſst werden, dass unter allen Umſtänden, ob die Gemeinde 
die eigene Regie einführt oder ob ſie den Steinbruch verpachtet, 
gewünſcht wird, dass die Kantine durch einen eigenen gewerbe— 
berechtigten Geſchäftsmann betrieben wird. 

Gem.⸗Nath Herrdegen: Mein Antrag iſt ein Gegen-Antrag 
zu Punkt 6 und es iſt nach meiner Auffaſſung durchaus keine 
Urſache, den Antrag dem Stadtrathe zuzuweiſen, ſondern kann 
hier, nachdem in der Debatte darüber geſprochen wurde, ſofort 
zur Abſtimmung gebracht werden. Ich würde den Herrn Vor— 
ſitzenden bitten, denſelben zur Verleſung zu bringen. 

Vice-Bürgermeiſter Dr. Grübl: Der Antrag des Gem. 
Rathes Herrdegen lautet (liest): 

„Behufs Errichtung einer Kantine wird ein betreffendes 
Local zur Verfügung geſtellt, der Betrieb derſelben jedoch einem 
gewerbeberechtigten Privatunternehmer gegen einen entſprechenden 
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Pachtzins übergeben. In dieſes Pachtübereinkommen ſind ſtrenge 
Beſtimmungen gegen die Ausbeutung der Arbeiter aufzunehmen.“ 

Nachdem Herr Gem.⸗Rath Herrdegen dieſen ſeinen Antrag 
als Gegen⸗Antrag zu Punkt 6 auffaist, fo wird dieſer Antrag 
nur dann zur Abſtimmung kommen, wenn der Antrag des Herrn 
Gem.⸗Rathes Silberer abgelehnt wird und wenn die Referenten⸗ 
Anträge überhaupt zur Abſtimmung kommen. 

sit die Verſammlung damit einverſtanden? (Keine Ein- 
wendung.) 

Sem.-Nath Gfrorner: Ich habe meinen Antrag zu Gunſten 
des Antrages Silberer nur zurückgezogen, weil ich der An— 
ſchauung bin, daſs der Antrag Silberer dahin geht, dafs eine 
Offertausſchreibung rückſichtlich aller drei Steinbrüche zu machen 
iſt und nicht nur auf zwei 

Pice-Bürgermeifter Dr. Grübl: Dieſe Bemerkung gehört 
nicht mehr zur Abſtimmung; der Gegenſtand der Verhandlung 
heute bezieht ſich nur auf die Steinbrüche in Mauthauſen und 
Marbach und es geht nicht an, einen fremden Gegenſtand in die 
Debatte zu ziehen. 

Es iſt der Antrag in formeller Beziehung geſtellt worden, 
über den Antrag Silberer, der zuerſt zur Abſtimmung kommt, 
habe die namentliche Abſtimmung ſtattzufinden. Diejenigen Herren, 
welche mit dieſem Antrage Prockſch einverſtanden find, bitte ich, 
die Hand zu erheben. (Geſchieht.) Majorität. Angenommen. 

Ich bringe alſo zuerſt als Gegen-Antrag zu Punkt 1, den 
Antrag Silberer zur Abſtimmung, welcher lautet: „Es hat die 
Ausſchreibung einer neuen öffentlichen Offertverhandlung hinſichtlich 
der Steinbrüche in Mauthauſen und Marbach ſtattzufinden.“ 

Diejenigen Herren, welche mit dieſem Antrage Silberer 
einverſtanden ſind, bitte ich, mit Ja und die Herren, welche 
dagegen ſind, mit Nein zu ſtimmen. 

Ich bitte den Herrn Schriftführer, die Namen zu verleſen. 
(Schriftführer Gem.⸗Rath Dehm verliest die Namen der Ge— 
meinderäthe.) 

Mit Ja ſtimmen die Herren Gem.-Räthe: Bärtl, Dehm, 
Djörup, Dolainski, Dr. Geßmann, Geyer, Hawranef, 
Hipp, Jedliéka, Kaiſer, Kaſpar, Kraetſchmer, Dr. Linke, 
Dr. Lueger, Lukſch, Mareſch, Purſcht, Rißaweg, Scheidl, 
Schlögl. Schuh, Silberer, Stehlik, Steiner, Strobach, 
Vincenz Weſſely. 

Mit Nein die Gem.⸗Räthe: Altenberg, v. Bachofen, 
Beutnitz, Dr. v. Billing, Boſchan, Dr. Daum, Eigner, 
Erndt, Dr. Friedjung, Fuchs, Gerhardus, Gierſter, 
R. v. Goldſchmidt, Vice-Bürgermeiſter Dr. Grübl, Herold, 
Herrdegen, Dr. Huber, Kirchmaher, Lang, Matzenauer, 
K. M. Mayer, K. J. Müller, Dr. Nechansky, Noske, 
Dr. Prockſch, Dr. Rader, Schenzl, Schlechter, Schmidt, 
Schneiderhan, Schoderböck, Schrenckh, Dr. Stenzl, 
Dr. Stern, Tagleicht, Tomola, Vaugoin, Dr. Vogler, 
Ignaz Weſſely, Winker, Winter, Wurm, Dr. Zimmermann. 

Der Antrag Silberer iſt mit 43 gegen 26 Stimmen ab— 
gelehnt. Ich erſuche jene Herren, welche mit Antrag 1 des 
Herrn Referenten einverſtanden ſind, die Hand zu erheben. (Ge— 
ſchieht.) Angenommen. 

Die Herren, welche mit Antrag 2 einverſtanden ſind, wollen 
die Hand erheben. (Geſchieht.) Angenommen. 

Die Herren, welche mit Antrag 3 einverſtanden ſind, wollen 
die Hand erheben. (Geſchieht.) Angenommen. 
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Die Herren, welche mit Antrag 4 ein verſtanden find, wollen 
die Hand erheben. (Geſchieht.) Angenommen. 

Die Herren, welche mit Antrag 5 einverſtanden find, wollen 
die Hand erheben. (Geſchieht.) Angenommen. 

Zu Antrag 6 hat der Herr Gem.⸗Rath Herrdegen einen 
Gegen-Antrag geſtellt, welchen ich bereits verleſen habe. Die 
Herren, welche mit dem Antrage Herrdegen einverſtanden ſind, 
wollen die Hand erheben. (Geſchieht.) 37 Stimmen werden gezählt. 
Ich bitte, um die Gegenprobe. (Nach erfolgter Auszählung:) Der 
Antrag iſt mit 37 gegen 24 Stimmen angenommen. 

Ich bitte jene Herren, welche mit dem Antrage 7 einverſtanden 
ſind, die Hand zu erheben. (Geſchieht.) Majorität. Angenommen. 


Beſchluſs: 1. Der Antrag des Gem.-Rathes Ferd. Mayer 
wegen Ausſchreibung einer Offertverhandlung ſei ab— 
zulehnen. 

2. Die Einführung der eigenen Regie in den 
ſtädtiſchen Steinbrüchen zu Marbach und Mauthauſen 
vom 1. Jänner 1894 an ſei zu genehmigen. 

3. Der Gemeinderath wolle ſeine Geneigtheit 
ausſprechen, die von dem bisherigen Pächter offerierten 
Werkzeuge, Requiſiten, Einrichtungsgegenſtände, Objecte 
und den Fahrpark im Falle der commiſſionell zu 
conſtatierenden Brauchbarkeit zu übernehmen und den 
Magiſtrat zur Vornahme dieſer Erhebung und zur 
Verhandlung mit dem Unternehmer hinſichtlich des 
Kaufpreiſes ermächtigen. 

4. Die Arbeiten ſind vom 1. Jänner 1894 an 
unter den bisherigen Lohn- und Accordverhältniſſen 
fortzuſetzen. 

5. Der vom Stadtbauamte beantragte Zubau 
zum Wohngebäude, die Reconſtruction des alten Wohn— 
hauſes zu Stallzwecken und der Neubau einer Schmiede 
mit dem Geſammterforderniſſe von 10.000 fl. wäre 
principiell zu genehmigen und wäre das Stadtbauamt 
anzuweiſen, eheſtens die erforderlichen Pläne und 
Koſtenanſchläge vorzulegen. 

6. Behufs Errichtung einer Kantine wird ein 
betreffendes Local zur Verfügung geſtellt, der Betrieb 
derſelben jedoch einem gewerbeberechtigten Privat- 
unternehmer gegen einen entſprechenden Pachtzins über- 
geben. In dieſes Pachtübereinkommen ſind ſtrenge 
Beſtimmungen gegen die Ausbeutung der Arbeiter 
aufzunehmen. | 

7. Dem für die Leitung der ſtädtiſchen Stein⸗ 
brüche in Marbach, Mauthauſen und Lina mit Ver⸗ 
trag zu beſtellenden Werksleiter ſei eine monatliche 
Entlohnung von 200 fl. vom 1. Jänner 1894 an zu 
bewilligen und der Genuſs der Naturalwohnung in 
der ſogenannten Giglmühle, beziehungsweiſe in dem 
herzuſtellenden Zubaue einzuräumen. 

Hiebei iſt eine beiderſeitige halbjährige Kündigung 
feſtzuſetzen. 


Gem.-Nath Dr. Linke (zur Geſchäftsordnung): Ich habe 
bereits am Freitag, alſo rechtzeitig vor der heutigen Sitzung, einen 
ſchriftlichen Antrag eingebracht wegen der endlichen Erledigung der 
Subvention an die freiwillige Turnerfeuerwehr. Dieſer Antrag iſt 
heute gar nicht verleſen, es iſt davon gar keine Erwähnung gemacht 
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worden. Ich habe nur gegen die unterlaſſene Verleſung nichts 
eingewendet, weil der Gegenſtand auf der heutigen Tagesordnung 
war und ich vorausſetzen musste oder kounte, dass die erwähnte 
Frage erledigt wird. Nachdem das nicht geſchehen iſt, bitte ich 
den Herrn Vorſitzenden, dieſen Gegenſtand noch heute zu erledigen. 

Vice-Bürgermeiſter Dr. Grübl: Darf ich bitten! Unter 
den Einläufen iſt mir ein Antrag Linke nicht vorgekommen; ich 
konnte ihn daher nicht zur Verleſung bringen; wo ſich der Antrag 
befindet, weiß ich nicht. Nun iſt der Antrag heute auf der Tages⸗ 


ordnung geſtanden; das Referat war auch ausgetheilt und dem 


Herrn Gem. -Rathe Witzels berger übergeben. 


Herr Gem. Rath Witzelsberger hat aber während der 


Sitzung, ungefähr vor drei Viertelſtunden, erfahren, dass in ſeiner 
nächſten Nähe ein größerer Brand entſtanden iſt. Er hat mir dies 
mitgetheilt, hat mir den Act übergeben und geſagt, ich möge ihn 
entweder bei der Verſammlung entſchuldigen, dass es ihm nicht 
möglich ſei, das Referat zu erſtatten, oder einen anderen Referenten 
erſuchen, das Referat zu erſtatten. Dasſelbe wird übrigens in der 
nächſten Sitzung erſtattet werden. 

Hem.-Rath Dr. Linke: Ich bitte alſo, darüber in der 
nächſten Sitzung als erſten Gegenſtand referieren zu laſſen. 

Vice-Bürgermeiſter Dr. Grübl: Die Sitzung iſt ge 
ſchloſſen. 

(Schluſs der Sitzung 8 Uhr 10 Minuten abends.) 


Sludtrath. 


Hitzungen des Stadtrathes. 


Dienstag, den 12. December 1893. 
Mittwoch, den 13. December 1893. 
Donnerstag, den 14. December 1893. 
Freitag, den 15. December 1893. 


Bericht 
über die Stadtraths-Sitzung vom 29. November 1893. 


Vorſitzende: 1. Vice⸗Bürgermeiſter Dr. Richter. 
2. Vice⸗Bürgermeiſter Dr. Grübl. 


Anweſende: Dr. v. Billing, Meißl, 
Boſchan, Müller, 
v. Götz, v. Neumann, 
Dr. Hackenberg, Noske, 
Dr. Huber, Schlechter, 
Kreindl, Schneiderhan, 
Dr. Lederer, Dr. Stenzl, 
Dr. Lueger, Vaugoin, 
Matthies, Dr. Vogler, 
Matzen auer, Wurm. 


Beurlaubt: St.⸗R. Rückkauf. 

Entſchuldigt: St. R. Witzelsberger. 

Experte: Magiſtrats⸗Vicedirector Tach au. 
Schriftführer: Magiſtrats⸗Concipiſt H. Pfeiffer. 
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Vice-Bürgermeiſter Dr. Grübl eröffnet die Sitzung. 
St.⸗R. Witzelsberger entſchuldigt ſein Ausbleiben von der 
Sitzung. (Zur Kenntnis.) 
Antrag des St.⸗R. Kreindl dahin gehend, es ſei der ſo⸗ 
genannte „Kasgraben“ im XIX. Bezirke (Sievering) zu beſchottern und 
entſprechend zu beleuchten. (An den Magiſtrat.) 
(8482.) Ht.-R. Vaugoin referiert über Anſuchen um Gehalts⸗ 
vorſchüſſe und beantragt mit Rückſicht darauf, dafs zur Rubrik III 17 
„Beſoldungsvorſchüſſe an Beamte und Diener“ bereits ein Zuſchuſscredit 
per 5000 fl. vom Stadtrathe bewilligt worden iſt, einen weiteren 
Zuſchuſscredit per 5000 fl. beim Gemeinderathe zu erwirken. 
(Angenommen.) 
(8552.) Derſelbe referiert über die Dienſtesreſignation des 
Steuerexecutions-Acceſſiſten Johann Rudolf und beantragt, die 
Dienſtesreſignation genehmigend zur Kenntnis zu nehmen. 
(Angenommen.) 
(8324.) Derſelbe referiert über das Anſuchen des Johann und des 
Ludwig Larſen um käufliche Überlaffung eines an das Haus Nr. 119 
Kaiſerſtraße angrenzenden Linienwallgrundes per 124 m? um den Betrag 
von 2800 fl. und beantragt die Abweiſung. ( Angenommen.) 
(8387, 8245, 8244, 8433.) Derſelbe referiert über die Un⸗ 
einbringlichkeit von Beerdigungskoſten nach 11 Parteien aus dem 
XII. Bezirke im Betrage von 49 fl. 75 kr., von 17 Parteien aus 
dem XVI. Bezirke im Betrage von 93 fl. 95 kr. und von 7 Parteien 
aus dem IV. Bezirke im Betrage von 23 fl. 40 kr. und beantragt 
die Abſchreibung. ( Angenommen.) 
(8458.) Derſelbe referiert über die Penſionierung des Ober— 
lehrers an der öffentlichen Volksſchule für Knaben und Mädchen IX., 
Lazarethgaſſe 27, Guſtav Mühlberger und beantragt, demſelben 
anläſslich ſeiner Verſetzung in den bleibenden Ruheſtand die normal⸗ 
mäßige Penſion jährlicher 1062 fl. 50 kr. nach Einftellung feiner 
Activitätszulage mit Ende November d. J. vom 1. November 1893 
aus der Wiener Lehrerpenſionseaſſa gegen ſeinerzeitige entſprechende Ab⸗ 
rechnung mit der n.⸗ö. Landes-⸗Lehrerpenſionscaſſa anzuweiſen. 
Die benützte Naturalwohnung iſt im Sinne des Gemeinderaths— 
Beſchluſſes vom 27. April 1875, 3. 3032/76, zu räumen. 
Angenommen.) 
(8380, 8484.) Derſelbe referiert über die Concursausſchreibung 
für die Beſetzung erledigter Oberlehrer—, reſpective Oberlehrerinnen— 
ſtellen, im Wiener Schulbezirke und beantragt, gegen die zur Zahl 5727 
und 7321 Bezirksſchalrath ergangene Concursausſchreibung den Recurs 
an den k. k. n.⸗ö. Landesſchulrath inſoferne zu ergreifen, als in dieſer Aus— 
ſchreibung der Beiſatz aufgenommen wurde: „Die Lehrſtellen an den 
Mädchen⸗Volksſchulen (und Mädchen-Bürgerſchulen) find in erſter 
Linie mit weiblichen Lehrkräften zu beſetzen.“ Angenommen.) 
(8585.) St.-N. Dr. Vogler referiert über das Anſuchen des 
Dr. Konſtantin Maria Chriſtomanos Manno im I. Bezirke um 
Aufnahme in den Wiener Gemeindeverband und beantragt die Zu⸗ 
ſicherung der Aufnahme an den Genannten. (Angenommen.) 
(8424.) Derſelbe referiert über das Anſuchen des Eduard 
Hammer, Schriftſteller, um Zuſicherung der Aufnahme in den 
Wiener Gemeindeverband und beantragt die Geſuchsgewährung. 
Angenommen.) 
(8480.) Derſelbe referiert über Geſuche um Aufnahme in den 
Wiener Gemeindeverband aus dem XVIII. Bezirke und beantragt die 
Verleihung der Zuſtändigkeit an: 
Potuczek Johann, Schneider; 
Jezek Franz, Schneidergehilfe; 
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Lochmann Joſef, Zimmerpolier ; 

Maſchak Anton, Taglöhner; 

Weßnitzer Marie, Wirtſchafterin. 

Die Zuſicherung der Aufnahme in den Gemeindeverband an: 
Schwarz Jakob, Briefträger; 


Friedrich Raimund, Kaufmann. (Angenommen.) 


(8412.) Derſelbe referiert über das Anſuchen des Club der 


Evangeliſchen im III. Bezirke um Überlaffung von zwei Lehrzimmern 
III., Erdbergſtraße 76, für eine evangeliſche Sonntagsſchule und 
beantragt die Überlaffung von zwei anſtoßenden Lehrzimmern in der 
obigen ſtädtiſchen Mädchen-Volksſchule an den anſuchenden Club zur 
Eröffnung einer evangeliſchen Sonntagsſchule an ſämmtlichen Sonn— 
tagen des Schuljahres in der Zeit von 3 bis 4 Uhr nachmittags 
unter den mit dem Beſchluſſe des Wiener Stadtrathes vom 3. Jänner 
1893, Z. 7208, feſtgeſetzten Bedingungen und die unentgeltliche 
Beleuchtung und Beheizung der beiden Schullocalitäten, ſowie die 
Überlaffung des in dieſer Schule befindlichen Harmoniums gegen 
dem, dafs dasſelbe auf Koſten des Club der Evangeliſchen in brauch— 
baren Stand verſetzt werde. (Angenommen.) 

(8413.) Derſelbe referiert über das Anſuchen des Johann 
Kubin um unentgeltliche Überlaſſung des Turnſaales III., Stroh— 
gaſſe 5, und beantragt die Abweiſung. (Angenommen.) 

(8352.) Derſelbe referiert über den Eröffnungsbericht der Wiedner 
Communal⸗Oberrealſchule pro 1893/94 und beantragt: 

1. Es ſei der vorgelegte Eröffnungsbericht zur Kenntnis zu 
nehmen; 

2. es ſei die Wiederbeſtellung der bereits früher an der Anſtalt 
verwendeten Supplenten und Aſſiſtenten, ſowie die Neubeſtellung des 
Karl Köllner als Supplenten für Naturgeſchichte und des Karl 
Rind als Aſſiſtenten für geometriſches, und des Leopold v. Stuben— 
rauch als Aſſiſtenten für Freihandzeichnen pro Schuljahr 1893/94 
zu genehmigen; 

3. es ſeien die Remunerationen der Bezugsberechtigten in der 
üblichen Weiſe flüſſig zu machen und den Nebenlehrern die für ihre 
Verwendung an communalen Mittelſchulen feſtgeſetzten Remunerationen 
zu belaſſen. 

St.⸗R. Dr. Lueger beantragt, der Direction zu bedeuten, dass 
ſolche Vorlagen rechtzeitig an den Stadtrath, beziehungsweiſe an den 
Magiſtrat, zu gelangen haben. 

St.⸗R. Dr. Hackenberg beantragt, die Direction aufmerkſam 
zu machen, daſs das Recht der Anſtellung von Supplenten und 
Aſſiſtenten dem Stadtrathe zukommt. 

Der Referenten-Antrag mit den beantragten Zuſätzen wird 
angenommen. 

(8511.) Derſelbe referiert über den Beſetzungsvorſchlag für die 


im VII. ſtädtiſchen Waiſenhauſe im VIII. Bezirke und im V. ſtädtiſchen 


Waiſenhauſe in Kloſterneuburg in Erledigung gekommenen Induſtrie— 
lehrerinnenſtellen und beantragt: | 

1. Marie Amon, bisherige Induftrielehrerinnen im VII. ftädtt- 
ſchen Waiſenhauſe von ihren Dienſtpoſten unter Nachſicht der ein— 
monatlichen Kündigungsfriſt mit 8. October 1893 zu entheben; 

2. die im V. ſtädtiſchen Waiſenhauſe durch das Ableben der 
Bertha Czaſtka in Erledigung gekommene Stelle einer Induſtrie— 
lehrerin der dieſe Stelle bereits ſubſidiariſch verſehenden Julie 
Tomayer und 

3. die im VII. ſtädtiſchen Waiſenhauſe freigewordene Stelle der 
Anna Aichinger, und zwar beiden mit den in dem Concurſe 
erwähnten ſyſtemmäßigen Bezügen und unter Feſtſetzung einer beiden 
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Vertragstheilen zuſtehenden einmonatlichen Kündigungsfriſt des Dienſt⸗ 
verhältniſſes zu verleihen. 

St.⸗R. Matzen auer beantragt, anſtatt der Tomayer, dieſe 
Stelle der Ludmilla Preß her zu verleihen. 

StR. Ritt. v. Neumann beantragt, anſtatt Tomayer 
Marie Brenner. 

Letzterer Antrag wird zurückgezogen. 

Der Antrag des StR. Matzenauer wird abgelehnt. 

Der Referenten-Antrag wird angenommen. 

7721.) Derſelbe referiert über den neuerlichen Bericht in Betreff 
der Erwerbung der Realitäten Nr. 18 und 20 Zollergaſſe im 
VII. Bezirke zu Schulbauzwecken und beantragt, einen neuerlichen 
Localaugenſchein zur Beſichtigung des vorgeſchlagenen Platzes unter 
Zuziehung der Mitglieder des Stadtrathes, dann Vertreter des 
Bezirksſchulrathes, Magiſtrates, Bauamtes und des Ortsſchulrathes 
und Bezirksausſchuſſes abzuhalten. (Angenommen.) 


(850 1.) St.-. Schlechter referiert in Betreff der Verſicherung 
des Rohrſtranges der Hochquellenleitung nach Kaiſermühlen auf dem 
Gridl'ſchen Objecte hinter der Kronprinz Rudolfsbrücke und bean— 
tragt, in Abänderung des Beſchluſſes vom 16. und 21. September 
1892, Z. 5510, M.-Z. 160969, die Herſtellung der Rohrſchutzkäſten 
auf dem Gridl'ſchen Objecte hinter der Kronprinz Rudolfsbrücke 


ſtatt aus Smillimetrigem nur 2½millimetrigen Eiſenbleche nachträglich 


zu genehmigen und hiefür ſtatt des für die erſteren accordierten Preiſes 
von 33 kr. per Kilogramm einen Preis von 46 kr. per Kilogramm 
zu bewilligen, das Anſuchen der Mannesmann-Röhrenwerke um Be— 
zahlung eines Betrages von 33 fl. für den Anſtrich derſelben aber 
abzulehnen; der Anſtrich wird nach dem ſtädtiſchen Tarife entlohnt 


werden. (Angenommen.) 


(8494.) Derſelbe referiert über die Genehmigung der Mehr— 
arbeiten bei dem Canalbau IX. Bezirk, auf der ehemaligen Brünnlbad— 
Realität, und beantragt, den vorliegenden Koſtenanſchlag für Mehr— 
arbeiten beim Canalbau in der noch unbenannten Gaſſe II der ehe— 
maligen Brünnlbad-Realität im IX. Bezirke mit dem  adjuftierten 
Koſtenbetrage von 743 fl. 45 kr. zu genehmigen und zur Bedeckung 
der Auslage einen Zuſchuſscredit in der Höhe des Erforderniſſes zur 
Rubrik XVII I b zu erwirken. 

(Angenommen; an den Gemeinderath.) 


(7794.) Derſelbe referiert über die Aufbeſſerung der Bezüge des 
Betriebsperſonales des Pottſchacher Schöpfwerkes und beantragt, dem 
Perſonale mit Ausſchluſs des Maſchinenmeiſters Buchta, welcher 
vom Magiſtrate im eigenen Wirkungskreiſe remuneriert wurde, ſtatt 
der bisherigen Remuneration und unter Aufhebung jedes künftigen 
Anſpruches hierauf vom 1. Jänner 1894 angefangen erhöhte Löhnungen, 
und zwar: dem Maſchinenwärter Jeitner von 60 fl., dem 1. Heizer 
Schuſter von 54 fl. und dem 2. Heizer Ganſer von 45 fl. pro 
Monat zu bewilligen und die diesfällige, mit Einrechnung der bisher 
üblichen Remunerationen mit dem Betrage von 252 fl. bezifferte 
Mehrauslage im Präliminare pro 1894 auf der Rubrik XVI 1 à 0 
„Effective Betriebsauslagen für das Pottſchacher Schöpfwerk“ ein— 
zuſtellen. (Angenommen; an den Gemeinderath.) 


(8454.) Derſelbe referiert über das Anſuchen des Gemeinde⸗ 
beamten Joh. Weiß in Schwarzau i. G. um Gewährung einer 
Remuneration anläſslich des Waſſerleitungsbaues und beantragt, dem— 
ſelben eine Remuneration von 50 fl. zu gewähren. 

(Angenommen; an den Gemeinderath.) 
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(8449.) Derſelbe referiert über das Anſuchen des Vereines der 
Freidenker um Localüberlaſſung in der Schule VI., Gumpendorfer— 
ſtraße 2, und beantragt die Ablehnung. Angenommen.) 

(8523.) St.-N. Schneiderhan referiert über die Beſtellung einer 
Aushilfs⸗Kindergärtnerin für den Kindergarten XI., Marktplatz, und 
anderweitigen Beſetzung der Aushilfs⸗Kindergärtnerinſtelle XII., Schön⸗ 
brunner Hauptſtraße 37, und beantragt, die geprüfte Kindergärtnerin 
Margarethe Lill bis auf weiteres als Aushilfs-Kindergärtnerin an 
dem Kindergarten XI., Simmering, Marktplatz, mit einem Monats⸗ 
honorar von 30 fl. zu beſtellen. 

Weiters ſei an Stelle der zufolge Stadtraths-Beſchluſſes vom 
20. October 1893, Z. 7344, als Aushilfs-Kindergärtnerin für den 
communalen Kindergarten XII., Gaudenzdorf, Schönbrunner Haupt— 
ſtraße 37, beſtellten Joſefine Kautzky, welche auf dieſe Stelle 
reſignierte, mit Rückſicht auf ihre vorzüglichen Zeugniſſe und ihren 
Wohnort die geprüfte Kindergärtnerin Adele Seeliger unter den 
gleichen Bedingungen zu beſtellen. (Angenommen.) 

(8087.) St.-N. Matthies referiert über die Sicherſtellung der 
currenten Profeſſioniſten-Arbeiten für die ſtädt. Verſorgungsanſtalten 
in Lieſing, St. Andrä a. d. Tr., Mauerbach und Ybbs und beantragt, 
die Beſorgung der currenten Arbeiten in den genannten Verſorgungs— 
anſtalten für das Jahr 1894 den bisherigen Contrahenten zu denſelben 
Preiſen und denſelben Bedingungen wie im Vorjahre zu übertragen 
mit nachfolgenden Anderungen: 

Die Kupferſchmiedarbeiten in der ſtädt. Verſorgungsanſtalt in 
Lieſing ſind im Sinne des mit dem Berichte der dortigen Verwaltung 
vom 27. September 1893, Z. 802, vorgelegten Protokolles dem Er— 
ſteher der Briel'ſchen Fabrik F. Benko für den Reſt des Jahres 
1893 und für das Jahr 1894 zu denſelben Preiſen und unter den— 
ſelben Bedingungen wie dem Heinrich Briel zu übertragen. 

Im Sinne des Gutachtens der Verwaltung der ſtädt. Verſorgungs— 
anſtalt in St. Andrä a. d. Tr. vom 19. October 1893, Z. 666, 
iſt dem Baumeiſter Johann Stelzer eine Erhöhung der Tarifpreiſe 
für die Taglöhne um 25 Percent zu bewilligen und dem Zimmer— 
meiſter Matthias Schania die Zimmermannsarbeiten pro 1894 zu 
dem Einheitspreiſe des Tarifes zu übertragen. 

Als Contrahent für die Ziegeldeckerarbeiten in dieſer Anſtalt iſt 
pro 1894 nach dem Antrage der Verwaltung Valentin Nitſche in 
Herzogenburg zu beſtellen, welcher nach ſeinem vorliegenden Offerte 
bereit iſt, dieſe Arbeiten um den Einheitspreis des gegenwärtig geltenden 
Tarifes zu übernehmen. (Angenommen.) 

(8468.) Derſelbe referiert über das Ergebnis der Offert- 
verhandlung für die Lieferung von Artikeln für die ſtädt. Humanitäts— 
anſtalten und beantragt die Genehmigung nachſtehender Offerte nach 
den vorgelegten Muſtern gegen Einhaltung der diesbezüglich verfaſsten 
Bedingniſſe: 

1. Sohlenleder dem F. Figdor, Lederhändler, II., Ferdinands— 
ſtraße 11, zum Preiſe von 130 fl. per 100 kg.; 

2. Kalbleder dem Ign. Ebersthaler, Lederhändler in Ybbs 
a. d. Donau, zu dem Preiſe von 275 fl. per 100 kg.; 

3. Kernſeife dem Dominik Schönbichler, Kerzen- und Seifen- 
fabrikant in Ybbs a. d. Donau, zu dem Preiſe von 26 fl. 40 kr. per 
100 kg; 

4. Stearinkerzen der Erſten öſterr. Seifenſieder-Gewerkſchaft 
(Apollokerzen⸗Fabriken) prima, zu dem Preiſe von 70 fl. per 100 kg; 

5. Talgkerzen derſelben Firma, zum Preiſe von 54 fl. per 
100 kg; 

6. Soda derſelben Firma, zu dem Preiſe von 4 fl. per 100 kg. 
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Die Sicherſtellung dieſer Artikel hat auf die Dauer eines Jahres, 
d. i. pro 1894 zu erfolgen. 

Schmierſeife und Dochte ſind mit Rückſicht auf den geringen 
Bedarf im Handeinkaufe zu beſorgen. ( Angenommen.) 

(8119.) Derſelbe referiert über das Anſuchen von Clayton 
4 Shuttleworth um Conſens zu Adaptierungen in den Ch. 
Salzger'ſchen Erben gehörigen Realität, III., Löwengaſſe 39, und 
beantragt die Betätigung des Banconſenſes gegen dem, dafs die Ab- 
tretung des über die Baulinie der unteren Weißgärberſtraße entfallen 
den Straßengrundes längs des neuen Gebäudes jederzeit über Verlangen 
der Gemeinde Wien gegen die nach § 9 Bauordnung zu leiſtende 
Schadloshaltung erfolge und gegen die Gaſſe eine einfache Fagade 
hergeſtellt werde. 

St.⸗R. Dr. Lueger beantragt den Zuſatz: „gegen grundbücherliche 
Auszeichnung des Reverſes, daſs der Grund gegen Entſchädigung auf 
Verlangen der Gemeinde Wien abgetreten werde“. 

Der Referenten-Antrag mit dem Zuſatze des StR. Dr. 
Lueger wird angenommen. 

(8133.) Derſelbe referiert in Betreff des neuerlichen Anſuchens 
des Theodor Neumann um Conſens für ein proviſoriſches Magazins— 
gebäude auf den Bürgerſpitalfonds-Gründen, Cat.⸗Parc. 95 nächſt der 
verlängerten Faſangaſſe und dem Arſenalwege, X. Bezirk, und beantragt, 
die vom magiſtratiſchen Bezirksamte für den X. Bezirk unter dem 
4. October 1893, Z. 7113, beantragte Ertheilung des Bauconſenſes 
zu beſtätigen. Angenommen.) 

Über Anregung des Vice-Bürgermeiſters Dr. Richter wird 
beſchloſſen, es habe der Magiſtrat wegen Ordnung der Verhältniſſe an 
der Gürtelſtraße und wegen Durchführung derſelben Bericht zu erſtatten 
und Anträge zu ſtellen. 

(8201.) Derſelbe referiert über das Anſuchen des Johann Bacher 
um Conſens zum Bau eines Glashauſes auf deu ſtädtiſchen Garten— 
parcellen 1267/6, 7, / IV, an der Meichelſtraße im XI. Bezirke und 
beantragt die Zuſtimmung zum Bauprojecte, beziehungsweiſe die Be⸗ 
ftätigung zu dem nachträglich hinauszugebenden Bauconſenſe. 

(Angenommen.) 

(8277.) Derſelbe referiert über die Uneinbringlichkeit eines 
Mietzinsrückſtandes nach Anna Mika für eine Wohnung, III., Erdberg— 
ſtraße 98, und beantragt die Abſchreibung des Betrages von 8 fl. 


( Angenommen.) 


8196.) Derſelbe referiert über den Ankauf der dem Johann 
Bartruff gehörigen Realität, III., Thomasgaſſe 5, Einl.⸗Z. 1639, 
III. Bezirk, behufs Schaffung eines freien Platzes am Ausgange der 
Wälliſchgaſſe und beantragt den Ankauf der obigen Realität um den 
Preis von 17.000 fl. zu obigem Zwecke. 

Über Antrag des St.⸗R. Müller wird beſchloſſen, ein Ver- 
handlungs-Comite einzuſetzen. 

(8444.) Derſelbe referiert über das Anſuchen des Wiener Volks— 
bildungsvereines um Überlaffung von Localitäten in Kaiſer⸗Ebersdorf 
zur Unterbringung der Volksbibliothek und beantragt, dem Volks— 
bildungsvereine zur Unterbringung der Kaiſer⸗Ebersdorfer Volksbibliothek 
das dermalen leerſtehende Zimmer ſammt der zugehörigen Küche der 
ehemaligen Wohnung des Gemeindeſecretärs im Haufe Conſer.⸗Nr. 107 
auf Widerruf unter den vom magiſtratiſchen Bezirksamte für den 
XI. Bezirk geſtellten Bedingungen zu überlaſſen. 

SR. Noske beantragt die Verzichtleiſtung auf die Koſten 
der Beleuchtung und Beheizung. 

Referenten-Antrag und Antrag des St.-R. Noske 
angenommen. N 
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(8524.) Ht.-N. Schlechter referiert über das Offertverhandlungs— 
Ergebnis wegen Sicherſtellung der geſchwefelten Bleiröhren für die 
Waſſerleitungsabzweigungen in die Häuſer der neuen Bezirke und be— 
antragt die Genehmigung des Offertes der Firma G. Winiwarter 
(neue Röhren 100 kg 17 fl. 34 kr., neue Röhren, Abfall 15 fl. 
80 kr., alte ſchadhafte Bleiröhren mit Zinneinlage 18 fl. 15 kr. per 
100 kg). (Angenommen.) 

(8435.) Derſelbe referiert über den Antrag des Gem.-Rathes 
Koch wegen Verlängerung der Trinkwaſſerzufuhr nach Kaiſer-Ebers— 
dorf im XI. Bezirke über den 1. November 1893 hinaus und be— 
antragt mit Rückſicht darauf, daſs mit dem Stadtraths-Beſchluſſe 
vom 2. Juni 1893, Z. 3619, die Fortſetzung der Trinkwaſſerzufuhr 
ohne Beſtimmung eines Zeitpunktes des Aufhörens dieſer Zufuhr be— 
ſchloſſen wurde, die Kenntnisnahme. (Angenommen.) 


(8534.) St.- N. Schneiderhan referiert über das Offert— 
verhandlungs-Ergebnis für die Lieferung der Victualien für die Waiſen— 
häuſer pro 1894 und beantragt: 

1. Auf Grund der öffentlichen ſchriftlichen Offertverhandlung 
vom 20. November 1893 werden folgenden Offerenten nachſtehende 
Artikel zur Lieferung an die ſtädtiſchen Waiſenhäuſer für das Jahr 
1894 übertragen, und zwar: 

a) dem Offerenten Firma Lindheim & Co mp. die Lieferung 
von Mundmehl nach Muſter aus der Gizela Dampfmühle zu 
Budapeſt zu dem Preiſe von 13 fl. 60 kr. per 100 kg, frei in 
die Anſtalten, Netto Caſſa (ohne Sconto) in Säcken à 85 kg, 
Brutto für Netto incluſive Sack; Semmelmehl nach Muſter aus 
der Gizela Dampfmühle zu Budapeſt zu den Preiſen von 12 fl. 
80 kr. per 100 kg, frei in die Anftalten, Netto Caſſa (ohne 
Sconto) in Säcken à 85 kg, Brutto für Netto incluſive Sack; 
Gries nach Muſter aus der Gizela Dampfmühle zu Budapeſt 
zu dem Preiſe von 14 fl. 10 kr. per 100 kg, frei in die An— 
ſtalten, Netto Caſſa (ohne Sconto) in Säcken à 85 kg Brutto 
für Netto incluſive Sack; 


den Offerenten Brüder Hirſchfeld & Comp. die Lieferung 
von Rollgerſte nach Muſter P 4 zu dem Preiſe von 15 fl. 50 kr. 
per 100 kg, franco Sack, Netto Caſſa, in die Waiſenhäuſer zu— 
geſtellt; 
c) dem Offerenten Leopold Ditz die Lieferung von Erbſen nach 
Muſter 1/8 von Dittler & Comp. in Gaya zu dem Preiſe 
von 16 fl. 50 kr. per Netto 100 kg ohne Sack und mit Preis— 
aufſchlag von 75 kr. per 100 kg für die Waiſenhäuſer V und VIII; 

Linſen, mähriſche Ia nach Muſter 4/0, zu dem Preiſe von 
31 fl. 50 kr. per Netto 100 kg ohne Sack und mit Preisauf— 
ſchlag von 75 kr. per 100 kg für die Waiſenhäuſer V und VIII; 

Bohnen, Ja rein, nach Muſter, zu dem Preiſe von 9 fl. 
25 kr. per Netto 100 kg ohne Sack mit Preisaufſchlag von 
75 kr. per 100 kg für die Waiſenhäuſer V und VIII; 

Zucker, Leipnik Lundenburger Raffinade in Würfeln, nach 
Muſter, zu dem Preiſe von 39 fl. 50 kr. per 100 kg mit Preis- 
aufſchlag von 75 kr. per 100 kg für die Waiſenhäuſer V 
und VIII; | 

Kaffee, Ia holländiſcher Ceylon, nach Muſter zu dem Preiſe 
von 190 fl. per 100 kg mit Preisaufſchlag von 75 kr. per 
100 kg für die Waiſenhäuſer V und VIII; 

Reis, Fiumaner, Japanglace, nach Muſter zu dem Preiſe 
von 21 fl. 50 kr. per 100 kg mit Preisaufſchlag von 75 kr. 
per 100 kg für die Waiſenhäuſer V und VIII; 


= 
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d) dem Offerenten Anton Schindler die Lieferung von Kartoffeln, 
nach Muſter, zu dem Preiſe von 3 fl. per 100 kg; 

e) dem Offerenten Franz Lahner die Lieferung von Filz und 
Speck für das I. ſtädtiſche Waiſenhaus im VII. Bezirke zu dem 
Preiſe von 60 kr. per 1 kg; 

f) dem Offerenten Leopold Obermayer die Lieferung von Filz 
und Speck für das VI. und VII. ſtädtiſche Waiſenhaus im 
VIII. Bezirke zu dem Preiſe von 60 kr. per 1 kg; 

g) der Offerentin Wiener Molkerei die Lieferung von Milch, und 
zwar gänzlich unabgerahmte Vollmilch, mit einem garantierten Fett— 
gehalte von mindeſtens 3:20 Percent zu dem Preiſe von 98 kr. 
per 1 1 für die Waiſenhäuſer I, III, IV, VI, VII, VIII; 

h) der Milchmeierin Barbara Blab die Lieferung von Milch für 
das II. ſtädiſche Waiſenhaus im V. Bezirke zu dem Preiſe von 
10½ kr. per 11. 

2. Alle ſonſtigen Offerte werden abgelehnt. 

Den Waiſenhausvätern wird es für das Jahr 1894 überlaſſen, 
die Artikel Salz, Eſſig, Butter, Eier, und im V. ſtädtiſchen Waiſen— 
hauſe zu Kloſterneuburg außerdem auch Milch, Filz und Speck im 
Handeinkauſe beizuſtellen. 

3. Den Sachverſtändigen Saul Porges und Joſef Wie lizker 
wird für ihre erſprießliche uneigennützige Mitwirkung bei der Begut- 
achtung der Offerte der Dank ausgeſprochen. Angenommen.) 

(1395.) St.-R. Dr. Hackenberg referiert über das Anſuchen 
des Anton und der Roſa Krones um Untertheilung der Straßen— 
parcellen 206/2 und 324 im XV. Bezirke, Hütteldorferſtraße, und 
beantragt: 

1. daſs das vorliegende Anſuchen der Eheleute Anton und Roſa 
Krones um Bewilligung zur Untertheilung der Straßenparcellen 
206/2 und 324, Grundb.-Einl.⸗Z. 736, des XV. Bezirkes nach Maßgabe 
des vorliegenden Planes zum Zwecke der Eröffnung neuer Grundbuchs— 
einlagen für die abzutrennenden Subparcellen nicht eingegangen werde; 

2. es ſei den Eheleuten Krones im Hinblicke auf das sub 
M.⸗Z. 235093/1 eingebrachte Geſuch um Grundübernahme vorerſt 
aufzufordern, in Gemäßheit des Parcellen-Conſenſes der vormaligen 
Gemeinde Fünfhaus vom 2. September 1889, Z. 13721, beziehungs⸗ 
weiſe 12. Juni 1890, Z. 11912, die gebüren- und laſtenfreie Ab⸗ 
ſchreibung dieſer Straßengründe und Übertragung in das Verzeichnis 
für das öffentliche Gut vorzunehmen, indem erſt nach dieſer Durch— 
führung an eine Übernahme dieſer Gründe — die erfolgte Herftellung 
des richtigen Niveaus derſelben weiters vorausgeſetzt — eingegangen 
werden kann; 

3. der Magiſtrat wird beauftragt, die in dem mit Ludwig 
Grübl m. und Anton Mayer aufgenommenen Protokolle vom 
23. Mai 1893 aufgeführten Grundtheile laſten- und gebürenfrei in 
das Verzeichnis für das öffentliche Gut koſtenfrei übertragen und im 
richtigen Niveau ins Eigenthum der Gemeinde übernommen werde. 

Der Vorſitzende modificiert den Antrag 3 des Referenten 
dahin: Das Anbot des Anton Mayer wird angenommen und der 
Magiſtrat mit der Durchführung beauftragt. 

St.⸗R. Dr. Lueger beantragt, dafs in Hinkunft die Original⸗ 
Vollmachten den Acten beizulegen ſind. 

Der Referenten⸗Antrag mit der Modification des Vorſitzenden 
wird angenommen; desgleichen der Antrag des St. R. Dr. Lueger. 

Weiters wird über Anregung des Vorſitzenden beſchloſſen, der 


Magiſtrat wird beauftragt, einen Bericht zu erſtatten, wie das Trenn⸗ 


ſtück A K I des vorgelegten Planes entſtanden und wie die aufge⸗ 
ftellten Barrieren in der Hütteldorferſtraße zu beſeitigen wären. 
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7824.) Derſelbe referiert über den Statthalterei⸗Erlaſs vom 
21. October 1893, Z. 53403, betreffend die Necursabweiſung der 
Gemeinde Wien bezüglich der Zulaſſung von 20 Tramwaypägen nach 
der Type Nr. 284 und beantragt: 


Der Erlaſs der k. k. n.⸗ö. Statthalterei vom 21. October 1893, 
Z. 53403, betreffend die Abweiſung des Recurſes gegen die Bewilligung 
der Inbetriebſetzung von 20 Tramwaypägen nach der Type Nr. 284 
wird unter Verwahrung gegen jede Präjudicierung der der Gemeinde 
aus den mit der Wiener Tramway-Geſellſchaft geſchloſſenen Verträgen 
zuſtehenden Rechte und unter Aufrechthaltung der im Recurſe vom 
14. Juni 1892, Z. 92175, ausgeſprochenen Rechtsbehauptungen mit 
Rückſicht auf die veränderten Verhältniſſe lediglich zur Kenntnis 
genommen. (Angenommen.) 

(8586.) St.-N. Dr. Vogler referiert über die Note des Be— 
zirksſchulrathes vom 29. November 1893, Z. 7217, betreffend die 
Berufung des Bürgerſchuldirectors Eduard Siegert an Stelle eines 
k. k. Bezirks⸗Schulinſpectors für den zehnten Inſpectionsbezirk und 
beantragt, zu dieſer Berufung des Bürgerſchuldirectors Eduard Siegert 
die Zuſtimmung zu ertheilen. (Angenommen.) 

(Vice-Bürgermeiſter Dr. Grübl übernimmt den 
Vorſitz.) 

(8304.) Vice -Vürgermeiſter Dr. Richter referiert über 
Beſetzungen im Conceptsſtatus. 

Befördert werden: 

1. zum Magiſtratsſecretär VIII. Rangclaſſe der Magiſtrats⸗ 
commiſſär Kajetan Komers; 


2. zum Magiſtratscommiſſär IX. Rangclaſſe der Concipiſt der 
X. Rangelaſſe, I. Kategorie Emil Gazda; 


3. zu Concipiſten X. Rangclaſſe, 1. Kategorie die Concipiſten 
X. Rangelaſſe, 2. Kategorie: Franz Fürſt und Dr. Karl Tetf chel 
(proviſoriſch); 

4. zu Concipiſten X. Rangelaſſe, 2. Kategorie die Concepts⸗ 
praktikanten: Dr. Auguſt Gerlach, Guſtavo Wagner und Dr. Rudolf 
Kobatſch. 

(Vice⸗Bürgermeiſter Dr. Richter übernimmt den 
Vorſitz.) 

(8011.) Vice-Vürgermeiſter Dr. Grübl referiert über Be⸗ 
ſetzungen im Marktamte und beantragt, mit den ſyſtemmäßigen Bezügen 
zu befördern: 

1. zu Marktcommiſſären X. Rangclaſſe, 1. Kategorie die Markt⸗ 
commiſſäre X. Rangelaffe, 2. Kategorie: Eduard Maux und Franz 
Hartl; (Angenommen.) 

2. zu Markteommiſſären X. Rangelaſſe, 2. Kategorie die ſtädt. 
Acceſſiſten (XI. Rangclaſſe: Franz Siegl, Karl Philipp und 
Gottfried Richter; (Angenommen.) 

3. zu ſtädtiſchen Acceſſiſten XI. Rangclaſſe mit ihrer bisherigen 
Zuweiſung die ſtädtiſchen Praktikanten: Julius Klieber, Auguſt 
Roßi und Franz Gubo. ( Angenommen.) 


(Schluſs der Sitzung.) 
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Allgemeine Auchrichten. 


Wiener Communal⸗Sparcaſſa im Bezirke Rudolfsheim 
vormals Sparcaſſa der Gemeinde Sechshaus. 
Gebarungs- Ausweis pro November 1893. 


Onterefenten| Eigene 
othek.⸗ Effecten⸗ ; 8 
Caſſa Capitals⸗ Hype er, [Rimeſſen Wert⸗ 
Einlagen Darlehen Vorſchüſſe effecten 
fl. kr. fl. kr. fl. kr. fl. ür fl. kr. fl. kr 
| | | 
Stand am 31. Oec⸗ ö | 
tober 1893 .. . 51.036196 11,342.366,79 ee 51.762 — 25.557 96.3,660.733 12 
Zu J: im Nov. 18930 753.733.21 488.750 43 163.955— 2.852—( 3.048822 — |- 
Ina ee aan 
Summa. 804.770|17|11,831.617 22 8354200 01 54.644 — oe 3.660.733 17 
Ab I: im Nov. 1893 * 502.490 91 48.334 4 34748 — 29.9202 73.499 52 
Stand am 30. No⸗ | | | | | 
vember 1893 .. 49.239)29)11,329.126,31,8,305.865 57 . e 3,585,233 060 
1 | | 
* * 
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(Wiener Communal⸗Spartaſſa im Bezirke Rudolfsheim.) 
November 1893. 
Eingelegt 488.750 fl. 43 kr. von 2095 Parteien (auf 
Sparcaſſa⸗Bücheln). 
Rückgezahlt 502.490 fl. 91 kr. an 1777 Parteien. 
Stand vom 30. November 1893: 


Geſammteinlagen auf 19.499 Conti . . 2 2 20. 11,329.126 fl. 31 kr. 
Hypothekar⸗Darlehen 8,305.865 fl. 57 kr. 


22 „„ „% «„ „% „ „„ 7 


Schulnachrichten. 
(Sezirksſchulrath der Stadt Wien.) 
Auszug aus dem Sitzungs⸗Protokolle der Vollverſammlung vom 
28. November 1893. 

Die Remuneration für die Dienſtleiſtung mehrerer Lehrkräfte 
an anderen Schulen, als an denen fie angeftellt find, iſt mit 
30 fl. jährlich für jede an einer Volksſchule und mit 40 fl. jährlich 
für jede an einer Bürgerſchule ertheilte wöchentliche Unterrichts— 
ſtunde beim Wiener Stadtrathe zu beantragen. 

Das Gutachten wegen Beſetzung einer k. k. Bezirksſchulinſpectors⸗ 
Stelle wird erſtattet. 

Für 2 Volks⸗ und Bürgerſchulen, 38 Bürgerſchulen und 
55 Volksſchulen wird im Sinne des § 6, lit. e des Geſetzes vom 
27. December 1891, Nr. 67 n.⸗ö. L.⸗G.⸗Bl., eine beſondere Be— 
aufſichtigung des Unterrichtes im Turnen als nothwendig verfügt. 
Mehrere Diſciplinar⸗Angelegenheiten und Auszeichnungs⸗Anträge 
werden erledigt. 


— ——ñ—ä 


Approviſtonierung. 
(Borſtenviehmarkt vom 5. December 1893.) 
1. Auftrieb 
auf dem freien Markte: 

Jungſchweine ... . . . 2789 Stück 
Fettſchweine 6425 „ 


Summa . 9214 Stück 
Angekauft wurden: 


für Wien 7136 Stück 
für das Land 1237 „ 
unverkauft blieben. 841 „ 


— 


rr N. 


2. Preisbewegung: 
Jungſchweine ‚von 30 bis 40 kr. 
Fettſchweine . .. „ 34 „ 43 „ 
Der Geſchäftsverkehr war ruhig und haben die letztwöchent— 
lichen Preiſe keine Anderung erfahren. 


* * 
* 


(Pferdemarkt vom 5. December 1893.) 
Zum Verkaufe wurden gebracht: 408 Pferde. 


Preis: für Gebrauchs pferde 80-320 fl. per Stück. 
„ Schlachtpferde » « 20-40 „ „ „ 
Der Markt war lebhaft. 
% * 
+ 


(Stechviehmarkt vom 7. December 1893.) 
1. Auftrieb: 
Kälber Waidner 3460, Kälber lebend 58, Lämmer 


Waidner 479, Lämmer lebend —, Schafe Waidner 738, 
Schafe lebend 4283. 


2. Preisbewegung: 


Kälber Waidner per ꝶgggggngg. von 36 bis 58 (—) kr. 
Kälber lebend , u er enen. „ e 0 
Lämmer Waidner „ Paar von 4 bis 10 fl. 

Lämmer lebend . „ „ Fe en ! 
Schafe Waidner „ gn. von 22 bis 36 kr. 
Schafe lebend . „ Paar . von bis 19 fl. 


Schafe lebend „ Rgʒ ... 


4 bis 6 kr. per Kilo gebeſſert. 


Auf dem Schafmarkte wurden um 1517 Stück Schafe mehr 


aufgetrieben. Die Kaufluſt war lebhaft und gieng die Ware zu den 
Preiſen der Vorwoche raſch ab. 
Auf dem Schlachtviehmarke wurden am 7. December 1893 
60 Stück Maſt⸗ und 149 Stück Beinlvieh aufgetrieben. 
* 8 % 
Bierpreiſe im Monate November 1893. 


En gros. 


Abzug, Wiener II. 10 bis 11½ fl. 8.80 bis fl. 9.60 


„ böhmiſches, oberöſterr. II. 9 „ 10 „ 8.50 „ „ 8.75 
Lager, Wiener. 12 „ 130 „ 13.— „ „ 14- 
Märzen, Wiener (Export). .. 13 „ 14½ „ 14.— „ „ 15.— 
Böhmiſches nach Pilsner Art. .. 11 „ẽ 12 „ 15.— „ „16.50 
Pilsne e 11 „ 120 „ 17.— „ „17.80 
Bayriſches (importiert) — — „ —.— „ „ —.— 


(Dieſe Preiſe verſtehen ſich franco Zuſtellung, incl. Verzehrungsſteuer, netto 
Caſſa, ohne jeden Sconto.) 


En detail. 


An ee 12 bis 14 kr. per Liter über die Gaſſe, 
M 12 „ 16 „ „ „ im Loaale, 

Lager und Märzen 18 „ 24 „ „ „ über die Gaſſe, 
Mi e 20 „ 30 „ „ „ im Loaale, 

Böhmiſches (Pilsner „ e a 

Bayriſches (importiert). — „ — „ „ „ 

Flaſchenbier⸗Preiſe. 

Abzug in Flaſchen zu ½ Liter. per Liter 11 bis 14 kr 

Lager „ „ „„ „ „ „ 18 „ 24, 

Pilsner L 7 nn 5 Su ee Zee Ze Zee Zu [Z " 24 n 30 n 


per Kg. Lebendgewicht. 


von 18 ½ bis 22 kr. 
Auf dem Jungviehmarkte wurden um 58 Stück Kälber weniger 
zugeführt. Die Kaufluſt war lebhaft und haben ſich die Preiſe um | 


Städtiſches Lagerhaus. 

Vom 1. bis 30. November 1893. 

Waren eingelagert 
ausgelagert 229.585 1 

Der Lagerſtand betrug am 30. November 420.598 Meter⸗ 
Centner im Aſſecuranzwerte von 3,822.510 fl. gegen 384.714 Meter⸗ 
Centner im Werte von 3,426. 140 fl. in der gleichen Zeit des Vor⸗ 
jahres; darunter waren: 


71 


63.683 Meter⸗Centner Weizen gegen 65.950 
83.396 ’ Roggen „ 30.594 
114.324 1 Gerſtdte „ 55.078 
63.829 5 Hafen „ 79.215 
21.713 u Mas „ 66.947 
15.447 5 Olſaaten „ 19.789 
19.301 5 Mehl und Kleie. . „ 7.330 
4.818 5 Wein 6 4.496 
83 Zuckern a 3.108 und 


881 ettolite a 100% Spiritus .. „ 5.340 im Vorjahre. 
Die durchſchnittliche Tagesbewegung während des Monates 


November bezifferte ſich auf. .. . . . 19.000 Meter⸗Centner; 
es wurden 57 Lagerſcheine ausgegeben und bei 4 Lagerſcheinen im 
Verſicherungswerte va 28.700 fl. — kr. 
eine Lombadierung vonn 17.650 „ — „ 


in die Lagerbücher vorgemerkt. 


Hanitäts angelegenheiten. 
Beſuch der ſtädtiſchen Volksbäder im November 1893. 


männliche weibliche 
Perſonen Perſonen 


II. Bez., Treuſtraße 60 — 1453, davon 1275 178 
(Eröffnet Auguſt 1892.) 
III. Bez., Apoſtelgaſſe 18 — 2737, „ 2479 258 
(Eröffnet Auguſt 1891.) 
IV. Bez., Klagbaumgaſſe 4 — 1536, „ 1383 153 
(Eröffnet 19. Juni 1833.) 
V. Bez., Einſiedlerplatz — 3800, „ 3436 364 
(Eröffnet Auguſt 1890.) 
VI. Bez., Ufergaſſe 4 — 2697, „ 2269 428 
(Eröffnet Auguſt 1892.) 
VII. Bez., Mondſcheingaſſed — 3250, „ 2765 485 
(Eröffnet December 1887.) 
VIII. Bez., Florianigaſſe 30 — 2103, „ 1756 347 
(Eröffnet Auguſt 1892) 
IX. Bez., Wieſengaſſe 17 — 1558, „ 1336 222 
(Eröffnet Auguſt 1892.) 
X. Bez., Erlachplatz — 3175, „ 2914 261 


(Eröffnet Auguſt 1890.) 


Gewerbeangelegenheiten. 


(Genoſſenſchaft der Holz⸗ und Kohlenhändler.) Bei der am 
30. November 1893 unter Intervention des Genoſſenſchafts- 
Commiſſärs Magiſtratsrathes Anton Neubauer vorgenommenen 
Wahl wurde Herr Sebaſtian Leiß ner, protokollierter Bauholz— 
händler, III. Bezirk, Arſenalweg 55, zum Vorſteher der Genoſſen— 
ſchaft der Holz⸗ und Kohlenhändler gewählt. 


* ** 
* 
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(Genoſſenſchaft der Händler mit gebrannten geiftigen Flüſſig⸗ 
keiten.) Am 5. December 1893 fand unter der Leitung des 
Genoſſenſchafts-Commiſſärs Karl Appel die proviſoriſche Con⸗ 
ſtituierung der neu zu bildenden Genoſſenſchaft der Händler mit 
gebrannten geiſtigen Flüſſigkeiten ſtatt. 

Zum Vorſteher wurde gewählt Herr Max Angelus, zum 
Vorſteher⸗Stellvertreter Herr Joſef Petrak. 


* * 
* 


(Ausweis über das Lehrlingsſtellen-Nachweiſeamt | 


des Wiener Magiſtrates.) 


Vom 1. bis 30. November 1893 wurden vorgemerkt: 
Meiſteranmeldungen 31 
Lehrlingsan meldungen . . 30 
Vermittlungen . 6 


Seit dem Beſtande des Lehrlingsſtellen-Nachweiſeamtes 
(d. i. ſeit 2. Mai 1888); 


Meiſteranmeldungen . . . 4500 
Lehrlingsanmeldungen . .. 4991 
Vermittlungen . 2342 


Suubewegung. 


(Die in Klammern eingeſtellteu Zahlen ſind die Geſchäftsunummern der 
Actenſtücke im Baudepartement des Magiſtrates für den I. bis IX. Bezirk. — 
Für den X. bis XIX. Bezirk bedeuten di. emgeklammerten Zahlen die Geſchäfts— 
nummern der betreffenden magiſtratiſchen Bezirksämter.) 


Geſuche um Baubewilligungen wurden überreicht: 
vom 4. bis 7. December 1893; 


Für Zubauten: 
XI. Bezirk: Kaiſer-Ebersdorf, Schwechaterſtraße 363, von Joſef und 
Aloiſia Philippi, Bauführer Anton Heind!, Bau- 
meiſter (16355). 
XVI. Bezirk: Wächterhäuschen, Ottakring, Panikengaſſe 9, von A. Pfau— 
hauſer, Bauführer Franz Vo ck (49807). 


Für Adaptierungen: 
v. Bezirk: Matzleinsdorferſtraße 31, von Jakob Zieſer, Maurermeiſter 
| (8803). 
Mauthausgaſſe 3, von Rudolf Wentruba, Bauführer 
E. Schatz (8815). 
Tigergaſſe 4, von Moriz und Joſef Sturauy, Baumeiſter 
(0774). 
IX. Bezirk: Porzellangaſſe 58, von Hugo Pitſch, Bauführer L. Scherer 
(8794). 
Rothe Löweugaſſe 17, von Anton Brunner, Maurer⸗ 
meiſter (8840). 
XVI. Bezirk: Ottakring, Gablenzgaſſe 19, von Mautner-Markh of, 
Bauführer Karl Yang (49801). 
Ottakring, Abelegaſſe 14, von Brüder Kaluſcha, Bau⸗ 


75 75 


VIII. Bezirk: 


77 n 


5 N führer Engelbert Schrammel (49805). 

10 „ Ottakring, Lerchenfelderſtraße 4, von Anna Kraus, Bau— 
führer Ferd. L. Baldia (50026). 

1 „ Ottakring, Blumberggaſſe 12, von Johaun Reitinger, 


Bauführer Karl Lang (50210). 
XVII. Bezirk: Hernals, Dorotheergaſſe 2, von Johann Köberer, Bau— 
führer Thomas Hofer (38992). 
Hernals, Kirchengaſſe 85, von Haus Peſchl, Bauführer 
Wenzel Voit (39250). 


Für diverſe (geringere) Bauten: 
Canal⸗Reconſtruction, Färbergaſſe 8, von Heinrich Wagner, 
Baumeiſter (8782). 
Rauchfang⸗Erhöhung, Taborſtraße 12, von Karl Witzmann, 
Bauführer F. Dehm & F. Olbricht (8812). 
Stiegenherſtellung, Seidengaſſe 26, von J. A. Hay mann, 
Bauführer Franz Gräf (8823). | 
XII. Bezirk: Aufſtellung einer gemauerten Hütte, Unter-Meidling, Fabriks⸗ 
gaſſe 9, von Anton Lamprecht, Bauführer Joſef 
Bayer (33906). 
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II. Bezirk: 
VII. Bezirk: 
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XVII. Bezirk: Hauscanal, Hernals, Santergaſſe 6, von A. Kühlſamer, 
Bauführer Karl Haas (39448). . 
Senkgrube, Neuwaldegg, Hauptſtraße 53, von Matthias 

Willinger, Bauführer ? (39473). . 
Holzſchupfen und Hauscanal, Hernals, Roſenſteingaſſe 110, 
von Franz und Katharina Krivabbek, Bauführer? 
(39481). | 
XIX. Bezirk: Thonrohr-Canalifierung, Ober⸗Döbling, Neuftiftgaffe 16, von 
Franz Lutz, Bauführer F. Schlimp (21339). 
Proviſoriſche Unterkunftshütte für Arbeiter, Grinzing, Berg— 


ö N gaſſe 29, von Djörup & Comp., Bauführer derſelbe 
(21346). \ 
5 „ Transportgerüſte, Heiligenſtadt, Nuſsdorferſtraße, Heiligen— 


ſtädter Bahnhof, von der General-Direction 
der öſterr. Staatsbahnen, Bauführer Brüder 
Redlich & Berger (21356). 


Bekanntgabe der Vaulinie wurden überreicht: 


Stiegengaſſe 10, von Anton Gürlich nomine L. 
Piſchinger & Sohn (8800). f 
Faſangaſſe 22, von Emil Breßler nomine Alfred Freih. 

v. Liebig (8796). | 
8 15 Dietrichgaſſe 7, von Francisca Goldeband (8807). 
VI. Bezirk: Mariahilferſtraße 18, von Dr. Joſef Jeannse nomine 
Etienne Esders & Jean B. Gobert (57960). 
XVII. Bezirk: Realität Or.⸗Nr. 63, Einl.⸗Z. 247 und Or.⸗Nr. 65, Eiul.⸗ 
3. 246, Dornbach, Promenadegaſſe, von Clara v. Baiers- 
dorf (38861). 


Heſuche um 


I. Bezirk: 
III. Bezirk: 


Bauconſenſe wurden ertheilt: 


November bis 30. November 1893: 


a) Für Neubauten: 

Haus, Gumpendorferſtraße 97, Grundb.⸗Einl.-Z. 1201, au 
Peregrin Zimmermann, Bauführer Th. Bauer. 
Haus, Sobieskygaſſe, Parcelle 97/5, an Karl Edinger, 
Bauführer Franz Nazler. | | \ 
Schulhaus, Galileigaſſe, Grundb.⸗Einl⸗Z. 1594, 1595, 1596, 

ö an die Stadt Wien, Bauführer G. Lö witſch. 

X. Bezirk: Laaerſtraße, Einl.⸗Z. 306, an Joſef Cſap, Bauführer 
Frauenfeld & Berghof. 

XI. Bezirk: Wohnhausbau, Simmering, Parcelle 1342, Einl.⸗ Z. 59 
Simmering, Wildbretſtraße, an Johann Freis !, Bau⸗ 
führer Karl Holzmann. 

Schulbau, Kaiſer⸗Ebersdorf, Dirndlhofgaſſe Conſer.-Nr. 2/3, 


vom 1. 


VI. Bezirk: 
IX. Bezirk: 


4 ö an die Commune Wien, Bauführer Johann Schneider, 
XII. Bezirk: Wohn⸗ und Geſchäftshaus, Unter-Meidling, Rudolfsgaſſe 54 a, 


an Anton Brunner, Bauführer Gotthilf Geß w ein. 
Wohn- und Geſchäftshaus, Unter⸗Meidling, Rudolfsgaſſe 54 b, 


6 " an Anton Brunuer, Bauführer Gotthilf Geßwein. 
XIII. Bezirk: Einſtöckige Villa, Ober⸗St. Veit, Auhofſtraße 179, 180, 18“, 
an Johann Reitter, Bauführer Adolf Langer. 
Dreiſtöckiges Wohnhaus, Penzing, Tegetthoffſtraße, an Ludwig 
5 a Häusler, Bauführer Herzberg & Mich na. 
XIV. Bezirk: Wohnhaus und Werkſtätte, Rudolfsheim, Sturzgaſſe 18, an 
die Eheleute Wich a, Bauführer H. Staud. 
XVIII. Bezirk: Wohnhaus, Gerſthof, Bergſteiggaſſe 47, an Dr. Oskar 


Weichardt, Bauführer Karl Langer. N 
Wohnhaus, Pötzleinsdorf, Julienſtraße 46, an Max Biach, 


1 N Bauführer Karl Wanisky. | 

Wohnhaus, Gerſthof, Erndtgaſſe Einl. -Z. 738, an Paul 
1 1 Oberſt, Bauführer derſelbe. 0 
XIX. Bezirk: Wohnhaus, Unter⸗Döbling, Silbergaſſe, Grundb. Einl. 197, 


an Joſefa Blie m, Bauführer Ed. Spieß. 


h) Für Umbauten: 
III. Bezirk: Haus, Rennweg 24 bis 26, an Ch. M. Cabos, Bauführer 
F. Lederer. N 
Bezirk: Haus, Schlöſſelgaſſe 13, an Joſef Marek, Baumeiſter. 
IX. Bezirk: Haus, Marktgaſſe 6, an Joſef Fichtinger, Bauführer 
Th. Bauer. 
e) Für Zubauten: 
Engerthſtraße 140, an Karl Laufer, Bauführer J. Mat— 
ſchinger. 
Prater 12, drittes Kaffeehaus, an C. W. und Marie Pertl, 


II. Bezirk: 


Bauführer F. Demal. 
ei „ Praaterhütte 77, an Joſefa Kirbes, Bauführer O. Pöniſch. 
f „ Wallenſteinſtraße 65, an Johann Küttag, Bauführer 
Sallatmayer. 
hi „ Portier- und Pumpenhaus, Schiffmühlenſtraße 116, an 


Ferdinand Edlinger, Bauführer F. Schätz. 
III. Bezirk: Magazin, Gärtnergaſſe 14, an Karl Schreiner, Bauführer 
C. Michna. 


— — 


III. Bezirk: Hohlweggaſſe 14, 


7 


W. 


5 


VI. 
IX. 


X. 


XI. 


XV. 
XVI. Bezirk: 
XVII. 


— 


Bezirk: 
Bezirk: 
Bezirk: 
Bezirk: 
Bezirk: 


Bezirk: 
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Bezirk: 


Bezirk: 
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an Andreas Eder, Bauführer Joh. 
Nowak. 


Landſtraße, Hauptſtraße (Großmarkthalle), an die Stadt Wien, 


Bauführer Daxlmüller. 

Werkſtätte, Ziegelofengaſſe 5, an Karl Obendorfer, Bau- 
führer J. Moch al & Prokop. 

Leitgebgaſſe 6, an Dürrkopp & Comp., Bauführer J. 
Schneider. 

Werkſtätte, Stumpergaſſe 33, au Anton Bauer, Bauführer 
G. Berger. 

Hoftract, Althangaſſe 1, an Anton Dietrich, Bauführer 
J. M. Köpf. 

Simmeringerſtraße 166, an die General⸗Omnibus⸗ 
Geſellſchaft, Bauführer Dehm & Olbricht. 

Stall⸗ und Schupfenzubau, Simmering, Feldgaſſe 15, an 
Johann Blaszeck, Bauführer Johann Kielmayer. 

Wagenſchupfe, Simmering, Conſer.⸗Nr. 615 nächſt der Blumen⸗ 
gaſſe, an Joſef und Anna Bendekovits, Bauführer 
Anton Heindl. 

Stall⸗ und Schupfenzubau, Simmering, Thereſiengaſſe, 
Conſer.⸗Nr. 403, an Lorenz Willinger, Bauführer 
Anton Kurz. 

Wohnzubau, Simmering, Canalgaſſe 3, an J. M. Fiſcher, 
Bauführer Johann Schneider. 

Schupfen⸗ und Werkſtättenzubau, Kaiſer⸗Ebersdorf, Fabriks⸗ 
gaſſe Conſer.⸗Nr. 86, an Löwy, Baiersdorf K Biach, 
Bauführer Anton Heindl. 

Wohnhaus⸗ und Fabrikszubau, Gaudenzdorf, Planken⸗ 
gaſſe 59/61, an Karl Blaimſchein, Bauführer Ignaz 
Drapala. | 

Pferdeſtall und gemauerter Schupfen, Gaudenzdorf, Lainzer⸗ 
ſtraße 76, an Johann und Ferdinand Poiſinger, Bau⸗ 
führer Johann Töpfl. n 

Stall⸗, Abort, Senkgrube und Einfriedungsmauer, Altmanns— 
dorf, Breitenfurtherſtraße 77, an Johann Schmidt, Bau— 
führer Michael Weilgony. 

Magazin, Rudolfsheim, Dadlergaſſe 12, an Eheleute Kantor, 
Bauführer Eduard Schwarzer. 

Schupfe, Rudolfsheim, Preyſinggaſſe 10, an Wollf, 
Baad & Comp., Bauführer Franz Brandner. 

Werkſtätte, Fünfhaus, Neubaugürtel 57, an Eheleute 
Gartgeeb, Bauführer Karl Lang. 

Neulerchenfeld, Hippgaſſe 35, an Friedrich Winelli, Bau— 
führer Matth. Millick. 

Hernals, Wilhelmsgaſſe 39, an Marie Kränzl, Bauführer 
Ignaz Graf. 

Dornbach, Schwarzenberggaſſe 5, an Hans Lorenz, Bau— 
führer Joh. Pöſchko. 

Hernals, Stiftgaſſe 62, an K. H. Mautner v. Markhof, 
Bauführer Johann Nowak. 

Dornbach, Laſeygaſſe Conſer.-Nr. 350, an Barbara Hau— 
mann, Bauführer Johann Steinmetz. 

Hernals, Kirchengaſſe 13, an Karl Frimmel, Bauführer 
Wenzel Treſter. 

Waſchküche, Währing, Weinberggaſſe 17, an Magdalena 
Hahn, Bauführer Franz Kaindl. 

Waſchküche, Währing, Weinberggaſſe 38, an Silveſter v. 
Paumgartten, Bauführer Franz Feigl. 

Zimmer und Küche (Hofjeitentract), Währing, Schulgaſſe 24, 
au Thereſia Neßler, Bauführer Leopold Scherer. 
Zubau, Währing, Kreutzgaſſe 55, an das Haus der 

Barmherzigkeit, Bauführer Joſef Schmalzhofer. 

Ebenerdiger Hofſeitentract, Ober-Döbling, Grinzingerſtraße 15, 
an Dr. Anton Warmuth, Bauführer Adolf Tichy. 

Polizeiwachhäuschen und Brunnenmotorhaus, Ober⸗Döbling, 
Gymnaſiumſtraße, an den Cottage-Eislaufverein, 
Bauführer Victor Fiala. 

Pferdeſtall, Ober- Döbling, Neugaſſe 4, an Alois Al fonſus, 
Bauführer Leop. Rettinger. 


d) Für Adaptierungen: 

Teinfaltſtraße 8, an Dr. Alois Fenz, Bauführer M. 
Wawrinetz. 

Zelinkagaſſe 12, an F. Schmitt, Bauführer W. 
Klingenberg. 

Börſegaſſe 3, an Adolf Zwerina, Baumeiſter. 

Gonzagagaſſe 13, an Ernſt Schiewik, Bauführer C. 
Wanitzky. 

Neuthorgaſſe 10, an Ferd. Schlaf, Baumeiſter. 

Bauernmarkt 2, an die Union ⸗Baugeſellſchaft. 

Franz Joſefsquai 1a, an die Wiener Baugeſellſchaft. 

Babenbergerſtraße 9, an Adolf Neurath, Bauführer 
J. Müller. 

Wipplingerſtraße 8, an Salomon Frechels, Bauführer 
J. Mayer. 

Opernring 6, an Berg, Volk & Comp., Bauführer 
F. Mörtinger. 
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Schottengaſſe 7, an Siegmund Geiringer, Bauführer? 

Goldſchmiedgaſſe 4, an Georg Roth, Bauführer F. Roth. 

Dammſtraße 36, an Ignaz Janko, Bauführer C. Hof— 
mann. 

Leſſinggaſſe 19, an Ig. und Franz Isler, Bauführer 
L. Rettinger. 

Engerthſtraße 40, 
Matſchinger. 

Kleine Sperlgaſſe 8, an Franz Liſt, Maurermeiſter. 

Untere Donauſtraße 1, an Heinrich Fränzl, Bauführer 
J. Chaluſch. 

Rembrandtſtraße 9, an Heinrich Kuh en, Bauführer O. Laske. 

Obere Donauſtraße 12, an Eliſe Fränkl, Bauführer 
W. Sachs. 

Malzgaſſe 8, an Wenzel Huſſak, Bauführer F. Ober— 
mayer. 

Hohlweggaſſe 5, an die Wiener Baugeſellſchaft. 

Hohlweggaſſe 11, an A. M. Eder, Bauführer J. Nowak. 

e 14 a, an Joſef Januſchkowetz, Bauführer 
L. Do 


an Karl Laufer, Bauführer J. 


Hetzgaſſe 22, au Ludwig Doby, Maurermeiſter. 
Raſumoffskygaſſe 22, an Adolf Ei buſchitz, Bauführer 
W. Marek. 
Goldegggaſſe 21, an Joſef Schonk a, Maurermeiſter. 
Thereſtanumgaſſe 25, an Dr. Karl Auer v. Welsbach, 
Bauführer J. Mitſchke. . 
Högelmüllergaſſe 5, an Dürkopp & Comp., Bauführer 
J. Schneider. 
Siebenbrunnengaſſe 25 bis 27, an J. M. Miller 
& Comp., Bauführer? 
Kettenbrückengaſſe 13, an Pauline Sobotka, Vauführer 
. Hofer. 
1 5, an M. und J. Paris, Bauführer 
R. Witzmann. a 
Obere Amtshausgaſſe 41, an Karl Mich na, Maurermeiſter. 
Stumpergaſſe 7, an Goppolt & Schmiedel, Bau— 
führer R. Graf. j 

Gumpendorferſtraße 89, an Arnold Lindner, Bauführer 
R. Reichelt. 

Stumpergaſſe 3, an Dr. Karl Tennenbaum, Bauführer 
R. Graf. 

Brückengaſſe 11, an Dr. Ludwig Deutſch, Bauführer 
F. Dehm & F. Olbricht. | 

Zieglergaſſe 53, an Adalbert Witaſek, Baumeiſter. 

Schottenfeldgaſſe 48 b, an Joſef Reithofers Söhne, 
Bauführer W. Liſchka. 

Lindengaſſe 16, an Joſ. Aulinger, Bauführer Chr. 
Gatty. 

Stiftgaſſe 9, an Dr. Guſtav Brix, Bauführer J. Krotten— 
thaler. 

Gutenberggaſſe 10, an Thomas Loskot, Maurermeiſter. 

Bennogaſſe 14, an Leopold Dautz, Bauführer J. Schobes— 
berger. 

Florianigaſſe 34, an Karl Roskoſch, Bauführer J. 
Schobesberger. 

Joſefſtädterſtraße 17, an Dr. Adolf Kaufler, Bauführer 
Joſef Bauer. 

Lerchengaſſe 3, au Genovefa Dirr, Bauführer Chr. Gatty. 

Lenaugaſſe 16, an Dr. Anton Stöhr, Bauführer J. 
Steinmetz. 

Frankgaſſe 4, an Karl Mayer, Baumeiſter. 

Mariannengaſſe 2, an J. Unfrie d, Bauführer M. Göd. 

Mariannengaſſe 30, an Joſef Müller, Maurermeiſter. 

Schaumbergerſtraße 7, an Stephan Hofmann, Bauführer 
Wenzel Stadler. 

Simmeringerſtraße 183, an Roſalie Neumann, Bauführer 
Ferdinand Henneberg. 

Siccardsburggaſſe 28, an Ludwig Pötzlmayer, Baus 
führer L. Matzke. 

Hane daf 1, an Eliſabeth Brunner, Bauführer Franz 

eiter. 

Simmering, Braunhubergaſſe 11, an Ignaz Kraus, Bau⸗ 
führer Anton Heindl. f 

Simmering, Wintergaſſe 7, an Mathilde Gibitz, Bauführer 
Anton Kurz. 

Kaiſer⸗Ebersdorf, Hauptſtraße 174, an Leopold Schaden, 
Bauführer Anton Kurz. 

Simmering, Hauptſtraße 77, au Joſef und Francisca 
Teuſchler, Bauführer Ferdinand Kaindl. 

Stall zu einer Wohnung, Altmannsdorf, Hauptſtraße 30, an 
Sebaſtian Gwiggner, Bauführer Ferd. Jbl. 

Schupfen zu einer Werkſtätte, Gaudenzdorf, Sackgaſſe 6, an 
Alois Baumann, Bauführer Joſef Hartl. 

Veranda ꝛc., Hacking, Auhofſtraße 70, an Guſtav Winter, 
Bauführer? 

Eiskeller ꝛc., Hütteldorf, Hauptſtraße 74, an J. Lauber, 
Bauführer? 
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XIV. Bezirk: 
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XVI. Bezirk: 


75 


1 


71 


71 


Biba, Bauführer Ludwig Zatzka. 

Scheidemauern ꝛc., Senkgrube, Hietzing, Hetzendorferſtraße 13, 
an Herrmanns Erben, Bauführer Joſef Kopf. 
Veranda⸗Erweiterung ꝛc., Hietzing, Lainzerſtraße 57, an Anton 

Born, Bauführer Adalbert Witaſe k. 
Scheidemauern, Abortverſetzungen ꝛc., Hütteldorf, Hauptſtr. 27, 
an Anna Chriſt, Bauführer Anton Honus. 
Feuſterausbrechen, Penzing, Hauptgaſſe 50, an Johann 
Lang, Bauführer? 
Zimmer in zwei Cabinette, Hütteldorf, Hauptſtraße 11, an 
Eva Grübler, Bauführer? 
Thürenausbrechen ꝛc., Hacking, Auhofſtraße 83, an Magdalena 
Berger, Bauführer Franz Burger. 


Thürenausbrechen ꝛc., Unter⸗St. Veit, Auhofſtraße 23, an 


Johanna Breimann, Bauführer Joſef Kopf. 

Rudolfsheim, Goldſchlagſtraße 57, an Karoline Hora, Bau— 
führer Theodor Weniger. 

Rudolfsheim, Prinz Karlgaſſe 19 a, an Eheleute Hatzinger, 
Bauführer Otto Ettmayr. 

Rudolfsheim, Prinz Karlgaſſe 14, an Aloiſta Haniſch, 
Bauführer Joh. Lauſecker. 

Fünfhaus, Sperrgaſſe 9, an R. Witzelsberger, Bau— 
führer Stagl & Brodhag. 

Fünfhaus, Schönbrunnerſtraße 24, an Hermann Holz 
warth, Bauführer Karl Feigl. 

Fünfhaus, Turnergaſſe 29, an Seb. Kautzinger, Bau⸗ 
führer Joh. Lauſecker. 

Ottakring, Lercheufelderſtraße 20, an Joſef Brandl, Bau- 
führer Karl Laug. 

Ottakring, Rittergaſſe 34, an Adolf Drchkovsky, Banu⸗ 
führer Thomas Mann. 

Ottakring, Wichtelgaſſe 13, an Karoline Pipich, Bauführer 
Thomas Manu. 

Ottakring, Wilhelminenſtraße 51, an Joſefine Eleder, Bau— 
führer Franz Ferenda. 

Neulerchenfeld, Kirchſtetterngaſſe 51, an Barbara Kol— 
ſcharſch, Bauführer Franz Vock. 

Neulerchenfeld, Lerchenfeldergürtel 55, an Joh. Taſchner, 
Bauführer Joſef Dr bal. 

Ottakring, Hauptſtraße 122, an Moriz Edl. v. Kuffner 
Bauführer Anton Zag rs ki. 


Hernals, Sterngaſſe 46, an F. und Suſanna Gaſſelſeder, 


Bauführer Matth. Bittmann. 

Hernals, Gſchwandnergaſſe 33, an J. und A. Bannert, 
Bauführer Friedr. Gutmann. 

Hernals, Leitermayergaſſe 24, an Joſefa Berner, Baus 
führer F. Kaindl. 

Hernals, Roſenſteingaſſe 110, an J. K. Kkiwanek, Bau⸗ 
führer? i 

Dornbach, Promenadegaſſe 55, an Iſidor Weinberger, 
Bauführer F. Heft. 

5 Schmerlinggaſse 17, an Andreas Fuchs, Bau- 
führer? 

Hernals, Leopoldigaſſe 21, an S. Wiskoéil, Bau⸗ 
führer? 

Währing, Marktgaſſe 39, an Marie Bartſch, Bauführer 
Alois Ziegler. 

Währing, Sternwarteſtraße 21, an Matth. Starzinger, 
Bauführer Joſef Schober. 

991 Feldgaſſe 25, an Marie Frank, Bauführer Joſef 

aupt. 

Unter⸗Döbling, Zeheuthofgaſſe 6, an Friedr. Klintz, Bau⸗ 

führer Friedr. Bayer. 


e) Für diverſe (geringere) Bauten: 

Central⸗Heizanlage, Tegetthoffſtraße 10, an A. Pichlers 
Witwe, Bauführer Kaſtl & Wentzke. 

Kohlenſchupfe, Ob. Donauſtraße 23, an die Allg. öſterr. 
Elektrieitäts - Geſellſchaft, Bauführer W. 
Schimitzek. 

Wintergarten⸗Herſtellung, Laufberggaſſe 12, an Felix Graf 
Harnoncourt, Bauführer F. Ferenda. 

Orcheſter-⸗Umſtellung, Praterhütte Nr. 12, 3. Kaffeehaus, 
an C. W. und Marie Pertl, Bauführer F. Demal. 

Piſſoir⸗Herſtellung, Praterhütte Nr. 37, an Ig. Pro chas ka, 
Bauführer J. Kapetter. 

Schupfe, Rothen Sterngaſſe 3, an Franz Mattes, Bau⸗ 
führer N. Käſe macher. 

Schupfe, Kleine Stadtgutgaſſe 12, an Karl Hörandner, 
Bauführer Joh. Glaſer. . 

Abort, Große Sperlgaſſe 8, an Karl F. Sch eibe, Bau⸗ 
führer Ad. Micheroli. . 

Abort, Schmelzgaſſe 7, an Dr. Julius Baum, 
J. Kreutzer. . 

Backofen, Praterſtraße 15, an Pius Kuben, Bauführer 
F. Obermayer. 


Bauführer 


E 
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II. Bezirk: Rohreanal, Große Pfarrgaffe 26, an Joſef Aſchauer, 


71 


" 


III. Bezirk: 


5 


IV. Bezirk: 

V. Bezirk: 
VI. Bezirk: 
VII. Bezirk: 


77 


VIII. Bezirk: 
IX. Bezirk: 
XI. Bezirk: 


" 


71 


" 


„ 


77 
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Bauführer D. Hofmann. 

Eishaus, Jägerſtraße 39, an Ad. Ig. Mautner & Sohn, 
Bauführer Frauts Djörup. 

Canal, Untere Donauſtraße 49, an Dr. Guſtav Hecher, 
Bauführer J. Breinößl. n 

Thorportal, Metternichgaſſe 8, an Othon Baron Bourgoing, 
Bauführer F. Glaſer. | 

Backofen, Ungargaſſe 56, an Em. und Ed. Schweinburg, 
Baumeiſter. 

Abort, Plößelgaſſe 10, an Franz Maar, Bauführer J. 
Tiſchler. 

Stiegenherſtellung, Kl. Neugaſſe 23, an Kaſtl & Wentzke⸗— 
Bauführer F. Kleibl. 

Lichthof = Eindeckung, Mariahilferſtraße 76, an Karoline 
Jarolin, Bauführer F. Seif. 

Rohreanal, Gutenberggaſſe 13, an Margaretha Czizik, 
Bauführer A. Fries. 

Hofeindeckung, Neubaugaſſe 27, an J. Stagl & Mattich, 
Bauführer J. Oſterreicher. 

Schmelzofen, Joſefſtädterſtraße 51, an Anton Schu bert, 
Bauführer F. Doleyſchka. 

Hofmauer, Porzellangaſſe 16, an Robert v. Koller, Baus 
führer A. Honus. N 
Senkgrube, Simmering, Ebersdorferſtraße 4, an Juliana 

Grubitſch, Bauführer Anton Hei ndl. | 

Canaliſierung für einen Waſchplatz, Simmering, Spinngaſſe 
Conſer.⸗Nr. 404, au die I. öſterr. Juteſpinnerei 
und⸗Weberei in Simmering, Bauführer Johann 
Schneider. 

Canaliſterung und Abortanlage, Simmering, Hauptſtraße 61, 
an Guſtav Chaudoir & Comp., Bauführer A. Kurz. 

Schupfen, Kaiſer⸗Ebersdorf, Schwechaterſtraße 379, an Joh. 
und Marie Springer, Bauführer Auguſt Höniger 
& Johann Mikſch. 

Waſſerlauf, Simmering, Thereſiengaſſe Or. Nr. 403, an 
Lorenz Willinger, Bauführer Anton Kurz. | 
Düngergrube- und Rampenanlage, Simmering, Thereſien⸗ 
gaſſe 32, an Johann Hobiger, Bauführer Ferdinand 

Kaindl. 

Requiſiten⸗Schupfen, Simmering, Geiſelberg, Pare. 379, an 
Johann Schneider, Bauführer derſelbe. ö 

Keſſeleinmauerung, Simmering, Feldgaſſe Or-Nr. 51, an die 
J. öſterr. Seifenſieder-Gewerks⸗ Geſell⸗ 
ſchaft, Bauführer Johann Schneider. 

Vagenſchupfe, Unter-Meidling, Schillergaſſe 14 a, au Franz 
Stiaßny, Bauführer Ludwig Letz. 

Stechkammer, Unter-Meidling, Hirſchengaſſe 15, an Georg 
Sporer, Bauführer Wenzel Voit. 

Canaliſierung, Unter-Meidling, Rauchgaſſe 18, an Anton und 
Marie Kornfeld, Bauführer Franz Reiter. 

Abort, Piſſoir und Hauseinfahrt, Unter-Meidling, Johaunes⸗ 
gaſſe 28, an Wilhelm Schediwy, Bauführer Friedrich 
Sonnenburg. 3 

Hofabſchluſsmauer, Gaudenzdorf, Plankengaſſe 45, au Heinrich 
Glaſauer, Bauführer Wenzel Voit. 

Hofabſchluſsmauer, Unter-Meidling, Meidlinger Hauptſtraße 5, 
an Marie Aiſtleitner Bauführer Joſef Hartl. 

Canal, Penzing, Pfarrgaſſe 18, an Katharina Obendor fer, 
Bauführer Julius Chailly. 

Canal, Penzing, Pfarrgaſſe 5 e, an Johann Do leſchel, 
Bauführer Adalbert Witaſek. 

Canal, Penzing, Ameisgaſſe 10, an Joſef Künſtner, Ban— 
führer J. Chailly. . | 

Bedürfnisanſtalt, Penzing, Franz Joſef⸗Brücke, an Wilhelm 
Beetz, Bauführer Auguſt Pitz. 

Dachſtuhl-Aufſetzung, Ober-St. Veit, Rudolfsgaſſe 3, an 
Thereſe Berger, Bauführer Anton Trillſam. 

Senkgruben, Aborte ꝛe., Baumgarten, Hauptſtraße 132, an 
Moriz Pertuſiny, Bauführer Wenzel Voit. 

Canal, Penzing, Ameisgaſſe 3/11, an Anna Häusler, 
Bauführer Karl Ziegelwanger. 

Scheidemauern, Schupfen zc-, Ober⸗St. Veit, Auhofſtraße 13, 
an Winkler und Schindler, Bauführer Anton 
Trillſam. . 

Canal, Penzing, Hauptgaſſe 112, an Rud. Baradieſer, 
Bauführer J. Chailly. n 

Canal, Penzing, Hauptgaſſe 87, an Stephan v. Jaworski, 
Bauführer Karl Ziegelwanger. | 

Canal, Breitenſee, Dreihauſengaſſe 6, an Anton Mikſchil, 
Bauführer Gottfried Alber. a 

Eisgrube, Ober-St. Veit, Gartengaſſe 315, an Pauline v. 
Bukovies, Bauführer Joh. Glaſauer. 

Senkgrube, Baumgarten, An der Wien 18, an Michael 
Schnabel, Bauführer? 

Waſchküche ꝛc., Penzing, Neue Quergaſſe, C.-Nr. 603, an 
Karl Ziegelwanger, Bauführer derſelbe. 
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XIII. Bezirk: Glashaus, Penzing, Bahngaſſe 19, 
gartner, Bauführer Julius Stättermayer. 
Canal, Penzing, Feldgaſſe 6, an Joſ. Zach a, Bauführer Karl 


Freytag. 

5 „ Canal, Penzing, Ameisgaſſe 17/27, an Sophie Müntnich, 
Bauführer Karl Freytag. 

1 „ Canal, Penzing, Ameisgaſſe 21/31, an Karl Demmel— 
bauer, Bauführer Karl Ziegelwanger. 

n „ Canal, Penzing, Schulgaſſe 7, an die Seifen- und 
Kerzenfabrik, Bauführer Karl Ziegelwanger. 

„ „ Stlallſchupfen⸗Untermauerung, Baumgarten, Pfarrgaſſe 3, an 
Johann Mayer, Bauführer derſelbe. 

" „ Dachſtuhl, Futterkammertract ꝛc., Ober-St. Veit, Biſchof⸗ 
gaſſe 5, an Anton Walliſch, Bauführer Joſef Kopf. 

" „ Hoftract, Baumgarten, Hauptſtraße 15, an Joh. Walter, 
Bauführer Johann Mayer. 

„ „ Canal, Penzing, Hauptgaſſe 102, an Sophie Hirſchler, 
Bauführer Heinrich Staud. 

„ „ Senkgrube ꝛc., Hietzing, Lainzerſtraße 29, an Baron 
Schloißnigg, Bauführer Joſef Kopf. 

„ „ Ruſſiiſcher Rauchfang, Hietzing, Alleegaſſe 52, an Dr. Heinr. 


Jacques, Bauführer Joſef Kopf. 
XIV. Bezirk: Rauchfang, Rudolfsheim, Pouthongaſſe 5, an Karl Erbler, 
Bauführer Joſef Petzl. 
XVI. Bezirk: Ottakring, Lerchenfelderſtraße 117, an Robert Dinzl, 
Bauführer Anton Zagörski. 
Neulerchenfeld, Fröbelgaſſe 7, an F. G. Böhm, Bauführer 
Joſef Fiſcher. 
XVII. Bezirk: Dornbach, Schwarzenberggaſſe Conſer.-Nr. 382, an Franz 
Slama, Bauführer? 
Hernals, Steinergaſſe, an Julius Weinberger, Bauführer 
. Hans Flügliſter. 
XVIII. Bezirk: Hauscanal, Währing, Herrengaſſe 106, an Magdalena Watze, 
Blauführer Alois Ziegler. 
XIX. Bezirk: Gemauerte Einfriedung und Steinzeugrohr-Canaliſierung, 
Ober⸗Döbling, Neuſtiftgaſſe 60, an Joh. Stané k, Baus 
führer Ferd. Schlim p. 
Gemauertes Treibhaus, Ober-Döbling, Karl Ludwigſtraße, 


„ „ 


„ 12; 


Grundb.⸗Einl.⸗Z. 835, an Ferd. Oberwimmer, Bau— 
führer derſelbe. | 
„ „ Steinzeugrohr-Canaliſierung, Heiligenſtadt, Nuſsdorfer— 
ſtraße 15 an Joſef Kremlitzka, Bauführer Franz 
Feigl. 
„ „ Steinzeugrohr-Canaliſierung, Ober⸗Döbling, Obkirchergaſſe 2, 
an Anton Fößleitner, Bauführer Ferd. Schlimp. 
1 „ Holzſchupfe, Unter-Döbling, Gemeindegaſſe 14, an Joh. 
Zacherl, Joh. Oſterreicher, Bauführer. 
1 „ Steinzeugrohr⸗Canaliſierung, Ober-Döbling, Neuſtiftgaſſe 28, 
an Leopoldine Blanther, Bauführer Joh. Schäffer. 
5 „ Steinzeugrohr-Canaliſierung, Ober-Döbling, Obkirchergaſſe 1, 
an Franz Karg, Bauführer Joh. Schäffer. 
1 „ Steinzeugrohr⸗-Canaliſierung, Ober-Döbling, Neuſtiftgaſſe 26, 
an Johaun Fuchshofer, Bauführer Joh. Schäffer. 
7 „ Gemauerte Einfriedung, Ober-Döbling, Prinz Eugenſtraße 25, 
an Guſtav Hempel, Bauführer Victor Fiala. 
1) Stockwerks⸗Aufſetzungen: 
IX. Bezirk: Frankgaſſe 4, an die Baron Königs warter'ſhe Häuſer— 


Adminiſtration, Bauführer O. Mayer. 


20 Parcellierungen wurden bewilligt: 


„Bezirk: Inzersdorf, Grundb.-Einl. 335, an die Allgemeine 
bdölſterreichiſche Baugeſellſchaft. 
Bezirk: Dornbach, Grundb.-Einl. 519 und 520, an Eduard Strache. 


75 75 


Hirſchl & Ritter. 


h) Baulinien wurden bekanntgegeben: 


I. Bezirk: nor Markt, Grundb.⸗Einl. 508, an Karl Noé v. Nord⸗ 
erg. 

Für die Große Sperl- und Karmelitergaſſe. 

Für einen Theil von Speiſing. 

Breitenſee, Grundb.-Einl. 440, 441, 442. 

Ottakring, Conſtantingaſſe 9, an Jakob und Thereſe Paleczek. 

Ottakring, Panikengaſſe 9, an A. Pfanhauſer. 

Ottakring, Galitzynſtraße, Parcelle 393,2, Einl.⸗Z. 330, an 
Alois und Auguſte Fink. 

Währing, Mitterberggaſſe 7, an das Curatorium der Stiftung 
„Haus der Barmherzigkeit“. 

Bezirk. Heiligenftadt, für die Herren⸗ und Wienergaſſe. 

Döbling, Neuſtiftgaſſe, Grundb.-Einl. 1706, an Ottilia 
Demuth. 


Bezirk: 
Bezirk: 


5 Bezirk, 


7 ” 


" " 


Bezirk; 


76 ” 


an Ludwig Bau m⸗ 


Dornbach, Grundb.⸗Einl. 477, 478 ꝛc., an Werndorfer, 


2467 


AAN 


—— E Sy zn 


Gewerbeanmeldungen vom 1. December 1893. 


(Fortſetzung.) 

Hlinka Roſa — Gemiſchtwaren⸗Verſchleiß — XVIII., Währing, Steru⸗ 
warteſtraße 14. 

Salemann Schloma — Gemiſchtwaren-Verſchleiß XVI., Neulerchenfeld, 
Kirchſtetterngaſſe 69. 

Kraut Bernard — Handelsagent — V., Bachergaſſe 8. 

Koch Paul — Kaffeeſieder — XVI., Neulerchenfeld, Thaliaſtraße 19. 

Priemer Vincenz — Kaffeeſchank — XVI., Neulerchenfeld, Kirchſtettern⸗ 
aſſe 69. 
g Seidl Lukas — Kaffeeſchank — VII., Weſtbahnſtraße 5. 

Jurkovié Katharina — Kaſtanienbratergewerbe — II., Kaiſer Joſefſtr. 32. 

Matl Joſef — Kleinfuhrwerk — II., Dammſtraße 22. 

Ehrenzweig Siegmund — Kürſchner — VI., Mariahilferſtraße 107. 

Heimer Marie Magdalena — Metallſchleifergewerbe — XV., Fünfhaus, 
Zinkgaſſe 9. 
. gan Johann — Modiſtengewerbe — VI., Nelkengaſſe 4. 

Rieß Joſef — Handel mit Nuſskernen — XVI., Ottakring, Wagnerg. 46. 

Hilfreich Marie — Pfaidlerin — XVI., Neulerchenfeld, Hauptſtr. 16. 

Weiß Abraham — Pfaidler — XV., Fünfhaus, Schönbrunnerſtraße 50. 

Petrak Wilhelm — Schloſſer — V., Untere Bräuhausgaſſe 17. 

Fiala Jofef — Schuhmacher — XIX., Ober⸗Döbling, Hauptſtraße 33. 

Siebeuhütter Katharina — Selchwaren-Verſchleiß — VI., Mollardg. 18. 

Wrany Wenzel — Selchwaren-Verſchleiß — XVIII., Währing, Wiener- 
ſtraße 13. 

b Jelen Marie — Spirituoſenhandel — X., Buchengaſſe 40. 

Sagan Johann — Stroh- und Filzhut⸗Erzeugung — VI., Nelkengaſſe 4. 

Kugler Johanna — Victualienhandel — XVI., Ottakring, Eliſabethg. 2. 

Platzer Hermann — Victualienhandel — XVIII., Währing, Hofmann— 
aſſe 5. 
a Wolf Thereſe — Victualienhandel — XVI., Ottakring, Lerchenfelderſtr. 37. 

Bogner Marie — Vietualien- und Honighandel im Umherziehen — 
XII., Meidling, Franzensgaſſe 15. 

Bogner Thereſe — Vietualien- und Honighandel im Umherziehen — 
XII., Meidling, Franzensgaſſe 15. 

Joſcht Robert — Zimmermaler — XVI., Ottakring, Lerchenfelderſtr. 4. 


* * 
* 


Gewerbeanmeldungen vom 2. December 1893. 


Grüßle Katharina — Gaſtwirtin — XIII., Penzing, Reinlgaſſe 63. 

Kaſtner Eduard Feodor — Herausgabe der periodiſchen Druckſchrift 
„Böhmens deutſche Kunſt und Poeſie“ — XVIII., Gerſthof, Höhnegaſſe 24. 

Rieß Paul — Incaſſo gegen Proviſion — X., Hafengaffe 28. 

Beſchorner Alexander Matthias — Kranzelbinder — XVIII., Gerſthof, 
Kleingaſſe 18. f N 

Prinz Conrad — Milch- und Gebäck-Verſchleiß — XVII., Hernals, 
Mariengaſſe 28. 

Urbanek Autonie — Milch-, Gebäck- und Canditen-Verſchleiß — XVII., 
Hernals, Mariengaſſe 15. 

Debiaſy Johann — Muſiker — XVIII., Währing, Schulgaſſe 9. 

Steinhauſer Marie — Pfaidlerin — XVIII., Währing, Annagaſſe 48. 

Altmann Matthias — Pferdehandel — XVII., Hauptſtraße 2 d. 

Kornhäuſer Mathilde Pauline — Schuhmachergewerbe — XVII., 
Hernals, Steinergaſſe 4. 

Kus Petronella — Trödlerin — XIV., Rudolfsheim, Schweglerſtr. 14. 

Flandera Karl — Wärmeapparaten-Verkauf — XVIII., Währing, 
Martinsſtraße 5. 


* * 
+ 


Gewerbeanmeldungen vom 4. December 1893. 


Wichs Salomon — Etuimacher — VII., Neubaugaſſe 52. 
Herches Jütte Roſa — Fleiſch-Verſchleiß — II., Herminengaſſe 11. 
Eisler Anton — Futteralmacher — VI., Mollardgaſſe 4. 
Eigner Marie — Gaseinleitungsgewerbe — III., Hörnesgaſſe 19. 
Meleg Franz — Gaſtwirt — VIII., Laudongaſſe 6. 
Lipiner Louiſe — Geldverleiherin — II., Große Pfarrgaſſe 25. 
Klibauer Joſef — Gemiſchtwaren-Verſchleiß — VIII., Piariſtengaſſe 46. 
ö ae Samuel — Gemiſchtwaren-Verſchleiß — VII., Schottenfeld— 
gaſſe 7. 
ag Sig Simon — Gemiſchtwaren-Verſchleiß — IX., Nufsdorfer- 
traße 74. 
Wagner Jetti — Gemiſchtwaren⸗Verſchleiß — VIII., Lerchenfelderſtr. 118. 
Willig Karl — Gemiſchtwaren-Verſchleiß — XIV., Marktgaſſe 27. 
Kreuzer Leopoldine — Geſchirrhandel — XIV., Hauptſtraße 25. 
Jambor Wenzel — Hieb⸗ und Stichwaffenhandel — III., Rennweg 71. 
Lange Friedrich — Holzbildhauer — XII., Unter⸗Meidling, Schulg. 21. 
Koppacher Rudolf — Kaffeeſieder — VI., Brückengaſſe 2. 
Beneſch Marie — Kleinfuhrwerk — II., Brigittaplatz 8. 
Hamm Friedrich — Maſchinen⸗Fabrik — X., Himbergerſtraße 19. 
Wieſenegger Albis — Milch⸗Verſchleiß — II., Mathildenplatz 6. 
Humsberger Eliſe — Muſikergewerbe — XVI., Ottakring, Wendlgaſſe 1 
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Weßely Heinrich — Stadtträger — VI., Mariahilferſtraße (Ecke der 
Windmühlgaſſe). 

Pikal Wenzel — Taſchner — XIV., Hauptſtraße 15. 

Zimmel Thereſe — Übernahme von Kleidern zum Putzen — IL, Leopolds⸗ 
aſſe 22. 4 
Woyta Eleonore — Übernahme von Wäſche und Kleidern zum Putzen 
und Färben — VIII., Florianigaſſe 32. | 

Kohn Ottilie — Victualien⸗Verſchleiß — VI., Detailmarkthalle, Zelle 120. 

Schwab Margarethe — Victualien-Verſchleiß — XVI., Ottakring, 
Eliſabethgaſſe 12. | 

Pieler Thereſe — Marktvictualienhandel — XIV., Braunhirſchen⸗ 
gaſſe 44/46. 

Ruziöka Anna — Wüſcheputzerin — IL, Vereinsgaſſe 5. 

Eigner Marie — Waſſereinleitungsgewerbe — III., Hörnesgaſſe 19. 

Back Rudolf — Zuckerbäckerwaren⸗Verſchleiß — VI., Webgaſſe 31. 

n a — Zuckerbäckerwaren-Verſchleiß — VIII., Schlöſſel— 

gaſſe 22. 


* * 
* 


Gewerbeanmeldungen vom 5. December 1893. 


Fleiſchhacker Samuel — Brantwein- und Theeſchank — XVII., Hernals, 
Pichlergaſſe 6. 

Rottenburger Johann — Chriſtbaum-Verſchleiß — XIV., Rudolfsheim, 
Centralmarkt. 

Urbanetz Franz — Drechsler — X., Quellengaſſe 141. 

Mach Hermann — Feigen-, Feigenkaffee⸗ und Canditen⸗Verſchleiß — 
XVII., Hernals, Stiftgaſſe 106. 

Miloftny Franz — Friſeur — V., Hundsthurmerſtraße 117. 

Gary Johann — Gemiſchtwaren⸗Verſchleiß — V., Reinprechtsdorferſtr. 29. 

Jellaſchitz Adolf — Gemiſchtwaren⸗Verſchleiß — V., Wimmergaſſe 21. 

Kaltenbrunner Anna — Gemiſchtwaren-Verſchleiß — V., Spengerg. 34. 

Röſſel Auguſt — Häuſeradminiſtration — III., Meſſenhauſergaſſe 1. 

Baldrian Anna — Herausgabe der periodiſchen Druckſchrift „Skulda“ — 
VII., Lindengaſſe 2. 

Elias Franz — Holzbildhauer — XII., Unter⸗Meidling, Mandlgaſſe 8. 

Kovak Johann — Holzbildhauer — XII., Unter⸗Meidling, Neuwallg. 14. 

Dworak Franz — Holz- und Kohlen⸗Verſchleiß — V., Wimmergaſſe 6. 

Fekete Antonie — Holz⸗ und Kohlen⸗Verſchleiß — XVIII., Währing, 
Gürtelſtraße 13. 

Unden Helene — Kleidermacherin — V., Grohgaſſe 8. 

Pſchikal Albert — Kurzwaren⸗ und Perlen⸗Verſchleiß — VII., Maria⸗ 
hilferſtraße 64. | 

Waclawowie Roſalia — Milch- und Gebüd-Berfchleiß — XVII., Hernals, 
Leitermeyergaſſe 5. 

Haſelböck Aloiſia — Pfaidlerin — V., Hundsthurmerſtraße 26. 

Friedmann Roſa — Privatklehranſtalt für Maßnehmen, Schnittzeichnen 
und Kleidermachen — IX., Seegaſſe 15. N 

Kühtreiber Franz — Sammeln von Pränumeranten — VII., Maria⸗ 
hilferſtraße 12. ER 

Fritſch Emanuel — Schul-, Gebetbücher⸗, Kalender⸗ und Heiligenbilder⸗ 
Verſchleiß — VII., Zieglergaſſe 14. | 

Schimon Marie — Spenglergewerbe — XIII, Breitenſee, Antonsg. 22. 

Ludwig Johanna — Spirituoſen⸗Verſchleiß — V., Kohlgaſſe 36. 

Bauer Karl — Stadilohnwagen — X., Eugengaſſe 33. 

Einhart Karl — Tanzſchule — XII., Hetzendorferſtraße 46. 

Pari Anna — Vietualienhandel — XVIII., Währing, Andreasgaſſe 6. 

Schmutz Marie — Volksſängerin — XVIII., Währing, Alsbachſtraße 8. 

Mertlik Juliana — Wäſcheputzerin — IX., Schlagergaſſe 1 

Stelzer Roſina — Wolle und Zwirn⸗Verſchleiß — XII., Unter⸗Meidling, 
Mandlgaſſe 9. 

Fritſch Emanuel — Zeitungs⸗Verſchleig — VII, Zieglergaſſe 14. 

Mertha Joſefine — Zeitungs-Verſchleiß — XII., Unter⸗Meidling, Kriech— 
baumgaſſe 13. 

Breiner Ignaz — 
Weſtbahnſtraße 18. 


Zuckerbäckerwaren⸗ und Canditen⸗Verſchlei — VII., 


* 
+ 


Gewerbeanmeldungen vom 6. December 1893. 


Ehlich Johanna — Damenkleidermacherin — XV., Fünfhaus, Maria⸗ 
hilfergürtel 11. 
Amon Georg — Fiaker — XVII., Hernals, Weinhauſerſtraße 4. 


Berglas Samuel — Fleiſchcommiſſtonshandel — III., Großmarkthalle. 


Cerne Aloiſia — Fragnerin — XII., Meidling, Miesbachgaſſe 24. 

Faſching Thereſia — Gaſt⸗ und Schankgewerbe — XV., Fünfhaus, 
Kranzgaſſe 27. . = 

Ettl Chriſtine — Gemiſchtwaren⸗Verſchleiß — III., Mohsgaſſe 25. 

Koffler Franz — Gemiſchtwaren⸗Verſchleiß — XVI., Ottakring, Eliſabeth⸗ 
gaſſe 14. 

Potzinger 
Herklotzgaſſe 24. 


Johann — Gemiſchtwaren⸗Verſchleiß — XV., Fünfhaus, 
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Schmidt Guſtav — Kleinfuhrwerk — XVI., Roſenhügel 2. 

Geißler Daniel — Milch- und Gebäck-Verſchleiß — XII., Meidling, 
Kriechbaumgaſſe 26. 

Prihoda Roſalia — Rauchrequiſiten⸗Verſchleiß — IX., Porzellangaſſe 11. 

Schneider Joſef — Sammeln von Pränumeranten — VII., Marias 
hilferſtraße 12 bis 16. 

Singer Salomon Leopold — Schloſſer — XIV., Rudolfsheim, Arnſtein⸗ 


gaſſe 19. 
Kaukal Joſef — Wagenlackierer — XVI., Ottakring, Hauptſtraße 148. 
Gemeinderath: Inhalt: Seite 
Sitzungen des GemeinderathesSsGs s 2437 


Stenographiſcher Bericht über die öffentliche Sitzung des Gemeinderathes 
vom 5. December 1893. 
Inhalt: 
Mittheilungen des Vorſitzenden: 
1. Statthalterei⸗Erlaſs, betreffend die Allerhöchſte Beſtätigung der 
Wiederwahl des Dr. Prix zum Bürgermeiſter. .... 2437 
2. Entſchuldigung des Vice-Bürgermeiſters Dr. Richter und der 
Gem.⸗Räthe Dr. Klotzberg, Dr. Mittler und Frauen— 
2437 


berger wegen Fernbleiben 
3. Spende unter der Chiffre „N. N.“ für Ane 2437 
4. Spende des kaiſerl. Rathes J. E. A. Ruthmayer für Ge— 
werbetreibende des VIII. Bezirkes e⸗·ͥwmDwpkpᷓp 2437 
5. Legat des Herrn Bohuslav Strapuniéky für Arme. . . . 2437 
6. Beantwortung der Interpellation des Gem.-Rathes K. J. 


Müller, betreffend ſeinen Antrag wegen Verlängerung der 
Tramwahlinie Obere Augartenſtraße bis zur Wallenſteinſtraße, 
eventuell bis zur Regierungs-Jubiläumsbrücke 2437 
Einlauf: N 
7. Petition der Genoſſenſchaft der Bau- und Steinmetzmeiſter 
Wiens um Abänderung der bei Abtretung von Gemeindegrund 
geltenden Normen 2438 
Interpellationen: 
8. Gem.⸗Rath Tomola, betreffend den Vorgang bei Einladungen 
von Bezirksausſchüſſen zu Commiſſionen u. dgl. 2438 
9. Gem.⸗Rath Röhrl, betreffend die Behebung der Hinderniſſe 
gegen die ſofortige Einleitung des Hochquellenwaſſers in die 
Hänfer des XIV. Bezirkes 2439 
10. Gem.-Rath Silberer, betreffend die Verzögerung der Er⸗ 
ledigung des Antrages des Gem-Rathes Lang auf Widmung 
eines Ehrengrabes für Adolf Fiſchhof 24 
Anträge: 
11. Gem.⸗Rath Hörmann, betreffend die Herſtellung eines mit 
Bäumen bepflanzten Gehweges zum Central-Friedhofe .. . . 2439 
12. Gem.⸗Rath Mareſch, betreffend den Eintritt in die Gallerien 
des Gemeinderaths-Sitzungsſaales . e 2439 
Referate: 
13. Gem.⸗Rath Dr. v. Billing, betreffend die Beſtätigung der 
Ergänzungswahlen für den 2. Wahlkörper in den Bezirks— 


ausſchuſs des XI. Bezirkes. 2439 
14. Derſelbe, betreffend Bewilligung von Weihnachts-Subventionen 
an verſchiedene Corporationen (2. Serie 
15. Gem.⸗Rath Nos ke, betreffend die Einrichtung der eigenen 
Regie in den ſtädtiſchen Steinbrüchen in Mauthauſen und 
Marbaoog eg 
Stadtrath: 
Sitzungen des Stadtrathe22Ss nn 2458 
Bericht über die Stadtraths⸗Sitzung vom 29. November 1893 2458 
Allgemeine Nachrichten: 
Wiener Communal⸗Sparcaſſa im Bezirke Rudolfs heim. 2462 
Schulnachrichten: | 
Bezirksſchulrath der Stadt Wierer 2462 
Approviſionierung: 
Borſtenviehmarkt vom 5. December 18o oꝛ —h een. 2462 
Pferdemarkt vom 5. December 189‚%ùũʒ ũ U „% 2463 
Stechviehmarkt vom 7. December 18gtçtrſu 9 6 2463 
Bierpreiſe im Monate November 189zůꝶuU :.... 2463 
Städtiſches Lagerhaununnnnn zzz... 2463 
Sanitätsangelegenheiten: 
Beſuch der ſtädtiſchen Volksbäder im November 18939... 2463 
Gewerbeangelegenheiten: 
Genoſſenſchaft der Holz- und Kohlenhändler ne. 2463 
Genoſſenſchaft der Händler mit gebrannten geistigen Flüſſigkeiten 2464 
Ausweis über das Lehrlingsſtellen-Nachweiſeamt des Wiener 
Magiſtrates t 2464 
Baubewegung: 
Geſuche um Baubewilligungen vom 4. bis 7. December 1893. 2464 
Ertheilte Bauconſenſe vom 1. bis 30. November 18999. 2464 
GewerbeanmeldungenʒnnnnnnnX.ʃ 2467 
Kundmachungen. 
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